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Nanſen beim Reichskanzler
Der Lügenfeldzug der Linkspreſſe

Fehlgegangene Verwirrungsmanöver
Berlin, 20. September.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Linkspreſſe ſcheut vor den dreiſteſten Lügen nicht

zurück, um ihr Verwirrungsmanöver, das ihr bisher
herzlich wenig eingebracht hat, fortzuſetzen. Eine ganz beſonders
fette Ente iſt vor einigen Tagen von einem demokratiſch
ein geſtellten Nachrichtenbüro, das einen Teil derProvinzpreſſe verſchiedener Parteirichtungen bedient, in die Welt
geſetzt worden, daß nämlich Exzellenz Hergt ſich mit
Rücktrittsgedanken noch vor dem Zuſammentritt der
Vertretertagung in Berlin trage. Parteiamtliches De
menti dieſer ganz unſinnigen Meldung iſt ſofort erfolgt und
die ſeriöſeſten Linksblätter Berlins haben ſich denn auch gehütet,
dieſem Schwindel ihre Spalten zu öffnen. Ein Morgenblatt aber,
das allerdings keinerlei Anſpruch auf irgendwelche politiſche Be
deutung erheben kann und den Thyp des Hintertreppenblattes
darſtellt,

greift dieſe Falſchmeldung doch auf,
trotzdem der Beſchluß der deutſchnationalen Landesvorſitzenden
aller Welt deutlich zeigt, daß die innere Einheit der
Partei, unbeſchadet der zu erwartenden Auseinanderſetzungen
auf der Vertretertagung, bereits vollkommen wieder
hergeſtellt iſt. Es erübrigt ſich eigentlich, einer ſolchen Zei
tung gegenüber noch einmal feſtzuſtellen, daß die Be gaup-
tung eine glatte Lüge iſt,
tagung zürücktreten, um eine völlig unbeeinflußte Entſcheidungüber die künftige Politik der Deutſchnationalen Volkeparte zu

ermöglichen. Die
Richtlinien der künftigen Politik

ſind ſchon ganz eindeutig feſtgelegt und heißen Hinein in die Regierung oder ſcharfe Oppoſition unter en Männern

Beſprechungen in Sigmaringen
Genf, 20. September.

Der norwegiſche Völkerbundsdelegierte Nanſen befindet ſich
ſeit Donnerstag in Sigmaringen, um mit Reichskanzler Marx

die Frage des deutſchen Eintrittes in den Völker-
b und zu beſprechen.

Berlin, 20. September.
(Drahtbericht unſerer BerlinerSchriftleitung.)

Jn Sigmaringen, wo Dr. Marx gegenwärtig zum Urlaub
weilt, iſt der norwegiſche Völkerbundsdelegierte Fritjof Nan
ſen eingetroffen, um Beſprechungen mit dem deutſchen Reichs-
kanzler in der Völkerbundsfrage aufzunehmen. Man nimmt in

ergt wolle vor der Vertreter

unterrichteten Kreiſen an, daß dieſe Fühlungnahme nicht
offiziell iſt, ſondern ein privates UnternehmenNanſens darſtellt, der bekanntlich ein begeiſterter Anhänger
des Völkerbundes iſt und ſich ganz beſonders um Wohlfahrts
aktionen, vornehmlich für die Hungernden in Rußland, verdient
gemacht hat. Jrgendwelche Einflüſſe auf die vorliegenden Be
ſchlüſſe des Kabinetts dürfte alſo dieſe Beſprechung
keineswegs haben.

Auch die Bemühungen, die der Berliner Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“ heute wiederum unternimmt, um der deutſchen
Regierung bereits feſtſtehende Entſchlüſſe in bezug auf einen
Aufnahmeantrag, deſſen Form nur noch nicht endgültig gefunden
ſei, zu unterſchieben, dürfte keinerlei poſitive Wirkung ausüben
und nur der deutſchen Linkspreſſe, von der ſie wohl
beſtellt ſind, ihr

Rückzugsgefecht
erleichtern. Tatſächlich wird ſie ſich allmählich darüber klar, daß
ſchon aus rein techniſchen Gründen, ſelbſt, wenn alle deutſchen
Vorausſetzungen von der Gegenſeite erfüllt würden, nicht mit
einer Aufnahme Deutſchlands in den Völker
bund noch in dieſer Sitzungsheriode gerechnet werden kann. Die
Sitzungsperiode ſchließt am 27. September ab und ſelbſt unter
den günſtigſten Umſtänden würde ein ſolcher Schritt zu ſpät er
folgen, ba der deutſche Kabinettsrat erſt am 23. September tagt
nd r die Zuſgge gegeben den iſt dere

hören.
Rücktritt des engliſchen Votſchafters

in BVerlin?
Paris, 19. September.

Der Londoner Berichterſtatter der Radioagentur will in
diplomatiſchen Kreiſen erfahren haben, daß der Berliner britiſche
Botſchafter, Lord d'Abernon, nach Ausführung der Londoner
Beſchlüſſe ſeinen Rücktritt nehmen wird.

Dr. Wiedfeldt in Urlaub
Paris, 20. September.

Nach einer Meldung der „United Preß“ iſt der deutſche Bot-
ſchafter Dr. Wiedfeldt in Waſhington geſtern für einen Monat
nach Florida auf Urlaub gegangen. Dr. Wiedfeldt
beabſichtigt auch Cuba und Panama zu beſuchen.

Die nmſtrittene deutſche Reparationsanleihe
Franzöſiſche Bankiers zur Anleihe-

zeichnung bereit
Paris, 20. September.

Nach dem „Journal“ iſt in der Frage der Unterbringung der
beutſchen 800 Millionen- Anleihe kein nennenswerter
Fortſchritt erzielt worden. Der franzöſiſche Finanz-
miniſter Clementel war nicht in der Lage, die franzöſiſchen
Banken, die ſich an der Aufbringung der Anleihe zu beteiligen
wünſchen, über den Stand der anglo- amerikaniſchen Be
ſprechungen zu unterrichten, hauptſächlich, weil der Vertreter der
Morgangruppe, Lamont, während ſeines flüchtigen Pariſer Be-
ſuches auf eine Reihe präziſer Fragen keine ausreichenden Ant
worten erteilte. So will Lamont namentlich nicht haben mit
teilen können, ob die Anleihe nach Anſicht der Morgangruppe in
Dollar oder in den Währungen der einzelnen Länder unterge-
bracht werden ſoll. Jm letzteren Falle würde die Anleihe be-
kanntlich in beſonderen Stücken franzöſiſcher Franks, belgiſcher
Franks, Pfund Sterling uſw. aufgebracht. Die franzöſiſchen
Finanzkreiſe ſind dafür, daß die Anleihe in einer einzigen
Währung, vorzugsweiſe in Dollar, auf dem
Finanzmarkt untergebracht wird, mit der Begründung, daß es für
eventuelle Abnehmer anziehender ſei.

„Journal“ gewinnt an Hand ausführlicher Erkundigungen
den Eindruck, daß, wenn die Beſprechungen, die auf die Unter-
bringung der Anleihe abzielen, noch nicht in ein entſcheidendes
Stadium eingetreten ſind, es hauptſächlich von der Oppoſition
engliſcher Finanzkreiſe gegen die Emiſſion in Dollar
herrühren. Der Kampf zwiſchen Pfund Sterling und Dollar
hbauert zurzeit noch fort, ohne daß eine Entſcheidung gefallen ſei.
Auf jeden Fall ſind die franzöſiſchen Großbanken,
wie das Pariſer Blatt erneut beſtätigt, bereit, ſich dem fran
zöſiſchen Finanzminiſter zur Beteiligung an der Auf
bringung der Anleihe in vollem Maße zur Ver
fügung zu ſtellen.

Die Schweiz und die deutſche
Reparationsanleihe

Baſel, 19. September.
Zu der Meldung über eine feſte Uebernahme eines ſchweize

riſchen Teiles der deutſchen Reparatignsonleibe ſchreibt die Na

tionalzeitung“: „Jn unterrichteten Finanzkreiſen wird auf das
entſchiedenſte erklärt, daß die ſchweizeriſchen Groß-
banken noch keinen Entſchluß gefaßt haben und auch
noch nicht ihre prinzipielle Geneigtheit zur Mitwirkung bei der
Auflegung der deutſchen Reparationsanleihe zugeſagt haben. Jhr
Entſchluß wird von den Bedingungen abhängen, welche deutſcher
ſeits angeboten werden.

Die deutſchen Schulden in England
London, 19. September.

„Evening Standard“ gibt aus gut unterrichteter Quelle eine
Ueberſicht über die bisher an Deutſchland ge-
lie henen Summen. Die Kredite belaufen ſich auf 50 Mil-
lionen Pfund Sterling. Dieſe Summe ſchließt alle Kredite und
Wechſelakzepte. ſowie alle Geldüberweiſungen und Kredite, die
außerdem für den Ankauf deutſcher Sicherheiten gegeben worden
ſind, in ſich. Die Schätzung ſtammt aus der Londoner City.
„Evening Standard“ knüpft daran die Bemerkung, daß alle die
jenigen, die gegenwärtig gegen die deutſche Anleihe Propaganda
machen, zu ſpät kämen, denn der geforderte Betrag iſt
nur ein Bruchteil von den bereits geliehenen 50
Millionen Pfund Sterling.
Meinungsverſchiedenheiten über die

Beſetzungskoſten
Köln, 19. September.

Die Blätter brachten kürzlich Nachrichten aus Eſſen, wonach
die Franzoſen eine Forderung auf Nachzahlung von 90 Millionen
Goldmark für Beſetzungszwecke geſtellt haben ſollen. Dieſe Nach
richt wird von unterrichteter Seite als falſch bezeichnet. Wie ge
meldet, wird ſeit drei Wochen in Paris über die Frage der
Beſetzungskoſten verhandelt, wobei beſonders die
Frage der Regelung für die Uebergangszeit einer Löſung bedarf,
Dabei haben ſich Meinungsverſchiedenheiten ergeben.
Ob dieſe Meinungsverſchiedenheiten als behoben gelten können,
ſteht im Augenblick noch nicht feſt. Jedoch glaubt man zu einer
Einigung darüber zu kommen. Auch darüber liegen hier noch
keine beſtimmten Nachrichten vor, um welche Summe es ſich bei
den Fordernt dar Gegenſeite handelt.

J

Der Bruderzwiſt
Von

Adolf Lindemann,.
Haarſcharf ausgerechnet in dem Augenblick, wo die

außenpolitiſche Lage feſteſte Einigkeit, geſchloſſenſte Front
erheiſcht, laufen die Deutſchen wie eine Hammelherde, in
die der Blitz fuhr, auseinander. Die Geſchichte kann dieſe
troſtloſen Momente zu Dutzenden aufzählen. Wieder ſtehen
wir vor einer ſolchen ernſten Stunde. Schwerſte Be
dingungen haben wir uns mit der Unterſchrift unter den
Dawesbericht auferlegt, die politiſche Lage iſt ſo, daß wir

einen Weg aus der Knechtſchaft herausfinden können, wenn
wir alles, was national denkt und fühlt, zuſammenſchweißen
und uns gegen die Welt voll Gegner durchſetzen. Wir
haben Gelegenheit, wieder eine führende Rolle unter den

Nationen zu ſpielen, wir können, wenn wir feſt und ent-
ſchieden auftreten, die Schmach der letzten fünf Jahre von
uns abwaſchen, aber wir müſſen einig ſein, wir müſſen
wiſſen was wir wollen. Aber wir ſind nicht einig und
wiſſen nicht was wir wollen.

c

Die Deutſche Volkspartei, die ja immer von den roten
Ketten freiwollte, es aber immer und immer wieder ver
t mit dieſen Ketten frei zu werden, hat es endlich ein

erdings nicht zutmn Wohle des Vaterlandes regiert

mit den verwerflichſten Mitteln gegen die

um Deutſchlands Geſchick zu tun iſt, t
Doch ſie kann nicht los von den roten Ketten, die Partei
Streſemanns. Langſam aber ſicher zogen die Feinde des
Rechtsblocks die Ketten feſter und ehe ſie es merkte, lag die
Volkspartei feſt. Die Wühlarbeit der Linken, das Gezeter
von der Jeruſalemerſtraße bis zur Lindenſtraße war ein
Windſtoß, dem die Streſemannſchen ſchwankenden Geſtalten
nicht gewachſen waren. Auf die klare Stellungnahme der
Deutſchnationalen, daß ſie in die Regierung hineinwollen,
antworten die Volksparteiler jetzt mit Ausflüchten. Sie
fragen, wer in der deutſchnationalen Partei dann die Ent-
ſcheidung habe und verlangen, daß ſich die deutſchnationale
Partei geſchloſſen zur Erfüllungspolitik bekenne. Hier muß
man erſtaunt fragen: Jſt Herr Streſemann der junge Mann
Hermann Müllers? Es ſcheint faſt ſo, denn wie ſoll man
die Antwort der Deutſchen Volkspartei anders verſtehen?
Man lieſt dort folgenden Satz:

Mit der Annahme der Londoner Abmachung hat der
Reichstag und haben die Deutſchnationalen ſelbſt anerkannt,
daß die Durchführung des Gutachtens nunmehr die Richtſchnur
unſerer Politik ſein ſoll. Die Deutſchnationalen werden ſich
alſo zu dieſem Kurs bekennen müſſen, wenn ſie an der Re
gierung Anteil haben wollen. Ob es richtig iſt, zu dieſem
Zweck die Parole auszugeben, „den Londoner Pakt, ſeine Un
möglichkeiten, ſeine unerträglichen Beſtimmungen abzu-
ändern, zu verbeſſern und zu revidieren“, iſt
die Frage. Ueber dieſen Punkt werden ſich die Deutſch-
nationalen noch mit voller Beſtimmtheit äußern müſſen.

Hier wird alſo jeder Verſuch der Deutſchnationalen im
Jntereſſe Deutſchlands Verbeſſerung am Dawesabkommen
herbeizuführen, von vornherein ſabotiert. Herr Streſemann
beſorgt alſo im Verein mit Demokraten und Sozis die Ge-
ſchäfte unſerer Gegner. Daß das Dawesgutachten als
Grundlage dient, auf der vorläufig regiert wird, ſteht
außer Zweifel, aber es als Evangelium zu betrachten, kann
keinem Menſchen einfallen, der deutſche Politik treibt.
Will Herr Streſemann alſo durch ſolche Winkelzüge den
Rechtsblock verhindern, dann wird wohl der „Vorwärts“
Recht haben, wenn er frohlockend ſchreibt:

Jnzwiſchen wird klar, daß die deutſchnationale Partei-
leitung in eine Falle gegangen iſt.

Herzlichen Glückwunſch, Herr Außenminiſter zu dieſer

Politik! e
Aber bei dieſer Uneinigkeit im deutſchen Bürgertum,

das ſich um Kinkerlitzchen ſtreitet, wenn es um Lebens-
fragen geht, bleibt es nicht. Auch innerhalb der nationalen
Kreiſe, die bisher von dem roten Gift nicht verſeucht waren,
liegen ſie ſich in den Haaren. Angeſichts des Sturmlaufs
der geſchloſſenen Phalanx von Wirth bis Breitſcheid, ſollte
die nationale Front die Reihen ſchließen. Aber da müßte
man den guten deutſchen Spießer nicht kennen. Es gibt
ja für ihn keinen paſſenderen Augenblick Rechthaberei zu
treiben, als wenn das Haus brennt. Man ſtreitet ſich im
deutſchnationalen Lager, ob Hergt das Zeug zum Partei
führer hat oder nicht. Er habe, ſo behauptet die eine Seite,
nicht vermocht, die Diſziplin in der Frakkion aufrechtzu

ehen, daß mit einer Partei, die kein Vaterland kennt,

rdewerden kann. Einer Partei, die auch jetzt wieder in der
Frage der Kriegsſchuldlüge offenen Landesverrat übt, die

g eines
nationalen Rechtsblockes arbeitet, muß oder v o ich

en Rücken kehren



erhalten. Deshalb müſſe er verſchwinden. Es iſt dies eine
Behauptung, die nicht auf deutſchnationalem Boden ge-
wachſen iſt, ſondern gefliſſentlich von denen verbreitet
wurde, denen an der Zerſtörung der nationalen Front liegt.
Und jetzt greift auch die Volkspartei den Ball auf und hält
wegen dieſer Uneinigkeit die deutſchnationale Partei nicht
für regierungsfähig. Freilich hält es ſchwer, die Männer
in Schutz zu nehmen, die ſich ſelbſt ſchon auf die Abbauliſte
ſetzen, falls ein Rechtsblock ſcheitern ſollte. Muß man doch
den Satz in der deutſchnationalen parteiamtlichen Er-
klärung, daß ein Zurückſtoßen dazu führen müßte, neue
Männer der ſchärfſten Oppoſitionsrichtung an unſere Spitze
zu ſtellen, als eine grobe Ungeſchicklichkeit bezeichnen. Damit
rklärt man, daß die am 29. Auguſt gewährte Gewiſſens-

freiheit in der Abſtimmung ein Fehler iſt, wenn der beab-
ſichtigte Erfolg ausbleibt. Damit erklärt man auch, daß
man ſelber eine Dummheit gemacht hat und die Abſtim-
mung ein Mittel zum Zweck war. Wir glauben, daß die
48 Deutſchnationalen aus Ueberzeugung mit Ja geſtimmt
haben, weil ſie in dieſem Ja das kleinere Uebel erblickten.
Und dabei ſoll es bleiben. Wir bauchen auch keine neuen
Männer zu ſchärferer Oppoſition, denn die Gegner machen
uns die Oppoſition ſchon leicht genug. Will dje Deutſche
Volkspartei immer noch nicht von den roten Ketten los,
dann möge ſie ſich davon erdroſſeln laſſen, einmal kommt
doch der Tag, an dem wir zur Regierung kommen.

7

Aber nur dann, wenn wir bleiben was wir ſind: eine
Rolkspartei. Die Entſchließung der Deutſchkonſer-
vativen Partei, die der deutſchnationalen Parteileitung ihr
ſchärfſtes Mißtrauen ausſprach, die Haltung einzelner
Landesverbände und der Verſuch der „Deutſchen Zeitung“
mit Spaltungsverſuchen nationale Politik zu treiben, ver-
raten, wohin der Kurs gehen ſoll. Ebenſo die Verſuche von
volksparteilicher Seite, die nationalliberale Partei wieder
aufleben zu laſſen. Die Zeiten der konſervativen und
nationalliberalen Partei gehören der Geſchichte an. Wir
leben in einer Zeit, wo der nationale Gedanke nicht tief
genug ins Volk dringen kann. Und darum muß in der
großen Deutſchnationalen Volkspartei der Gelehrte neben
dem Bauern, der Fabrikherr neben dem Arbeiter ſitzen. Das
ganze Deutſchland ſoll es ſein! Und darum tut uns heute,
wo wir neue ſchwere Verpflichtungen auf uns genommen,
wo wir unter allerſchwerſten Bedingungen den Wieder
aufſtieg beginnen wollen, Einigkeit not. Alle Schichten des
Volkes dürfen nur ein Ziel kennen: das Wohl der Allge-
meinheit, des Vaterlandes. Und wer gegen dieſes höchſte
politiſche Prinzip ſündigt, wird den Folgen nicht entgehen.
Alle, die im parlamentariſchen Sumpfe nur das Parteiwohl
kennen, bewegen ſich auf abſchüſſiger Bahn. Wollen wir
Deutſchnationalen auch in dieſen Sumpf? Noch iſt unſer
Schild blank, noch kennen wir höhere Ziele als Partei-
intereſſen. Bleiben wir unbeirrt durch alle Quertreibereien
bei unſeren Forderungen, bei unſerem Ziel. Sind wir in
unſerem Wollen einig, dann kommen wir über alle Klippen
hinweg.

Die Deutſchnationalen und
Regierungsumbildung

Berlin, 20. September.
Zu der Meldung, daß die Deutſchnationale Volkspartei eine
Erſetzung des Reichskanzlers oder des Reichsaußen-
miniſters Dr. Streſemann durch andere Perſönlichkeiten
bei ihrem Eintritt in die Reichsregierung nicht verlangen und

in der Völkerbundsfrage keine onderen Schwierigkeiten
8 würde, wird von zuſtändiger deutſchnationaler Seite der
„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ mitgeteilt, daß dieſe Dar

ſtellung nur auf privaten, für die Partei nicht
verbindlichen Jnformationen beruhe. Für die Par-
tei kämen lediglich folgende zwei Geſichtspunkte in Betracht:

1. Solange das Kabinett nicht endgültig zur Kriegsſchuldfrage
Stellung genommen hat, er übrigen ſich wohl neue Ver
handlungen. Dieſes Gefühl dürfte das Kabinett ſelbſt haben,
da von ſeiner Seite keine neue Jnitiative ausgegangen iſt.

2. Die Kabinettsfrage iſt in gewiſſer Hinſicht durch die über
einſtimmenden Erklärungen der Deutſchen Volkspartei und
des Zentrums nach dem 29. Auguſt getlärt. Die Deutſch
nationale Volkspartei wird ſich, ſobald die Regierungsumbildung
akut wird, natürlich an das halten, was damals nach allgemeiner

w. u v p ben hält man es ein deshalb für über
ſag ſo zu äußern, weil keine neuen
im Gange ſind. Lediglich in bezug auf die Stellung zum
Völkerbund macht uns die führende deutſchnationale Seite
darauf aufmerkſam, daß die hierauf bezüglichen Mitteilungen
eines Berliner Blattes außerordentlich unwahrſcheinlich ſeien.
ich eines deutſchen Eintritts in den Völkerbund ſei nach
Anſi Deutſchnationalen durchaus noch nicht
gereift.

Köln, 19. September.
Zu der in der geſtrigen Sitzung der deutſchnationalen Lan

ä gefaßten Entſchließung ſchreibt das hieſige
Zentrumsblatt, die „Kölniſche Volkszeitung“: Die Entſchlie-
ßung der Deutſchnationalen Parteivertretung iſt leider nicht
geeignet, die Bedenken gegen die Zuziehung der Deuxwſchnatio-
nalen zur Regierung zu zerſtreuen. Wir vermögen ſie keines-
wegs als einen Sieg der gemäßigten Richtung aufzufaſſen, demn
fie ſpricht lediglich für den Fall der Bereitwilligkeit des Eintrittts
der Deutſchnationalen aus, daß ſie den maßgebenden
Einfluß in der Regierung erlangen. Sie ſtellen
alſo eine Bedingung, die von den bisherigen Regierungskreiſen
verlangt, daß ſie ſich den Deutſchnationalen untevordnen, ohne
ihrerſeits auch nur im geringſten erkennen zu laſſen, daß ſie
ſich ivgend welcher Bindung und Anſpannung unterwerfen
wollen. Auf einer ſolchen Grundlage ſei keine Verſtändigung
mögllich.

Zweierlei Recht
Koblenz, 20. September.

Die deutſche Abordnung in Koblenz teilt mit, daß die durch
die Preſſe gegangenen Nachrichten, wonach die Rheinlandkom-
miſſion beſchloſſen habe, die Ausweiſung von 100 Pfälzern und
50 Heſſen nicht zurückzunehmen, falſch ſind. Ein Beſchluß über
die „Unerwünſchten“ iſt ſeitens der Rheinlandkommiſſion noch
nicht gefaßt. Nach dem Stande der Verhandlungen kann aber
angenommen werden, daß die Liſte derjenigen Pfälzer und
Heſſen, deren Rückkehr als uner wünſcht bezeichnet wird, über
die dann aber noch mit der deutſchen Abordnung zu verhandeln
ſein wird, ſich weſentlich unter den obigen Zahlen hält.

Ein Franzoſe gegen die Räumung
Paris, 20. September.

Der frühere Abgeordnete Mandel nimmt heute im „Echo
de Paris“ für Frankreich entſchieden das Recht in Anſpruch,
die beſetzten Gebiete nicht zu räumen. Er leitet ſeine Be
hauptung auf ein Geſpräch zwiſchen Clemenceau und Aoyd
Georges am 22. April 1919 zurück, in dem Lloyd George mit

Die Furcht vor dem Genfer Abkommen
Ratiſtzierung erſt am J. Mai 1925

Paris, 20. September.
„Petit Puariſien“ meldet aus Genf: Das Protokoll betref

fend Sicherung und Abrüſtung wird in einem beſtimmten Zeit
raum am 1. Mai 1925 von 15 Mitgliederſtaaten des
Völkerbundes, darunter vier Großmächten, ratifiziert werden.
Sechs Wochen ſpäter, d. h. ſpäteſtens am
15. Juni 1925, muß die Abrüſtungskonferenz obligatoriſch zu

ſammentreten.

Sobald ſie einen allgemeinen Plan der Einſchränkung der
Rüſtung angenommen hat, werden die Klauſeln betreffend
Sicherung und Abrüſtung automatiſch in Kraft treten. Es iſt
vorgeſſehen, daß, wenn ein Staat es alblehnt, in den vorgeſchrie
benen Friſten die ihm auferleghen Maßnahmen zur Abrüſtung
auszuführen, ihm die im Protokoll genannten Garantien ent
zogen werden. Nach einer anderen Meldung wird das Protokoll
im Laufe der nächſten Woche unter zeichnet. Die
Abrüſtungskonferenz wird, wie Havas meldet, nicht zuſtande-
kommen, wenn nicht zuen mindeſten 15 Staaten zur Ratifizie
rung bereit ſind. Jn franzöſiſchen Völkerbundkreiſen bezweifelt
man nicht,, daß das frangöſiſche Parlament die Protokolle über
Sicherung und Abrüſtung vatifizieren wird. Man gibt der Gr
wartung Ausdruck, daß das engliſche Parlament denſelben
Schritt unternimmt. Andernfalls würde das Schickſal der
Abrüſtungskonferenz ſehr gefährdet ſein. Ein
Situationsbericht des „Matin“ läßt erkennen, daß Frankreich in
dieſem Fall die Jinitiative zur Bildung eines internationalen
Staatenverbandes unter dem Ausſchuß Großbritanniens herbei
führen würſd

Pariſer Proteſtaktion gegen das
Genfer Kompromiß

Paris, 19. September.
Ueber den Fortgang der Beſprechungen des 12er Aus-

ſchuſſes liegen hier aus einer franzöſiſchen Quelke keine be
ſonders hoffnungsvollen Meldungen vor. Die Jtnkraftſetzung des
zum größten Teil bereits ausgearbeiteten Protokolls ſoll dem
nach nach Auffaſſung Lord Parmoors von der erfolgreichen
Durchführung der Abrüſtungskonferenz ab-
hängig gemacht werden. Gegen dieſen Standpunkt legen die
Blätter entſchieden Verwahrung ein. Die geſamte Abendpreſſe
bringt unverhohlen den Gedanken zum Ausdruck, daß einer Ab-
rüſtungs konferenz keine praktiſche Erfolgs-
mögläichkeit beſchieden ſei. Das iſt rielſagend. Die Haltung
Lord Parmoors, ſagen die Blätter, ſei in letzter Zeit ſehr ſcharf
geworden.

t gegen die allzugroße Verſöhnlichkeit zu-
rückgeführt, der ſich die engliſche Delegation in den letzten
Tagen befleißigte. Das Zuſtandekommen einer Kompromiß-
formel darf indeſſen nicht in Zweifel gezogen werden. Ein
ſolches Prinzip ſei jedoch unmöglich, ſchreibt der „Temps“, wenn
das Prinzip der Sicherung dem der Abrüſtung untergeordnet
werden foll, was eine abſolute Verneinung des franzöſiſchen
Standpunktes bedeuten würde.

Einigung über Schiedsgericht und
Abrüſtungskonferenz

Genf, 19. September.
Der Völkerbundsrat hat ſich am Freitag mit der Frage der

Gerichtsbarkeit, der Sicherheit und der Abrüſtungskonfereng ſowie
mit der Frage der Militärkontrolle für Deutſchland, Oeſterreich,
Ungarn und Bulgarien beſchäftigt. Jn beiden Fragen iſt man zu
einem Ergebnis gekommen. Zu der erſten Frage wurden die
Verhandlungen in der zwölfgliedrigen Unterkommiſſion abge
ſchloſſen, um nunmehr in gemeinſamen Beratungen
mit der erſten und dritten Kommiſſion ihre endgültige Faſſung
zu behalten. Der wichtigſte Punkt der gefundenen Einigung iſt

a

einer 15jährigen Beſſetzungsdauter einverſtanden geweſen wäre.
Wenn England räumte, müſſe Frankreich an ſeine
Stelle einmarſchieren. Die Londoner Beſchlüſſe tut
Mandel verdächtig ab und hält es für den „größten Schwindel
aller Zeiten“, daß Frankreich fich an der Anleihe für Deutſch-
band beteiligen ſoll.

Hauptmann Pohl freigelaſſen
Düſſeldorf, 20. September.

Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt, daß der im Düſſel-
dorfer Schupoprozeß zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilte
Itmann Pohl morgen in Freiheit geſetzt werden
wird.

Zum Rücktritt Leinerts
Hannvver, 19. September.

Der Magiſtrat hat heute das Geſuch des Oberbürgermeiſters
Leinert, ihm ſechs Wochen Urlaub zu gewähren, bewilligt.
Die Anträge auf Amtsenthebung des Oberbürgermeiſters
dürften am Montag kaum noch zur Verhandlung kommen, da
man annimmt, daß bis dahin ein Penſionierungsgeſuch
Leinerts vorliegen werde und daß die Anträge damit
gegenſtandslos werden. Der Rücktrittsvertrag wurde vom Regie
rungspräſidenten beanſtandet, weil er dem Beſoldungsſperrgeſetz
widerſpricht. Die Sozialdemokratiſche Partei habe übrigens den
Abſchluß des Vertrages noch einmal ausdrücklich mißbilligt, nach-
dem ſie von einer Erklärung Leinerts Kenntnis genommen hatte,
daß ſich Leinert bei Abſchluß des Vertrages in einem ſeine kühle
Ueberlegung ſtark beeinträchtigenden Zuſtande (l) befunden habe.

Prügeleien zwiſchen Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten

Dresden, 20. September.
Die würdeloſen Prügelſzenen in den Parlamenten des

Reiches und der Einzelſtaaten machen jetzt auch in den Stadt
verordnetenkollegien Schule. Zum erſtenmal erlebte das Stadt-
verordnetenkollegium in Dresden am Donnerstag kurz vor
Schluß der Sitzung eine wüſte Schlägerei, an der
Sozialdemokraten und Kommuniſten beteiligt
waren. Die Prügelei entſpann ſich nicht um irgendwelche ſach-
lichen Meinungsverſchiedenheiten, ſondern war die Folge von
ein paar Schimpfwörtern, mit denen ſich Sozialdemokraten und
Kommuniſten gegenſeitig traktiert hatten. Der Sozialdemokrat
Röſch hatte dem Kommuniſten Schreiter zugerufen: „Einfältiger
Pinſel!“ worauf Schreiter ihm antwortete: „Kaſſenſtrolch!“
Röſch ging in lebhafter Erregung auf Schreiter zu und be
arbeitete ihn mit den Fäuſten. Schreiter wehrte
ſich heftig mit Fauſtſchlägen. Es bildete ſich ſofort ein wirrer
Knäuel, in dem Kommuniſten und Sozialdemokraten im Hand-
gemenge ſichtbar wurden. Der Vorſteher vertagte die
Sitzung auf 10 Minuten. Nach Wiedereöffnung beſchimpften
ſich die beiden feindlichen Brüder erneut mit Worten, wie Lump,
dummer Junge uſw., und drohten wiederum aufeinander los-
zugehen. Der Koearanniſt Schrapel ſtellte feſt, daß der ſozial-

der, daß das Protokoll über die Schiedsgerichtsbarkeit und die
Sicherheitsfrage erſt ratifiziert werden u nach der Rati-
fizierung die Abrüſtungskonferenz einberufen
werden ſoll. Die Abrüſtungskonferenz ſoll vier Wochen nach der
letzten der verlangten Zahl der Ratifigzierungen, keinesfalls aber
ſpäter als am 15. Juni 1925 einberufen werden. Das Protokoll
über Schiedsverfahren und Sanktionen tritt aber erſt dann in
Kraft, wenn beſtimmte Entſcheidungen der Abrüſtungskonferenz
vorliegen.

Ueber dieſe Frage ſoll es in der Unterkommiſſion zu einer
lebhaften Diskuſſion gekommen r Schließlich hat die Kom
miſſion beſchloſſen, daß das Protokoll zwar ratifiziert werden, aber
erſt zuſammen mit den Beſchlüſſen der Abrüſtungskonferenz in
Kraft treten ſoll. Der Rüſtungskontrollorganiſation des Rate
die die

Frage der Militärkontrolle
für die durch die Friedensverträge nach dem Weltkriege zur Ab
rüſtung gezwungenen Staaten behandelte, lag ein richt vor,
der in den Militärkommiſſionen neben den ſiegreichen Mächten
auch diejenigen Länder vertreten wiſſen wollte, die als Mit
unterzeichner der Verträge von der Militär
kontrolle betroffen werden. Nachdem der Völkerbunds-
rat ſich des längeren mit dieſer Frage befaßt hatte, hat er ent
ſchieden, daß die „beſiegten Staaten“ an der Schaffung und Aus
übung der Kontrolle nicht teilnehmen dürfen. Jedoch können die
Nachbarländer des zu kontrollierenden Staates vom Rate aufge
fordert werden, einen Vertreter in die Kommiſſion zu entſenden.
Die übrigen neutralen Staaten ſind von der Teilnahme an der
Kontrolle ausgeſchloſſen, da ſie nicht Mitunterzeichner der Frie-
densverträge ſind und der Rat für dieſen Fall nur als Vollzugs-
organ der Friedensverträge handelt. Dieſe Entſcheidung iſt von
der Kommiſſion auf Grund eines beſonderen Gutachtens erfolgt,
das von einem juriſtiſchen Komitee unter Vorſitz de Jouvenels
unterbreitet wurde.

Genf, 19. September.
Der Freitagabend brachte die Einigkeit in der Schiedsgerichts, Ciweshens und Abrüſtungsfrage. Die Verhandlungen,

die über eine Woche die Teilnehmer der Völkerbundskonferenz
in Atem gehalten haben, wurden am Freitag in der zwölfgliedri
gen Kommiſſion durch ihre Unterkommiſſionen a ſchloſſen, um

nunmehr in gemeinſamen Beratungen der Unter ommiſſion der
erſten und dritten Kommiſſion ihre endgültige Faſſung zu er-
halten. Der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch gab wiederum, aber
diesmal in etwas eingehenderer Weiſe, der Preſſe

Mitteilung über den Entwurf.
Er erläuterte die S 6 bis 9 des Protokolls, die folgenden Jnhalt

ben:de s 6. Die entmilitariſierte Zone iſt das beſte
Mittel, einen Angriff zu verhüten und den Angreifer feſtzuſtellen.
Di ra be die wenigſten Schwierigkeiten gemachtDas wird auf die Oppoſion gewiſſer engiſher, Dieſer Paragraph ha gſten Schund wäre von allen einſtimmig angenommen worden. s 7 a be
faßt ſich mit den Sanktionen militäriſcher und wirtſchaft
licher Natur und fügt den Beſtimmungen des Paktes nichts Neues

hinzu. 8 7b handelt von der militäriſchen Hilfe, die
von den einzelnen Staaten dem angegriffenen Staate geleiſtet

Die Erklärungen des Staates über die Höhe ſeiner Be
teiligung werden öffentlich im Rate abgegeben. 8 8 handelt
von den Folgen für den Angreifer und 8 9 von dem Jn-
krafttreten des Protokolls, das gleichzeitig mit der Unterzeichnung
erfolgt. Die Abrüſtungskonferenz werde nach der Ratifizierung
zuſammentreten, ſpäteſtens aber im Frühſommer 1925. Alle
Mächte, auch die Nichtmitglieder des Völkerbundes, werden ein
geladen werden. Ergängend erklärte Herr Beneſch, daß das Pro
tokoll am Völkerbundpakte nichts weſentliches ändere.

Verlängerung der Völkerbunds-
verſammlung?

Genf, 19. September.
Wie der „Berner Bund“ erfährt, ſpricht man unter den Dele

gierten der Völkerbundsver ſammlung davon, daß die Ver-
ſammlung bis 2. oder 8. Oktober verlängert
werden ſoll.

demokratiſche Arbeitsminiſter und Stadtverordnete Elsner ſich
derartig an dem Kampf beteiligt habe, daß einem Kommuniſten
das Blut im Geſicht herunterlaufe. Von Elsner wurde das
beſtritten, während Röſch eine Erklärung abgab, daß keiner
ſeiner ſchärfſten bürgerlichen Gegner ſo eine gemeine niedrige
Kampfesweiſe, wie die Kommuniſten, geübt habe. Er könne
nur ſagen: Pfui Teufel über ſolche Gemeinheit! Dem Stadt
verordnetenvorſteher gelang es, durch raſche Ueberweiſung des
behandelten Antrags über orthopädiſchen Turnunterricht an einen
Finanzausſchuß, weitere Kämpfe zu verhindern und die Sitzung
zu ſchließen.

Japan zwiſchen zwei Feuern
J London, 19. September.Die Lage in China wird in der geſamten Preſſe als
ſehr ernſt angeſehen. Die Kämpfe ſpielen ſich in der nächſten
Umgebung von Schanghai ab. Die Stadt iſt überfüllt von Ver-
wundeten. Der mandſchuriſche oberſte Kriegsherr Chang-Tſo-Lin
macht mit ſeinen Offenſivmaßnahmen gegen die Pekinger Regie-
rung Ernſt. Jmmerhin beſtehen große Schwierigkeiten, ſeine
Truppen nach dem Süden marſchieren zu laſſen, da die Frage
der Benutzung der mandſchuriſchen Eiſenbahnen, die unter japa-
niſcher Herrſchaft ſtehen, nicht gelöſt iſt. Japan iſt, wie aus
Schanghai gemeldet wird, in einer ſehr ſchwierigen Lage,
da es die mandſchuriſchen Bahnen nicht ohne weiteres dem gegen
die Zentralregierung gerichteten Feldzug zur Verfügung ſtellen
ar.

Eine Erklärung Amerikas
London, 20. September.

(Eigener Drahtbericht.)
Geſtern wurde in Waſhington amtlich bekanntgegeben, daß

die Vereinigten Staaten nicht die Abſicht haben, an China zu
interpellieren. Die amerikaniſche Regierung iſt der Meinung,
daß keinerlei Gründe für eine ſolche Aktion in China vorliegen.

Der Aufſtand in Georgien noch nich
niedergeſchlagen

Paris, 20. September.
„Chicago Tribune“ erfährt aus Konſtantinopel, daß die

ruſſiſche Schwarzmeer-Flotte geſtern eine Ab
teilung von 5000 aufſtändiſchen Georgiern, die
den Verſuch machten, in Poti einzudringen, unter Feuer ge
nommen hat. Die Aufſtändiſchen ſind im Beſitze der Küſten-
linie von Tagri bis Poti, die ſie beherrſchen. Sie ſollen geſtern
eine Reihe von Erfolgen über die Streitkräfte der Sowjetarmee
davongetragen haben, namentlich in der Gegend zwiſchen de
Häfen von Sukhun und Vensda.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Schutzzoll Politik

Von Nis Petersen, Berlin.

Eine alte Frage mit einer noch älteren Tradition iſt in
ine neue und wirtſchaftlich revolutionäre Zeit hineingeſtellt
porden. Es iſt daher verſtändlich, wenn auch ebenſo einfältig
vie rückſchrittlich und weltfremd, daß die älteſten Ladenhüter
jandelspolitiſcher Diskuſſionen gegen den Schutzzoll aus einer
ängſt vermoderten Rumpelkammer, die mit dem modernen Heut
henſoviel Aehnlichkeit hat wie der Einbaum mit dem modern-
ten Panzerſchiff, hervorgeſucht werden. Man ſollte eigentlich
enken, daß die eingeſchworenen Freihändler inzwiſchen einge
ſehen hätten, daß die praktiſche Wirtſchaftspolitik der letzten
Jahrzehnte in allen Ländern der Welt ſich mit einer Mauer
ſhutzgöllneriſcher Maßnahmen umgeben hat, daß die Praxis über
ſie Einwände der Freihändler ruhig zur Tagesordnung übergeht
und daß der Agrarſchutz allenthalben ſeine Aufgaben erfüllt,
ne daß die auf rein theoretiſche Konſtruktionen aufgebauten
defürchtungen der Freihändler ſich auch nur in einem einzigen
punkte erfüllt hätten.

Trotzdem hält das „Berliner Tageblatt“ den Augenblick für
ekommen, um mit einem längſt überholten Zahlenmaterial den
deweis zu liefern, daß eine weitere Extenſivierung der
deutſchen Landwirtſchaft durchaus keine Gefahr für
die deutſche Volkswirtſchaft bedeutet. Wenn der Verfaſſer,
Prof. Lujo Brentano, in einem über ſechs Spalten ſich erſtrecken
den Artikel ſich langatmig bei Schutzzollfragen aus den Jahren
1879, 1883, 1892 und ſo fort aufhält, ſo kann man auch bei wohl
wollender Betrachtung nicht anerkennen, daß jene foſſilen
gadenhüter mit der heutigen Wirtſchaftslage auch nur das ge
ringſte gemeinſam haben. Der aufmerkſame Leſer des Artikels
wird aber ohne weiteres merken, daß es dem Verfaſſer gar nicht
darauf ankommt, die Schutzzollvorlage mit ſachlichen Argumenten
zu bekämpfen. Hinter dem Wuſt prähiſtoriſcher Vergleichsziffern
verbirgt ſich die Abſicht, den Aufbau einer nationalen deutſchen
Innenwirtſchaft, die in einer intenſiv betriebenen deutſchen
Landwirtſchaft die ſtärkſte Stütze hat, mit allen Mitteln zu
hintertreiben. Jn einer Zeit, da jedes Land mit allen Kräften
bemüht iſt, die eigene Produktion zu ſchützen, hieße es den wirt-
ſchaftlichen Landesverrat auf die Spitze treiben wollen, wenn
man Deutſchland das Recht eines angemeſſenen Schutzzolles av
ſprechen wollte.

Prof. Brentano erklärt das Sinken der landwirtſchaftlichen
Erträge aus Arbeitsſchwierigkeiten. Es ſei zuge-
geben, daß es in den Nachkriegsjahren den Kommuniſten und
unverantwortlichen Hetzern ſozialiſtiſcher Gewerkſchaften gelun-
gen iſt, die Ernteerträgniſſe durch Arbeitsniederlegungen ſtark zu
derringern. Bedenklicher iſt aber, daß Prof. Brentano bei ſeiner
ſtarken Vorliebe für ſtatiſtiſche Belege vergeſſen hat, in welch
ungeheurem Grade der Bezug der deutſchen Landwirtſchaft an
tünſtlichen Düngermitteln zurückgegangen iſt. Die Bezüge unſe-
ter Landwirtſchaft an Thomasphosphaten, Kali- und Stickſtoff-
düngemitteln ſtellen heute nur einen Bruchteil der Vorkriegsbe-
züge dar. Es wird bezweifelt, ob die Landwirtſchaft in dieſem
Jahre den zehnten Teil des Vorkriegsbedarfes Phosphat-
dünger abnehmen kann. Entſprechend liegen die Verhältniſſe
bei Stickſtoff und Kali. Der Grund hierfür iſt allein in der

ungeheuren Kapitalarmut in der Landwirtſchaft
zu ſuchen. Dieſe Verhältniſſe zu erwähnen, hat Prof. Brentano
vergeſſen, behauptet aber dagegen: „Der Landwirt gehört zu den
wenigen, die vom Kriege Gewinn gezogen haben.“ (sic!!) Uner-
hörter ſind die Tatſachen noch nicht auf den Kopf geſtellt worden.
Der Kriegsgewinn der geſamten deutſchen Landwirtſchaft ſtellt
kaum einen Bruchteil von dem dar, was ein einzelnes Mitglied
mancher Kapital- und Handelsgeſellſchaft aus deutſcher Not
ſtrupellos erpreßt hat. Die Wahrheit liegt ſo, daß die Land
wirtſchaft keine Betriebsreſerven hat, daß die
fälſchlich als Subſtanzverbeſſerung bezeichnete Jnventarvermeh-
rung privatwirtſchaftlich eine ſchwere Belaſtung iſt. Der Weg
fall des Schutzzolls hat der Landwirtſchaft bisher 450
Millionen Mark gekoſtet. Allein die Preisſteigerung der Phos-
phorſäure bedeutet für die Landwirtſchaft eine Mehrausgabe von
162,5 Millionen Mark. Wahr iſt vielmehr, daß die verhängnis
volle Kapitalnot der Landwirtſchaft in Verbindung mit der hier-
durch bedingten Extenſivierung der Betriebe die Nahrungsmittel-
verſorgung des Volkes auf das ſchwerſte gefährdet. Die
Unterproduktion im Zuckerrübenbau beträgt, um einen
auch für die Handelsbilanz wichtigen Faktor zu nennen, rund
22 Millionen Zentner Zucker im Geldwerte von 500 Millionen
Goldmark. Nicht zumindeſt infolge der ohne jede Zollgrenze
hemmungslos hereinſtrömenden ausländiſchen Agrarerzeugniſſe
beträgt das Preisverhältnis zwiſchen den landwirtſchaftlichen
Produkten und den Betriebskoſten 70:140. Es beſteht heute

ein arges Mißverhältnis zwiſchen Betriebsmittel und
Produktionspreiſeu.

Für 100 Einheiten landwirtſchaftlicher Produkte erhält man
heute nur 75 Einheiten der für die Landwirtſchaft wichtigſten
Vetriebsmittel, während man vor dem Kriege deren 100 erhjielt.
Das kommt ausſchlaggebend daher, daß die Zölle für landwirt
ſchaftliche Erzeugniſſe ſeit 1914 ſuſpendiert ſind und daß das
Reich durch Freiliſten des S 11 der Ausführungsbeſtimmunten
zum U. St G. dem Auslande noch einen Anreiz zum Export
agrariſcher Erzeugniſſe nach Deutſchland gibt. Mit der Forde-
rung der Parität zwiſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft iſt der
Agrarzoll eine ſelbſtverſtändliche Folge.

Schutzzölle ſind geeignet, die Produktion zu heben und zu
mehren und ſind notwendig, ſolange die übrigen Länder der
Velt ihre eigene Produktion durch Schutzzölle ſchirmen; das
Land alſo, welches dieſes als einziges nicht tut, ſicherlich den
kürzeren zieht. Der Schutzzoll iſt weiter ein unentbehrliches
Gegenmittel gegen das weitere Umſichgreifen der Extenfivierung
in der Land wirtſchaft. Denn fortſchreitende Extenſivierung der
Landwirtſchaft bedeutet letzten Endes bedingungsloſe Ausliefe-
rung der Verbraucher an die Willkür und den Egoismus des
Weltmarktes.

Den größten Fehler begeht Brentano unbedingt damit, daß
er die Frage, ob Deutſchland ſich durch ſeine eigene Landwirt
ſchaft ernähren kann, von vornherein verneint und daraus die
Folgerung zieht, daß ein größeres Defizit an Getreide (denn die
ſelbſtverſtändliche Ablehnung des Schutzzollgeſetzes könnte
Brentanos Anſichten vielleicht die landwirtſchaftliche Produktion
derringern) einfach durch eine größere Ausfuhr von Waren zu
decken ſei. An und für ſich iſt dieſe Anſicht bei einem fanatiſch
eingeſtellten Freihändler nicht ſonderlich tragiſch zu nehmen, wird
doch kein verantwortungsbewußter Wirtſchafter ſolche Bankerott
politik mitmachen. Nun aber zu Profeſſor Brentanos Statiſtik,weshalb die deutſche Landwirtſchaft das deutſche Volk nicht er

nähren kann. Gewiß iſt es ſehr intereſſant, was Dr. Thiel 1894
gedacht hat, was ausgerechnet 1892 die Landwirtſchaft produzierte
der beſaß uſw. Ich möchte mich aber vor dieſen blaſſen Bildern
einer längſt erledigten Vergangenheit abwenden und den Nach-
weis führen, daß es der

deutſchen Landwirtſchaft tatſächlich möglich iſt, das deutſche
Volk aus eigener Produktion zu ernähren.

Freilich muß die Landwirtſchaft zunächſt die Kreditunterſtützung,
die ich im Intereſſe der Jntenſivierung der Landwirtſchaft for
e (in „Berliner tung“ vom 15. Juni 1924) wirklich
erhalten.

Profeſſor Brentano begeht einen ſchweren und verhängnis-wollen Fehler und geigt, daß er den Unterſuchungen. nicht be in die R h a leiſten ift

die letzte Konſequenz gefolgt iſt, wenn er die Ginfuhrzahlen
als Beweis dafür anſieht, daß wir nicht genügende Mengen von
Brotgetreide produzierten. So einfach liegen die Dinge nun
doch nicht. Berückſichtigen wir jedoch, daß die ſtarke Weizenein-
fuhr nur durch den verfeinerten Geſchmack unſerer ſtädtichen Be
völkerung bedingt war und daß dieſelbe Menge der Weizenein-
fuhr an Roggen in die Viehſtälle getrieben wurde, ſo läßt ſich
nachweiſen, daß wir unſeren Bedarf an Brotge-
treide vor dem Kriege aus eigener Produktion
reichlich deckten. Jch berückſichtige hierbei noch, daß infolge
der Verkleinerung der Geſamtfläche des Deutſchen Reiches von
54 109 835,7 Hektar auf 47 088 548,7 Hektar ſtatt 123,8 nunmehr
131,8 Perſonen auf 1 Quadratkilometer kommen und daß wir
durch den Friedensvertrag wichtige landwirtſchaftliche Ueberſchuß-
gebiete verloren haben.

Die Einfuhr betrug 1911 bis 1913 (in Billionen Doppel-
zentnern):

Weizen Roggen Mehl
26,56 4,45 0,22Ausfuhr: 5,89 8,35 3,60

Mehreinfuhr 20,67 M.-Ausf. 3,90 M.-Ausf. 3,38
ſo daß die Nettomehreinfuhr 12,23 Millionen Doppel-
zentner Brotgetreide betrug. Es wurden gemahlen 157 Millionen
Doppelzentner Brotgetreide (46 Weizen, 111 Roggen) und ergibt
bei Abzug von Saatgetreide und Hinterkorn 188 Kilo Brot-
getreide einſchließlich 17 Kilo Einfuhr insgeſamt 205 Kilo. Da
etwa 170 Kilo auf den Kopf der Bevölkerung kommen, ſo ſind
mindeſtens 50 Millionen Doppelzentner Brotgetreide an das Vieh
verfüttert worden, alſo das Vierfache der Einfuhr. Wer aus
ſeiner praktiſchen Erfahrung heraus die Landwirtſchaft etwas
kennt, der weiß, daß in den Roggenbaugebieten der Roggen eine
große Rolle als Viehfutter ſpielte. Dieſe Fütterung hätte zu
unterbleiben und die ſtädtiſche Bevölkerung (auch die Arbeiter-
bevölkerung) müßte ebenſo wie das Landvolk ſich in der Haupt-
ſache dem Roggenbrot zuwenden.

Es betrug 1923 die Einfuhr (in Doppelzentnern):

Weizen Roggen Mehl
4 747 700 9 491 400 1 564 200Ausfuhr: 4300 1 790 67 700

Mehreinfuhr: 4 743 490 9 489 700 1 496 500
ſo daß die Nettoeinfuhr ſich auf 15 729 600 Doppelzentner Brot-
er ſtellte. Wir hatten demgegenüber 1913 eine Einfuhr von

raftfuttermitteln von 70 Millionen Doppelzentnern und 1923
eine ſolche von 6,6 Millionen Doppelzentnern, alſo nicht den elften
Teil. Berückſichtigt man, daß dieſe eingeführten Futtermittel in
erſter Linie der Fleiſcherzeugung zugute kommen und daß
5 Doppelzentner Kraftfutter 1 Doppelzentner Fleiſch erzeugen,
ſo liegt hier auch das Rätſel zur Fleiſchverſorgung der deutſchen
Bevölkerung durch die deutſche Landwirtſchaft. Dieſes iſt möglich
und ſogar bei einer Steigerung des von 54 auf 26 Kilo auf den
Kopf der Bevölkerung geſunkenen Fleiſchkonſums.

Die wichtigſte Frage der nächſten deutſchen Wirtſchaftspolitik
iſt die der Zuführung der für die ſtärkſte Jntenſivierung der
Landwirtſchaft notwendigen Geldmittel. Erſt bei einer intenſiv
betriebenen Landwirtſchaft, die uns in der Ernährungsefrage vom
Ausland unabhängig macht, iſt überhaupt an einen Aufbau und
eine Belebung der Jnduſtrie zu denken. Auch ſteuerlich anuß die
Landwirtſchaft entlaſtet werden. Ein ſchuldenfreies Anweſen
mit 200 Tagwerk Grund mittlerer Bonität hatte bei Annahme
eines gleichbleibenden Einkommens von 6000 Goldmark 1915,16
60,78 Zentner Roggen und 1923/24 dagegen 426,80 Zentner
Roggen als ſteuerliche Belaſtung zu tragen.

Nun aber weiter, wie Prof. Brentano das tut, als Folge
des Agrarzolls dem deutſchen Arbeiter niedrige
Löhne in Ausſicht ſtellen, grenzt ſchon an parteipolitiſche
Stimmungsmache billigſter Sorte. Wenn Prof. Brentano weiter
in dieſem Zuſammenhang behauptet, daß die Reallöhne des
deutſchen Arbeiters niedriger ſind als die der Arbeiter in Groß
Britannien und den Vereinigten Staaten, ſo vergißt Bren-
dano mitzuteilen, wie dieſer ſog. Reallohn ſich ſtellt. Das
Ergebnis läßt vermuten, daß, ſoweit die Vereinigten Staaten
in Frage kommen, es unberückſichtigt geblieben iſt, daß die
Kaufkraft des Dollars im eigenen Lande um 50 Prozent ge
ſunben, dagegen die Verbeſſerung der Lebenshaltung um 35 Pro
zent geſtiegen iſt. Weiter ſcheint Brentano überſehen zu haben,
daß die Leiſtungszunghme des amerikaniſchen Arbeiters von
1913 bis 1923 um rund 37 55 geſtiegen iſt, dagegen der deutſche Ar
beiter im gleichen Zeitraum zu einer Minderleiſtung von etwa
21 Prozent gelangt iſt. Weiter kommt hinzu, daß Amerika
mit einer Produktionsverbilligung von 25 Prozent rechnen kann.
während wir eine ganz erhebliche Produktionsverteuerung in
Rechnung ſtellen müſſen. Laſſen ſich ſchon aus dieſen grund
legenden Erwägungen heraus die Reallöhne nicht vergleichen,
ſo iſt es ganz klar, daß Deutſchland als beſiegter Staat gar
nicht daran denken kann, amerikaniſche Löhne zu zahlen, weil
die Produktions- und Arbeitsbedingungen ganz weſentlich ver
ſchieden ſind.

Karl Marx ſagbh: „Das Syſtem des Freihandels be-
ſchleunigt die ſoziale Revolution. Und nur in dieſem revo-
lutionären Sinne ſtimme ich für den Freihandel.“ Unter
dieſem Geſichtspunkt haben freilich die Ausführungen von Prof.
Lujo Brentano einen tiefen Sinn und ſollten nach dieſer Rich-
tung hin nicht mißverſtanden werden.

Zahlung der Rentenbankzinſen
zum 1. Oktober 1924

Das Geſetz über die Liquidierung des Umlaufs an Renten
bankſcheinen vom 80. Auguſt 1924 ſieht den Fortfall der Be
laſtung der in duſtriellen, gewerblichen und Han-
delsbetriebe einſchließlich der Banken vor. Die Unter-
nehmer ſind indeſſen verpflichtet, die bis zum Jnkrafttveten dieſer
Vorſchrift aufgelaufenen Zinſen für die Umlage an die deutſche
Rentenbank abzuführen.

Die Belaſtung der dauernd land-, forſtwirtſchaft-
lichen oder gärtneriſchen Zwecken dienenden Grundſtücke
bleibt zwecks Liquidation der Rentenbankſcheine auch weiterhin
beſtehen. Sie ändert ſich aber in der Weiſe, daß die Höhe der
Grundſchulden auf 5 v. H. des Wehrbeitragswertes bei einem
Zinsſatz von 5 v. H. feſtgeſetzt wird und daß als Wehrbeitrags
wert der auf Grund der gegenwärtigen ensſteuerver-
anngrs herigrſte Wehrbeitragswert gilt.

ie Vorſchriften über die Belaſtung der Landwirtſchaft,

I. April 1924 in Kraft geſetzt. Die Befreiung von der Zins
verpflichtung wird bei Jnduſtrie, Handel und Gewerbe für die
vom 1. Oktober 1924 ab laufenden Zinſen wirkſam. Hieraus
ergibt ſich, daß die induſtriellen, gewerblichen und Handels
betriebe einſchließlich der Banken die am 1. Oktober für das
vergangene Halbjahr zu zahlenden Zinſen noch in der Höhe zu
entrichten haben, die ſich aus den zu Anfang dieſes Jahres zu
geſtellten Rentenbankumlagebeſcheiden ergibt. Dieſe Zah
W iſt die letzte, die von dieſen Wirtſchaftszweigen für

Die Eigentümer der dauernd land-, fort wirtſchaftlichen oder
gärtneriſchen Zwecken dienenden Grundſtücke würden nach dem
Vorſtehenden zum 1. Oktober Zinſen in der Höhe zu entrichten
haben, die ſich aus den berichtigten Wehrbeitragswerten ergeben
würde. Da die Berichtigung der Wehrbeitragswerte noch nicht
überall durchgeführt iſt, hat der Reichsminiſter der Finanzen
beſtimmt, daß zur Vermeidung umfangreicher Erſtattungen von
der Landwirtſchaft, Forſtwirtſchaft und den Gärtnereien einſt-
weilen zum 1. Oktober 1924 nur die auf volle Goldmark nach
unten abgerundete Hälfte der aus den Beſcheiden
über die Rentenbankgrundſchulden ſich ergebenden Halbjahres-
zinſen zu zahlen ſind. Der Ausgleich, der in den meiſten Felllen
in einer gewiſſen Nachzahlung beſtehen wird, wird erſt nach Be
endigung der Vermögensſteuerveranlagung vorgenommen
werden.

Alle Perſonen, denen bisher Rentenbankbeſcheide zugeſtellt
worden ſind, müſſen die Oktoberzinſen gemäß dem Vorſtehenden
rechtzeitig entrichten. Jnduſtrie, Handel und Gewerbe haben
alſo die vollen Halbjahreszinſen, Landwirtſchaft, Forſtwirtſchaft
und Gärtnereien die Hälfte der Halbjahreszinſen, und zwar
innerhalb von 7 Tagen nach Fälligkeit, d. h. bis zum 8. Oktober
1924, zu zahlen. Beſondere Zahlungsaufforderungen werden
nicht mehr zugeſtellt. u

Merſeburger Ueberlandbahnen A.G. in Merſeburg. Jn der
außerordentlichen Generalverſammlung der zum Konzern der
A. E. G. gehörigen Geſellſchaft vertraten 12 Aktionäre ein Aktien-
kapital von 5 580 000 M. Es wurde beſchloſſen, das 7 Mill.
Papiermark betragende Aktienkapital im Verhältnis von
10 8 auf 2100000 Gmk. zuſammenzulegen, ſo daß
auf eine Aktie von 1000 Pmk. eine ſolche von 300 Gmk. entfällt.
Jn der Goldmarkeröffnungsbilanz ſind die Anlagewerte mit zweiDritteln des r defengereſee am Stichtage, dem 1. Januar

1924, angeſetzt und entſprechende Abſchreibungen vorgenommen
worden.

Die Lage der niederſchleſiſchen Eiſengießereien. Der Jn-
landsabſatz bei den Handelsgießereien, die Rohguß für den Bau
markt herſtellen, iſt nach wie vor ungenügend. Der Auslands-
abſatz iſt ſchwach. Betriebseinſchränkungen werden weiter vorge-
nommen werden müſſen.

Norddeutſche Wollkämmerei. Die Aktienmehrheit der Woll
haarKämmerei und Spinnerei Hainichen. deren Aktienkapital
65 Mill. Paiermark beträgt, iſt in den Beſitz der Norddeutſchen
Wollkämmerei übergegangen.

Produkte.

Berlin, 20. September. Der heutige Produktenmarkt war
wie gewöhnlich an Sonnabenden ziemlich ruhig. Die Forderungen
waren weder vom Jn- noch vom Auslande ſonderlich verändert.
Roggen war feſt. Der Konſum zeigte ſich bei den beſtehenden
Preiſen vorſichtiger, während die zweite Hand dieſe zum Abſtoßen
früherer Anſchaffung zu benutzen ſuchte. Für Weizen und Roggen
waren nur die geſtrigen Preiſe durchzuſetzen. Gerſte war bei
überwiegendem Angebot ſehr ruhig. Hafer wurde ſtärker offeriert
und war ſeit geſtern nachmittag ſchon nachgiebiger. Futterartikel
waren ruhig. Schönes Wetter trug mit zu der größten Stille
im Geſchäft bei.

GattungGattung 90. 9 Ztr.) 30. 9
Weizen, märk. 1 t 227 236 Peluſchlen 16. 00 19.00
Roggen, märk. 1t 210 240 Aclerbohnen 21,00 23.00Gerſte t 225 250 Wicken 17.00 17.50Hafer, märl. 1t 184 192 Lupinen blaue 18.00 16,00
Mais 2 Ztr. gelbe 16.00 19.00Weizenmehl, 2 Ztr. 82.25 35.00 Serradela 16.00 17.00
Roggenmehl, 2 Ztr. 30 25 60 Rapskuchen. 16.50 16,30Weizenkleie 16, 25 Leinku 35.50 26. 00Roggenkleie 13 25 13.60 Trockenſchnitzel 13,30 13.50
Leinſaat (1 440 4650 23,00 25,00Raps orfmelaſſe 9.,00Viktorigerbſen 33.00—36.,00 Kartoffelflocken 19,50
Kl. Speiſeerbſen. 22.00 26.90 Kartoffeln, weiß. 18tr
Futtererbſen 19,00 20,00 rote

Zucker.
Magdeburg, 20. Sept. 200 Ztr. Melis prompt

27,25; 4 Wochen
Deviſenmarkt. Mark: NewYork 28,875 G., 24 B. Lon-

don 18,750; Amſterdam 0,62 (0,61 875); Zürich 1,2575 (1,26);
Stockholm 0,8980; Wien 16 860 (16 875); Prag 8,12 (8,105); Mai-
land 5,48 (5,47). Engl. Pfund NewYork 4,4625 (4,4637);
Amſterdam 11,6125 (11,62); Zürich 28,615 (28,68); Stockholm
16,825. Franz. Frank: NewYork 5,305 (5,82); London
84,175 (83,975); Amſterdam 18,80 (13,85); Zürich 28,50 (28,30);
Stockholm 20,20).

HRHallesehe Notierungen.
Anleihen

26,75 bis

Ohne Gewähr. (in Billionen). repartiert
20. 9 18. 9. 20. 9 18. 94 Läseh. Z. Pfdbr.] 2000 6 4 h Sächs. Id. Pfdbr. 3,00 B. 2,00

l 3,25 6 3.7530 d wn 3 J en eAktüen (in Billionen).
Hallesob. Bankverein 1,60 d6 1.60 6 Ballesebe MAaschinen] 10,25 0 10.90 b
Hewag 0,29 u 0,27 v Hallesch. Röhrenw. 2,00 d 2.20Gew.- u. Handelsb. 0.22 b (0,25 b Heckert 0,10 B7 0,10
Landereditbank 0.03 6 0,03 6 Hiidebrand Mäblen 2,509 G 2,75 B
Zörbig, Bankverein 0,10 B (0,07 v MAoritz Jahr 80 b 0.,80Vers. Iduna, Veuer 2,00 6 2.00 60 Gebr. Jentzseh 13 00 G 13.00
Hauil. Pfanner. A. G. 14.76 B. 14.00 b Kaiserb. Schmiedeb e 5,00 B. 450
Prehlitzer A.-G. 61,(006* 59,00 e Wilh. Kathe. Akt. (0,90 b6 0.90
kleb. Montanw. A.- G. 35, 00hBR“ 85. COhB Körbisdorter Zucker j 130.,009
Wersechen-Weissent, 103,006 105,00B Kytfhäuserh. I--8500] 1,00 G 1.10 8
Bruckd.-Nietl. Bergo. Gottfried Lindner 50 B* 5,60
Ammendortfer Papier 4,90 6 6. 25 B SchraplauerKalkw. 1.30 v 110 da
Cröllwitger Papier 900 e (9,00 B ISstadtm. Alslieben 5.50 b 56,50 6
Connerner Malgtabr. 40.00 B. 40.,00 B Wegelin Habner (6.20 bB 6,80
Eilenb. Kattun 16,00 G 8,00 v Zeitzer Maschinen 7Eiesenwerk Bränner 0,80 080 10 Zuolkerraftner, Haue 16.50 t 18.00
F. Zimmermann Co. 0.50 b6 050 6 Halle-Hettst. B-a. 16,50 c 16,50
Glauziger Zuexer 1535 vo 1800 0

Die heutige Börſe war behauptet.
Marktes konnte ſich nicht durchſetzen. Die Umſätze hielten ſich in
geringen Grenzen. Beſonderes Jntereſſe machte ſich für Halle
Röhren und für Lindner bemerkbar. Pfandbriefe lagen
ohne jeden Umſatz ein wenig feſter, Bankwerte boten ein
uneinheitliches Bild. Halle Bankverein und Gewerbebank lagen
er während Hewag und Zörbiger ihren Kurs verbeſſern
onnten. Braunkohlenwerte waren gut. behauptet.Pfänner gewannen 0,25, Prehlitzer 1, beide Werte notierten da-
mit über Leipziger Notig. Uneinheitliche Stimmung zeigten
Papierwerte. Cröllwitz blieben weiter geſucht. Textilwerte
neigten zur Schwäche. Von Zucker werten lagen Glauzig
3 feſt, ſie konnten 1,28 gewinnen. Mühlenwerte zeigten ab

chwächte Tendenz. Maſchinenwerte verkehrten in feſterer
ltung. Die meiſten Kurſe lagen behauptet, bis auf Halle

v R e e e n i Dre um 0,2 verbeſſerten.
emerke iſt, ute in miedeberg größere Umſätzegettigt wurden. g groß jaJm Freiverkehr notierten: Glauzig jg. 18 G., Ge-

werbe und Handelsbank jg. 0,22 bez., Hildebrandf jg. 2,4 G.,
Jduna jg. 9 bz. B., Cröllwitz jg. 7 G., Api 2,25 G., Arternbank
0,56 B., Bernburg Saalmühlen 1,2 G., Bühring Caeſar

Loretz 3,1--8,25 G., Concordia 1,75 G., Czernowanz 1 B.
Getreidekredit 0,011 bz., Halle Malz 8,5 G., Hanfimport 0,9 bz.
Jdunaga Dr. Krügershall 9,25 G., Mansfeld 4,25 G., Micifa
0,8 G., Mitteld. Verſ. Mitteld. Zement 5 G., Veſter 0,75 G.,

Eine Belebung des

Zörbiger Kreditver. 0,8 G., jg. 0,24 G.
d S
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Aertreter für Halle a. S.: Georg Schultze,
Halle. a. S. Bernburgeratr. 32 I.Telegramm- Aäresse: Hapag, Hallesaale.
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Robert Franzstr. I Gegr. 1864 Fernruf Nr. III
I. Vorschule ab 6. Leobonefahr.
S. Soxta bie Oborprima.
3. Vorbereitung für Reſfohsverbands-

prüfung (fräher Einj.-Freiw.), Ober-
seKunda-Reiffe, Prima-Reifre u. Abituraller Sohuliarton, VUmschulung, aueh
von Mittelscohulernm.
Abendkursee für alle ZieleKleine Klassen. Beaufsichtigte Arbeitsstunden.

Eintritt jederzeit. Prospekt frei.
Beginn d. Wintersemesters am S. OKtob.

Kaufmänniſche Privatſchule

Wilhelm Baer
Geiſtſtraße 41. Telefon 3528.

Beginn der nennen Kurſe am I. Oktober.

pr. Harangs Höh. Lehranstalt

bernt Buchführung!
Ausbildung als Rechnungsaführer,

Verwalter usw. Lehrplan 18 Kostenfrei.
Landw, Lehranstalt, Halle (Sadle),

Töpferplan 12.

Hr. S. Gärtnerstaatlich Konz. Privat-Fachschule
Halle (Saalo), Mühlweg 29.

Neue Kurse f. Damen u. Herren (auch Abendkurse)
beginnen am 1. Oktober.

Kaufmännisehie Trivatseſufe

C. Dismarehk, Halle a. S.,
Töpferplan 1, am Leipziger Turm.

Buehführung, Stenographie, Maschinen-schreiben, Spraohen (engl., franz., span.),
Klassenunterriecht, Einzelunterrieht,

Tageskurse, Abevakn re
Landwirſſchaſtſiche Lhranſſallen

und Oberrealſchule zu Helmſtedt.
a) Landwirtſchaftsſchule (ſrüh. Einj.-Zeugn.), Franzöſ-
b) Ackerbau und Winterſchule: 2 bis 3 Halbjahre.
c) Seminar f. Landwirte, je Oſtern u. Mich. einj. Kurſ.

Vorbildg Einj. Zeugn. u. 3 bzw. 4j. Praxis, a. Hoſp.
d) Oberrealſchule. Beginn des Winterhalbj. 14. Okt.

Auskunft durch den Direktor.
Wratzke Steiger, Fostetr 5/10

Juwelen Gold SitlIber.
Poststr. 9,10

ürosshandölsprelsen

empfehle ich
hementuche, Stangenleinen, Unons,

Beltimelte und andere Wäschearühe

eigener in ganzen oder halbenStücken direkt an Verbraucher, wie Braut-
leute Nähſtuben, Nähſchulen und Einkaufs-

vereinigungen.

R. A. Otto Herrmann,
Halle a. S. Magdeburger Str. O

Abt auf alle
durch

Otto Hendel's Buchnandlung, Markt 23,

e KHKuldnte Bedienung

Mdlermeisrer
Fernruf 3200 Holle G. S.

in grau
eberlauft

Wanne mit dreiseit. Ummanfelg.
Wanne mit großer Wandplatte
Spüuülvocken, 60 47 mit Holzaufl.
Spüuülbeckenm, 80 66 ohne Holzaufl
Doppel-Spülbecken, 10 65 Fit Holzaufl.
Doppel-Waschtisehe, 120 565

Jnß.Jischer Zpetzch, o.
Bechershotf 5.

L

REGELMASSIGER
PASSAGIER- UND FRACHITVERKEIIR

S Ah AT

MITTEL-Ah

tig uPassage- Vertretungsanle):oststrassse I.

VOoN

in HalleGURT WALLA,

e W dwW V W W. W w. dW WnAMBU G ribie
Regelmäbiger Passagier und Frachtdienst

HAMBURG
WESTINDIEN
Nach La Guayra, Pto, Cabello, Curaoao, Pto, Co
(ombia, Cartagena, Cristobal, Port Liwon, Pto.

Barrios, Livingston

Abfahbrtstage:
D. RUGIA 18. OKT.
D. TEUTONIA 15. NOV.
D. GALICIA 13. DEZ.

Vorzügliche Einrichtung erster 7 Staatszimmerfiuchten), moderne dritte Klasse mit Schlaf-
kummern 2 bis 8 Betten, T Speisesaal,

mmer, Dameazimm

Nähere Auskanſt über e
und alle Einzelheiten erteilt

HAMBURG-AMERIKALINIE
Hamburg, Aleterdamm 25 uad deres Vertreter ha
Magdebusg, Alte Ulrichstr. 7.

Hailig, Ssaors Schultze, Bernburger
Straße 82

Frachtauskünſte erteilt das Schittsfrachten-
kontor. G. m. b. H.. Magdeburg, Breiteweg 14.

IVerKsälſte
für gute Mdler arbeiten

Kostenanschläqe unverbindlich

e m V o
Hosenstr. 12

Hadewannen Verkaulspreise.
Marmorterrazzo, la. Preise, für Private, Installateure.
Wannse, ca 1,72 lan
Wanne mit eingeb.

e Ausführung in rot peaingt 109 Preisaufsehlag.

Lanckmann,

V Birnengrere Poſten zu kaufen e ipot
ngebote mit PrMax Vogel, Halle (Saale),
Große ütrichſtrade 82.

Wir bitten untere geehrten Ceſer,
bat nern iennten artennur

Sport Artikel

Fußball-, Tennis-
Hockey-Spieler, Rad

fahrer, Ruderer,

Turner Leicht-
athlettt u. Touriſtil
empfiehlt in großer Aus

wahr ſehr preiswert
H. Schnee laehi.

A. F. PEbermann,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84

Wünſchen Sie
ein Qualitäts-

Piano,
Stutzflügel,

Harmonium

zu kaufen
Beſichtigun

unverbindlich.
Teilzahlung.

Gust. Slawik
Gr. Wallſtr. 8.

van a. S.,

Standuhren,
über 50 verseh. Muster
ztets am Lager, mit

rachtv. Gongschägen,
esten Werken, Verk.
villi t mit Garantie

rmaehermoeister
H. Schivdleor,

Kleine Ulrichstraße 35.

Tafelsilber-
Bestecke 90
72 teilig, mit 10 Jahren
Garant., ab Fabrik
zum S r mitEtui 8.,Albert Gotschika,

Besteck-Fabrik,
Vohwinkel-Solingen.

NACH

Pianos
Harmoniums

SpreehapparateLüclers Mittelſtr.
vſiſö.

Gutſitzendedauerhaſte Korſetts

empfiM. Sehnee W ntolger,

Gr. Steinſtr. 84.

Geſchäfts Empfehlung.
Bringe der verehrten Kundſchaft und den Anhängern
der WohlmutHeilweiſe zur Kenntnis, daß meine voll
ſtändig renovierten Geſchäftsräume wieder geöffnet
ſind. Daſelbſt Maſſagen in und außer dem Hauſe.
Vermietung der Apparate, Reparaturen fachgemäß.

WohlmntJnſtitut,
Halle, Moritzzwinger 2.

Rosiges Grau

Fil' d Ecosse
Milan ese
Fantasie
Herbstmode neue Farbenstellung.

Feinste

liefert in 8 Pfund Postſcom billigst
Buttegrhauns Helstern, Kiet.,

Möbelfabrik
Veröinigter Nischlermetste

Halle a. S., KI. Steinstr. G.

Werkstätten für
Wohnungselnriehtungen.

Fernruf Nr. 6642.e
IEEIIIIIIBad Harzhurg,

Haus „Manred Frhr. von Riehthoſen
Vornehme Fremdenpension.

Inb. I. Möing. Fernsprecher 102

Kastens Hotel u. n
Wernigerode am HaBurgſtraße 3941 in nächſter Nähe des s

Althekanntes Haus zfir Familien und on

Vorzügliche Küche bei mäßigen Prei
Kon Penſion von 5 eigen re a

Garage. Telefon 773.
Beſitzer: Bruno Thiem.

Sommerfrische Hockeroda,.
Bahnlinie Halle--SaalfeldProbſtzella.

Euftkur- n. Erbolungsort im berrlich. Loquitztg
Berg u. waldreiche Umgebung. Herrli
und arg en. ReichlicheBad. SGünſtige gönverbindung Pftise PreiſeFernruf: Ho éroba Max Krauſe

Christiiches Erholungsheim
Bergsegen,

Bad Sachſa (Südharz).
Sommer u. Winter geöffnet. Schöne ruhige Lage
an Wald und Berg. Mäßiger Penſionspreis.

Heilertolgel Prospekte trei,

un im Kugdolt Jus's Kuransla
Har? anweſf da I än. kumn

Felt. u. Lröste Naturhellanstaſt ihrer Art in Peutschiand

Diaät-, Trocken-, Heilerde- u. Fasten-Kuren. Gr. Lichtiuftparks Neouerbautes Kurhaus mit Zentral
helzung und fliebendem Wasser z Aerztl. Leitun
Werbeschrift unentgeltlich z Rudolt Just. Das
Fasten nach den Jungborngrundsätzen“, M 1,50

Holsteinische Sch wei-
Maleonte-Gremamählenmn.

Kur- Hotel Victoria,in herrlicher staubfr. Lage, unmittelbar an Wald und Se

exquisite Küche, Konditorei, stets lebende Fische. Ginzrenoviert. Badeeinrichtung mit Toilette gar
Fernruf 55, Telegramm Victorlanhotel. H. Kuh

Bad Blankenburg, Thür. Wald
Sanatorium Am Goldberg, Tel. 44
a Stoffwecks.-, Magen- Darm,
Nervenkraukheiten, Diätkuren.

Lest. Art. Dr. Wittkugel.
Tagespress fur volle Pension, Zimmer, Ruranwen
dungen un Arutliche Behandlung vos 8. M. an

an n Blochemiseh- Sp a29 r. r. Kranven
Homöopath.- behandl für alle Leiden, aue
In veralteton Fällen. für Männer, Frauen, Kind

Augendiagnose Urinuntersuehung.
Tödtmann, Friedrichstr. 55 I. Fernruf 2337

Sprechstunden täglich außer Mittwoch.

PELZE
Am. Opossum
Austr. Opossum
Kroerfuchs
Pahml
Poizhüto

éullenstelne
entferne ich in 24 Stunden siehtbar zur Ueber
zeugung, zehmerzles ohne Operation dureh mein
ärxtlich und wissensehbaftlich empfohl. Heilmittel
ges. gesch. D. R. W. 239 910. Hunderte von Dav-
sehreiben atohen zur Verfügung. Außer diese

Kur gibt es nur die Operation.
H. Kuntz, Homöoputh und Heilkundiget

Halle (Saale), Hermannstrabe 27.
Postfach. Spretavtande: 19—12 u. 3-6 Uhr a. Bennabend 1 Sorrſts.
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Geborgenheit
Es Sonntagsgedanken.

gibt kein ſchöneres und beruhigenderes Gefühl als das
der Geborgenheit. Wenn die Stürme des W
und die Seele ſtill geworden iſt in Zufriedenheit mit ſich ſelbſt
d mit ihrem Gott, dann hat der Menſch die Ruhe gefunden

ie er braucht, um den Schickſalsſchlägen fortan gewachſen zu
ſein. Herzen, die dieſen Frieden nicht gefunden haben, kennen
das Gefühl der Geborgenheit nicht.

Wen der Ehrgeiz plagt, wer in Sucht nach dem Gelde raſt
los von einem Ziele zum anderen vorwärts getrieben wirdwen eine Leidenſchaft nach der andern eunrubigt, der weiß

nicht, weshalb er lebt. E. jagt ihn vorwärts und macht ihn
friedlos und erregt. Er kommt nicht zum Genuß des Lebens,
ſo ſehr er dem Genuſſe nachſtrebt er bleibt ewig ein Ver
langender, wird nie ein Geſättigter.

Und was iſt alles Ehrgeiz, was iſt alles Machtſtreben, was
alles Ringen nach Gold und Schätzen dieſer Welt anders als
leerer Tand!

Es vergeht und verweht wie ein Schatten und iſt erloſchen
wie ein Traum. Wenn du da denkſt, was in hundert Jahren
die Menſchen ſich noch viel mit deinen Nöten und Sorgen be
ſchäftigen werden, ſo wirſt du ſelbſt zugeben, daß es ſich nicht
verlohnt hätte, um dieſer Aeußerlichkeiten willen Zeit, Geſund
heit und Herzensfrieden dran zu geben. Nach hundert Jahren
wird kaum noch einer von dir ſprechen, die Spuren, die du
glaubteſt auf dieſen Erdball hinterlaſſen zu können, ſind ver
wiſcht; es iſt, als wäreſt du nie geweſen!

Wie ganz anders iſt das Leben derer, die dieſe Zeitlichkert
nur als die Stufe zur Ewigkeit anſehen! Alles, was ſie hier
tun, iſt nicht mehr als vorbereitende Schritte für einen Weg,
der in Zeitloſen endet. Dort ruhen ſie dann aus von ihren
Werken, die ihnen nachfolgen; dort werden ſie des Friedens
und des Geborgenheitsgefühls ganz teilhaftig, das ſie hier nur
andeutungsweiſe und wie in zarten Umriſſen geſpürt haben.
Es gibt keine Geborgenheit als in Gott. Wollteſt du dich im
Schutz ſtarker Menſchenarme geborgen wähnen, es wäre ein
Wahn. Freundſchaft vergeht oft über Nacht und Liebe bricht,
ehe man ſich deſſen verſieht. Das alles iſt dem Wanbel unter
worfen. Unwandelbar iſt Gott allein.

„Unruhig iſt dein Herz ſo lange, bis es ſeinen Frieden mit
Gott gemacht hat.“

Mit der Leiter abgeſtürzt
Geſtern nachmittag ſtürzte ein Maler, der vor dem

Grundſtück Bernburgerſtraße 22 mit dem Anſtreichen der Stra-
ßenmaſten beſchäftigt war, mit ſeiner Leiter, auf der er
in 4 Meter Höhe ſtand, um. Er wurde hierbei ſchwer
verletzt, ſodaß ſeine Ueberführung mit dem Krankenwagen
nach dem Krankenhauſe erfolgen mußte.

Die Preisträger des Balkon-
wettbewerbs

Die Zahl der Anmeldungen zum Wettbewerb hat ſich gegen
voriges Jahr Fri verdoppelt. Außerdem ſtellte das Preisgericht
noch eine große Anzahl ſchöngeſchmückter Balkone und Fenſterfeſt, die nicht zur Preisbewerbung angemeldet waren und deshalb

nicht prämiiert werden konnten. Zuerkannt wurden 18 Sieger-
preiſe (voriges Jahr 8), 68 Ehrenpreiſe (41), 89 lobende An
erkennungen (11). Die Siegerpreiſe beſtehen in wertvollen Pflan
zen, die Ehrenpreiſe in Steindruckbildern von Halle und die
lobenden Anerkennungen in Diplomen.

Es erhielten Siegerpreiſe:
Kurallee 13 Herr Plato; RichardWagnerStraße 48 Herr

Friedrich; Mühlweg 28 Herr Roeſen; Mozartſtraße 12 Herr
Lühr; Kaiſerplatz 9 Herr Clauſen; Schillerſtraße 18 Herr Jäntſch;
Dittenbergerſtraße 9 Herr Hohl; Talamtſtraße 6 Herr Trenkler
(„Trenklers Hotel“); Kellnerſtr. 10 Herr Rieſe („Würzburger“);
n 182 Herr Saxenberger; MansfelderStraße 62 Herr Jaeſchke; Franckeſtraße 8 Herr Dr. Kirchhoff;
Niemeyerſtraße 26 Herr Ruſtenbach; Delitzſcher Straße 8 Herr
Rieſer (Hotel „Preußenhof“): Glauchaerſtraße 11 Herr Breiting;
Melanchthonſtraße 44 Herr Steger; Rudolf-HaymStraße 20
Herr Heber; Streiberſtraße 48 Frau Marie Bruckauf

Es erhielten Ehrenpreiſe:
Trothaer Str. 17 Frau Marta Cornelius; Sehydlitzſtr. 15

Frau Herrmann; Sehydlitzſtr. 15 Geſchw. Loewendahl; Sehydlitz-
ſtraße 10 Herr Malchow; Sehydlitzſtr. 10 Frau Triebel; Yorckſtr. 75
Frau Görsbach; Reilſtr. 45 Frau Ulrich; Reilſtr. 40 Frau
Leuſcher; Richard-Wagner-Str. 12 Herr Richter; Gr. Brunnen-
ſtraße 48 Herr Frauendorf; Mozartſtr. 24 Herr Gittermann;
Mozartſtr. 23 Herr Häusler; Mühlweg 28 Herr Franz; Uhle-
ſtraße 15 Herr Schuchardt; Burgſtr. 62 Herr Heinig; Giebichen-
ſteiner Str. 3 Herr Haaſe; Dölauer Str. 25f Herr Lunow;
Kaiſerplatz 9 Herr Wallenius; Bismarckſtr. 12 Ecke Kaiſerplatz
Herr Müller Kaiſerſtr. 28 Herr Heyer; Kronprinzenſtr. 36 Herr
Marquardt Kronprinzenſtr. 86 Herr Schmidt; ViktorScheffel
Straße 4 Frau Rudolph; Bismarckſtr. 18 Frau Genſchur; Harden-
bergſtr. 9 Herr Lehmann; Humboldtſtr. 5 Herr Bothur; Hum-boldtſtr. 9 Herr Stahl; Wielandſtr. 25 Herr Taube; Goetheftr. 22
Herr Mey; Goetheſtr. 14 Herr Kühne; Goetheſtr. 6 Herr Haring;
Deſſauer Str. 14 Frau r Deſſauer Str. 60 Frau Günther;
Deſſauer Str. 7a Herr Rudloff; Dittenbergerſtr. 5 Herr Willing;
Karlſtr. 5 Herr Grobe; Henriettenſtr. 17 Frau Voigt; Henrietten
ſtraße 15 Herr Mennicke; Breiteſtr. 14 Frau Krieg; Sophien
ſtraße 17 Frau Schlaffke; Sophienſtr. 16 Herr Scherhag; Frie
drichſtr. 67 Herr Lochner; Hedwigſtr. 1 Dr. Staute; Neumarkt-
ſtraße 7 Herr Näſer; Geiſtſtr. 41 Herr Baer; Salzgrafenſtr. 1
Herr Pache; Poſtſtr. 1 Herr Reuter; Gr. Steinſtr. 33 Herr
Fehling; Kaulenberg 5 Herr Mietzner; Alte Promenade 19/20
Herr Halft; Brunoswarte 80 Herr Münchgeſang; Forſterſtr. 50Herr Poſſelt; Riebeckplatz 32 Wach- u. Schließgeſellſchaft; Neue
Promenade 1 Frau Grimm; Bertramſtr. 28 Herr Müller;
Geſeniusſtr. 31 Herr Witzel; Witteſtr. 9 Herr Becker; Röpziger
Straße 197 Herr Pabſt; Ludwigſtr. 47 Herr Röbbenack; Melanch-
thonſtr. 44 Herr Eule; Pfännerhöhe 6 Herr Bergmann Merſe
burger Str. 102 Frau Marg. Jahn; Merſeburger Str. 95 Herr
Schumann.

Es erhielten lobende Anerkennungen:
Zietenſtraße 183 Herr Bennewitz; Sehydlitzſtraße 24 Herr

Ludwig; Reilſtraße 980 Herr Schattſchneider; Reilſtraße 45 Frau
Saage; Friedenſtraße 26 Herr Reiche; RichardWagnerStr. 12
Herr Kabiſch; Wettiner Straße 19 Herr Kieſel; Burgſtraße 45
Herr Stiefler; Burgſtraße 65 Frau Pitſchke; Friedenſtraße 31
Frau Spangenberg; RichardWegner Straße 50 Frau Moos;
Herderſtraße 15 Herr M. Sander; Goetheſtraße 38 Frau Froebe;
Deſſauer Straße 6 Herr Rinn: Laurentiusſtraße 13 Herr Beher;
Humboldtſtraße 9 Frau Prieß; Kaiſerſtraße 23 Herr Grupe;
Alte Promenade 1 Herr Danglowitz; Talamtſtraße 7 Herr
Weihmann; Oleariusſtraße 5 Herr Notnagel; Ranniſcheſtraße 11
Herr Kittel: Brunoswarte 21 Herr Ulrich, e gh 1 Herr
Schimpf: Freiimfelder Straße 117 Herr ſchefeld; Lands
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Die neue Städteordnung
Von Bürgermeiſter i. R. Quehl in Halle.

Nach der Umwälzung des Staats und Wirtſchaftsweſens
im Jahre 1918 glaubte die zur Herrſchaft gelangte Regierung
u. a. die alte Städteordnung umgeſtalten zu müſſen. Schleu-
nigſt wurde in der Hauptſache das Gemeinde-Wahlverfahren
geändert und demnächſt ein Entwurf zur neuen Städteordnung
in die Oeffentlichkeit gebracht. Das erſtere wurde Geſetz, gegen
die übrigen Neuerungen wurden lebhafte Einwendungen er-
hoben. Es zeigte ſich doch als ein ſchwieriges Ding, etwas
Gutes wenn auch in einigen Punkten Verbeſſerungsbedürf-
tiges das Jahrzehntelang beſtanden, ſo mir nichts, dir
nichts über den Haufen zu werfen. Der Geiſt des Freiherrn
vom Stein, der die alte Städteordnung durchweht, blieb im
Volke beſtehen. Die abändernde Geſetzgebung der letzten Jahre,
die vielfach mangel- und fehlerhafte Ausführung der partei-
politiſch zugeſchnittenen Beſtimmungen brachten Unzufriedenheit
und unſachliche Behandlung der Selbſtverwaltung in die
Grundrechte der großen und kleinen Gemeinden. Zu einer
Durchführung der neuen Städteordnung kam es nicht.

Angeregt durch mehrfache Vorſtöße befähigter Verwal
tungsbeamten, wurde bereits vor etwa 20 Jahren eine als not-
wendig erkannte Aenderung der in verſchiedenen Teilen ver-
alteten Städteordnung und der allgemeinen preußiſchen Staats
verwaltung in beſtimmte Ausſicht genommen. Vor allem
ſollte den

Stadtgemeinden eine größere Selbſtändigkeit

gewährt, eine geringere Abhängigkeit von den aufſichtführen
den Behörden zugeſprochen, die überreiche, vielfach ſchwer verſtändliche Zuſtändigkeit der Verwaltungsorgane deſcſtg oder

wenigſtens eingeengt werden. Hieran krankten beſonders
Großſtädte und Jnduſtriegemeinden. Unſchlüſſigkeit der füh
renden Kreiſe wie Perſonen und dann der Krieg verhinderten
die Ausführung des begonnenen Werkes; die Nachkriegszeit
die Revolution war nicht imſtande, auf dem kommunalen
Verwaltungsgebiete Vorteilhaftes, Gutes hervorzubringen.
Durch Aenderung des kommunalen Wahlweſens und Schaffung
eines ſchädlichen Perſonenkultus innerhalb der Gemeinweſen
warf man dem Volke Sand in die Augen.

Gegenwärtig, wo die Staatsmaſchine ruhiger läuft und die
Bewohner von Stadt und Land die Schäden der Revolution,
namentlich in den Kommunalverwaltungen immer mehr er-
kennen, iſt der Zeitpunkt gekommen, die auf kommunalem Ge
biet ratſam erſcheinenden Aenderungen durchzuführen und

gleichzeitig die in den letzten Jahren zutage getretenen ſchädlichen Auswüchſe auf dem Gebiete des Perſonul- Zinn
Wirtſchaftsweſens von Grund auf zu beſeitigen. Der Reichs
ſtädtebund hat bereits einige grundlegende Forderungen ange
nommen und den zuſtändigen Stellen zugeſandt, u. a.

Beibehaltung der Bezirksregierungen,
Unterſtellung aller Städte unter die Aufſicht des Regierungs

präſidenten in kommunaler wie polizeilicher Hinſicht ohne
Mitwirkung der Landräte,

Herabſetzung der Einwohnerzahlgrenze bei dem Ausſcheiden
von Städten aus den Kreisverbänden,

Erhebung von Zuſchlägen zur Reichseinkommen- und Körper-
ſchaftsſteuer zur Deckung von Gemeindebedürfniſſen,

Einſpruch gegen die beabſichtigte Aenderung der Bürger-
meiſter- Verfaſſung im Entwurf der preußiſchen Städte-
ordnung.

Das ſind beachtenwerte und durchführbare Vorſchläge zum
Aufbau der darniederliegenden Gemeinweſen. Weiter ent-
hält die Tagesordnung des Deutſchen Städtetages weſentliche
Neuerungen, wie:

Vereinheitlichung des deutſchen Städterechtes, uneinge-
ſchränkte Selbſtverwaltung der Gemeinden, Befreiung von über
flüſſiger Staatsaufſicht und Beſeitigung des die Verwaltung
verzögernden und verteuernden Jnſtanzenzuges.

Von beſonderer Wichtigkeit wird noch die Durchführung
von Maßnahmen hinſichtlich der
Wahl und Beſtätigung der Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter

und beſoldeten Magiſtratsmitglieder,
ſowie die Wiedereinführung der ehrenamtlichen Verwaltungs-
mitglieder ohne Entſchädigung ſein. An die Spitze dek
Groß wie Kleinſtädte gehören, wie früher, wieder Männer von
gutem Ruf, mit hinreichenden Kenntniſſen und Fähigkeiten in
der Selbſtverwaltung, namentlich des Finanz- und Steuer
weſens, Männer, vor deren Handeln und angemeſſenen Auf
treten die r Achtung hat, die das Gemeinwohl über
das eigene zu ſtellen verſtehen, während viele der in den letzten
Jahren zu hohen Stellungen in den Gemeindeverwaltungen ge-
langten Parteileute gerade in dieſen Punkten arg geſündigt
und deshalb von Rechts wegen neben Entfernung aus dem
Amte ſchwere Freiheitsſtrafen erlitten haben. Beſſerungen auch

an Haupt und Gliedern müſſen deshalb für die Zukunft die
Grundlage für das Wohlergehen der Gemeinweſen bilden.

Notdienſt des Halliſchen Hausfrauen-Bundes E. V.
Der H. H. B. hat ſich in den letzten Jahren, beſonders in

der ſchweren Nachkriegszeit in hohem Maße des hart geprüften
Mittelſtandes angenommen. Durch Arbeitsbeſchaffung hat er
verſucht, den Bedrängten Mittel an die Hand zu geben, um ſich
in der wirtſchaftlich ſo ſchweren Zeit zu erhalten. Jn der Ver-
mittlung der

häuslichen Nothilfe
iſt mancher Frau auch in vorgerücktem Lebensalter noch Ge
legenheit gegeben worden, durch leichte Hausarbeit, Vertretung
der Hausfrau, durch Stopfen und Flicken ſich die Mittel zum
Lebensunterhalt ſelbſt zu verdienen.

Auch durch die Mitarbeit in der
Nähſtube am Martinsberg

wird viel Flick- und Neuarbeit von fleißigen Händen geleiſtet,
die ſowohl die überlaſteten Hausfraren von den Bergen ihres
Flickkorbes erlöſt, als auch anderſeits geſchickte und fleißige
Damen beſchäftigt und durch gutbezahlten Verdienſt ernährt.

Ebenſo ſegensreich war
der Altverkauf

gemeinſam mit dem Deutſch evangeliſchen FrauenBund und der
evangeliſchen Frauenhilfe, der faſt 2 Jahre in den Räumen des
Gemeindehauſes Albrechtſtraße 27 ſo manches Stück einer alten
Wirtſchaft aus vergeſſenen Winkeln und Ecken wieder dem Ge
brauch im Haushalt zuführte und dadurch Geldmittel ſchuf, die
gerade in der Jnflationszeit viele unſerer lieben Alten vor Not
und Mangel ſchützten.

Wohl kein Gebiet gab es, für das nicht der H. H. B. durch
die weitſichtige Führung der Vorſitzenden und die geſchloſſene
Zuſammenarbeit mit dem Vorſtand ſeine Tatkraft und ſein
Streben einſetzte, ſei es für die Sorgen der

vermietenden Hausfrauen,
ſei es durch Vermittlung von Mittageſſen oder durch günſtige
Kaufgelegenheiten, wie ſie noch immer die Geſchäftsſtelle,
Gr. Steinſtraße 16, ihren Mitgliedern bietet.

Jn voller Erkennung der Not des kommenden Winters, die
ſich ſchon jetzt in vielerlei Sorgen auswirkt, hat ſich der H. H. B.
zu einem Notdienſt zuſammengeſchloſſen, zu dem er alle Frauen
Halles ruft zum Mitarbeiten und Helfen. Wieviel Mangel und
Elend der kommende Winter bringen wird, iſt nicht voraus-
zuahnen. Doch wiſſen wir, daß nichts den Winter härter und
bitterer macht als Hunger und Kälte.

Darum helft mit uns, alle Not zu lindern, helft den Müh
ſeligen und Traurigen, bringt ihnen Freude und Troſt und Mut
in die Herzen, auch die kommenden ſchweren Zetten zu über-
ſtehen.

berger Straße 50 Herr Weſtphal; Berliner Straße 6 Herr Braſel;
Liebigſtraße 4 Herr Gliebitſch; Liebigſtraße 4 Herr Falkner;
Glauchaerſtraße 23 Frau Frieda Pape; Glauchaerſtraße 23 Herr
Betge; Steinweg 30 Herr Selter; Jakobſtraße 3 Frl. Eliſabeth
Ehricke; Röpziger Straße 199 Frau Groß; Beeſener Ttrhe 67
Herr Hammer; RudolfHaymStraße 16 Herr Heinze; Merſe
burger Straße 14 Herr Bran; Geſeniusſtraße 7 Herr Blecken;
Steinweg 1 Herr Radecke; Wegſcheiderſtraße 12 Herr Stein.

Panl Goerges in Halle. Der von den Franzoſen zum
Tode verurteilte Landwirtſchaftslehrer Paul Goerges, der, wie
wir berichtet haben, aus dem franzöſiſchen Kerker entlaſſen iſt,
weilte heute morgen in Halle auf dem Agronomenhauſe. Er be
abſichtigt, in einigen Wochen in Halle einen Vortrag über ſeine
Erlebniſſe in franzöſiſcher Gefangenſchaft zu halten.

Profeſſor Dr. Grote gibt am 1. Oktober ſeine bisherige
Stellung als Oberarzt der diziniſchen Univerſitätsklinik auf
und übernimmt das Amt des Chefarztes an Dr. Lahmanns
Sanatorium „Weißer Hirſch“ bei Dresden.

Getreue Nachbarn und dergleichen. Am 19. September
1924 vormittags ſchlug in einem Grundſtück in der Adolfſtraße
eine Frau eine andere Frau auf der Treppe hinterrücks mit
einem Beſenſtiel über den Kopf, ſodaß ſie erheblich verletzt
wurde und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Wem gehören die Sachen? Beſchlagnahmt ſind folgende
aus Straftaten herrührende Gegenſtände, deren Eigentümer
unbekannt ſind: 1 ältere ſilberne Damenremontoiruhr mit
Goldrand ohne beſ Kennzeichen, römiſche Ziffern. Eine

Der H. H. B. wird in der Geſchäftsſtelle,
ſtraße 16 Markenheftchen verkaufen mit

„Wirtſchaftsgeld“.
Jn den Heften ſind Marken zu 10, 15 oder 20 Pf. enthalten,
insgeſamt im Werte von 1 oder 2 Mark. Die Marken werden
in Kolonialwarengeſchäften, Butterhandlungen, Fleiſcher- und
Bäckerläden an Zahlungsſtatt angenommen und Waren in dem
angegebenen Werte dafür eingetauſcht. Dadurch iſt jedem Hilfs-
bereiten, jedem, der in geſicherter Geldlage ſich befindet, jedem
Wohltäter Gelegenheit gegeben, allen zu helfen, die ſi in Not
befinden, vor allem den ſchuldlos Verarmten, die
ohne bare Mittel, ohne Möglichkeiten eines Verdienſtes, ohne
hilfreiche Freundeshand im Winter verhungern und erfrieren
müſſen.

Ebenſo ſind

Gr. Stein-

Kohlenhefte eteingerichtet, laufend auf 34 Ztr. Kohlen, die gegen Kohlen ein
gelöſt werden. Näheres wird noch bekanntgegeben.

An alle Mitbürger von Halle, beſonders an die Frauen, er
geht unſer Ruf: Kauft das Wirtſchaftsgeld desHalliſchen Hausfrauenbundes. Gebt es an jeden.
den ihr in Not oder Mangel wißt. Nicht an den Türen, ſondern
nur an Bedürftige, die Jhr kennt! Helft allen Hungernden und
Frierenden, damit ſie ſich Nahrungsmittel oder Kohlen ein-
tauſchen können! Schon 34 Pfund Grieß, Reis oder Mehl,

Pfund Fett oder Margarine, ein paar Knochen zur Suppe.
oder Pfund Fleiſch, auf die Marken eingetauſcht, kann retten
und helfen und Freude und Segen bringen.

Das Wirtſchaftsgeld wird in allen durch Plakate kenntlichen
Läden angenommen. Weitere Verkaufsſtellen für Wirtſchafts
geld werden eingerichtet und bekanntgegeben werden. m

Vorläufiger Verkauf nur in der Geſchäftsſtelle des H. H. B.
Gr. Steinſtraße 16 I, täglich von 10 bis 1 Uhr. z

Für Straßen und Hausbettler iſt
„Spendengeld“

herausgegeben, das ebenfalls in Heften mit Marken zu je
10 Pf. zu haben iſt. Es iſt ein Verſuch zur wirkſamen Be
kämpfung des Bettelunweſens. Die Spendenſcheine werden vom
Bezirksarmenpfleger nach Prüfung der Bedürftigkeit in Wirt-
ſchaftsſcheine oder in Mittagsſcheine umgetauſcht, die in Wohl
fahrtsküchen eingelöſt werden können. Das Spendengeld wird
jeder Beitler annehmen, der in wirklicher Not iſt; wer es fort
wirft, mehrt die Mittel, den unzähligen Notleidenden wirkſam
zu helfen. Darum gebt kein Geld an den Türen! Kauft und
gebt das Spendengeld des H. H. B.!

Anzahl Gegenſtände, wie eine Damenhandtaſche, GeldtaſchenSpiege, Bleiſtifte, Taſchentücher uſw., die wahrſcheinlich aus
dtaſchendiebſtählen herrühren. Insbeſondere kommen ſolchdere als Geſchädigte in Frage, die in den letzten Wocher

vornehmlich in der Heide und Umgebung von einem Radfahrer
beſtohlen worden ſind. Die Geſchädigten werden erſucht, ſich
ſchleunigſt bei der Kriminalpolizei, Zimmer 67 oder 68 zur Be
ſichtigung der Sachen einzufinden.
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r en ertn aer e742 r d ätDas neue atlantiſche Tief hat ſich ſchnell oſtwärts ausgebreitet

und den weſtlichen Teil des kontinentalen Hochs abgetragen, ſo
daß dieſes nur noch den Südoſten des Erdteils überdeckt. Jn
Mitteldeutſchland dauert bei ſchwachen ſüdöſtlichen Winden das
heitere und trockene Wetter zunächſt noch fort. Die vom Weſten
heranziehenden Tiefdruckwellen werden uns jedoch zeitweiſe vor
übergehend ſtärkere Bewölkung, aber nirgends nennenswerte
Niederſchläge bringen.

Vorausſichtliche Witterung am 21. September: Zunächſt
zeitweiſe ſtärker bewölkt, vorwiegend trocken, ſpäter vorübergehen?
Regen, im allgemeinen mild.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Wittekind-Apotheke, Reil-
ſtraße 58; Jlſen-Apotheke, Mansfelder Straße 66; Bahnhofs
Apotheke, Delitzſcher Straße 92 a; RoſenApotheke, Merſeburger
Straße 112.
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nur den lockenden Sonntagsbraten nicht gern entbehrte.

t

100 Pf. je
mittelmarkt

5 bis 10 Pf., Aepfel für 10 bis 30 Pf. je Pfund.

ſtummt.
ein lebhafter Umſatz ein.

Befreiungen von der Hauszinsſteuer
Nach der dritten Verordnung zur Durchführung der preu-

ßiſchen Steuerverordnung unterlegen die mit Beihilfe aus
nülichen Mitteln ausgeführten Neubauten, die nach dem

uli 1918 bezugsfertig geworden ſind, vom 1. Juli 1924 ab der
uszinsſteuer. Dieſe Steuerpflicht kann abgelöſt werden,

wenn der Goldmarkwert der Beihilfen mit wenigſtens 40 Pro-
zent zurückgezahlt wird.

Ein Miniſterialerlaß vom 14. Juli 1924 erläutert dieſe
Beſtimmung dahin, daß als Beihilfen aus öffentlichen Mätteln
nicht anzuſehen ſind die ſogenannten Arbeitgeberdar-

lehen, die von Reich, Staat oder Gemeinde gewährt worden
ſind, ferner die Mittel, die als Beiträge der Kohlenwirtſchaft
zur Errichtung von Bergmanns-Siedelungen ver-
wendet worden ſind, ſowie Beträge, die in der zweiten f
1923 und zu Anfang 1924 als wertbeſtändige Zwiſchenkvedite
des Reiches oder re mit der Verpflichtung ihrer etwaigen
Umwandlung in Feingoldhhpotheken bewilligt wurden.

Auf dem Wochenmarkt. Die nicht unberechtigten Klagen
oer Fleiſcher auf dem Wochenmarkt über die geringe Nachfrage
nach Fleiſch und Wurſt, deren Grund natürlich in den hohen
Preiſen liegt, waren heute am Hauptmarkttage der Woche ver

Es ſetzte gleich zu Anfang auf dem Fleiſchmarkt
An den Wild- und Geflügel-

ſtänden entſtand zwar eine ſtarke Konkurrenz, ja die Nach-
frage war hier keineswegs geringer, wenn nicht lebhafter. Jm
übrigen nahmen die Fleiſchpreiſe wieder ihre alte Höhe ein;
koſtete doch ein Pfund Schweinefleiſch 1,40 bis 1,60 M., während
Rindfleiſch nicht unter 1,10 und 1,20 M. zu haben war. Um ſo
erſtaunlicher erſchien die Kaufluſt des Publikums, das r

er
Geflügelmarkt bot reiche Auswahl. Da waren Gänſe für 1,20,
Enten für 1,50 bis 2,50 M., Hühnchen für 1 bis 1,40 M. und
Tauben für 80 Pf. zu haben. Auch Hirſchfleiſch bot man für
0,80 bis 1,50 M. an. Ziegenfleiſch im Preiſe von 50 bis 70 Pf.
wurde wenig Jntereſſe entgegengebracht. Der Fiſchmarkt
war ebenfalls umlagert. Hier wurden Aale mit 1,50 bis 3 M.,
Karauſchen mit 60 Pf., und die übrige Fiſcharten mit 40 bis

Pfund angeprieſen. uf dem Nahrungs-koſtete Butter 1,15 bis 1,20 M. und Eier
16 Pf. je Stück. Die Obſt zeit hat nun ihren Höhepunkt
erreicht. Die Preiſe des Obſtes geſtatten nun auch der Haus
frau das Einmachen für den Winter. Birnen erhielt man für

Pflaumen
Eine Senkung haben auch die Wein-

traubenpreiſe erfahren. Dieſe begehrten Früchte erhielt man
für 40 Pf. Auf dem Gemüſemarkte waren die erſten
Radieschen zum hohen Preiſe von 25 Pf. für ein Bund er-
ſchienen. bot man 60 Pf., Pfifferlin eben

fte man

koſteten 10 bis 15 Pf.

Mohrrüben für 5 Pf. je Pfund.falls für 60 Pf. an. Weißkohl für 10 Pf. und
Das Schwurgericht beginnt wieder. Jn der am 22. Sep-

tember beginnenden Schurgerichtsperiode wird ver-
ndelt: 1. am 22. September vormittags 9 Uhr gegen den Ar-

beiter Otto Schneider wegen Erpreſſung und ſchweren Raubes;
2. am 28. September vormittags 9 Uhr gegen a) den Lokomotiv-
heizer Albert Spangenberg, den Grubenarbeiter Johann
Schwarz wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode; 3. am
23. September vormittags 112 Uhr gegen das Dienſtmädchen
Klara Jentzſch wegen Anſtiftung zum Meineide; 4. am 24. Sep
tember 9 Uhr gegen ga) den Friſeur Otto Wachsmuth,
b) den Maler Auguſt Hoppe wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldi
gung, Meineid und Anſtiftung dazu; 5. am 25. September vor

9 Uhr n den Arbeiter Wilhelm Böhme wegen ſchwe-
ren Aufruhrs in
tem Waffenbeſitz.

teinheit mit verſuchtem Totſchlage, unerlaub-

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankaufspreis 1 Kilo fein 610 Dollar.
Soeben ltng ind Stichtag 17. Sept.: 1,16 Billionen

Keine Veränderung gegen die Vorwoche).
Großbandelsindex, Sticorag 6. Sept. 128,6,

(Veränderung gegen die Vorwoche 3,1Seine ar valle, Stichtag 17. Sept. 10675 Milliard.
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ot 55 Wter Vollmilch 28 e
bikmeter Gas:; 0,22 Goldmark.
lowattſtunde elektr. Strom 0,34 Goldmark
bikmeter Waſſer 0,14 Goldma

Straßenbahnfabrt 2 Teilſtrecken 15 Goldpfennig,
über 2 Teilſtrecken 20 GoldpfenniBrigg St 5 Goldpfennig, unſer 31 10 Goldpfennig.

Poſtkarte Stadt 3 Goldpfennig, außerhalb 5 Goldpfennig.
Zentner Briketts 1,25 Mark.

Ueber die neue preußiſche Kirchenverfaſſung n Direk
tor P. Roenneke am Donnerstag abend im Paulusgemeinde-
haus. Nach einem kurzen Ueberblick über die Einteilung der
neuen Verfaſſungsurkunde für die evangeliſche Kirche der alt
preußiſchen Union verbreitete ſich Redner beſonders über den
Bekenntnisvorſpruch, die Wahlen zu den kirchlichen Körper
ſchaften, der Provingial- und Generalſhnode, der neuen Stel
lung des Generalſuperintendenten (Biſchofsfrage) und des
Kirchenrats und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die neue Ver
faſſung mit dem 1. r a d. J. in Kraft treten werde. Eine
lebhafte Ausſprache ſchloß an.haſt er ehrerkaubais nach Rußland. Bekanntlich unterhält

die „Neue Dampferkompagnie“ in Stettin eine regelmäßige
Dampferverbindung nach Leningrad (Petersburg). Für die Ein
reiſe macht ſie darauf aufmerkſam, daß die Erlaubnis dazu beider W n Handelsvertretung in Berlin, Lindenſtraße 20/23,

und zwar mindeſtens 8 Wochen vor Antritt der Reiſe zu bean
tragen iſt. Beſonderer Wert iſt auf Angabe der Eintrittsſtation
gelegt, die im Viſum vermerkt wird. Es kommt bei Benutzung
des Waſſerweges Stettin--Leningrad der Hafen Leninport in
Frage. Beim Fehlen ver Vermerkes iſt Verweigerung der
Landung zu befürchten. ähere Auskunft über die Einreiſe-
möglichkeiten auf dem Landwege erteilt das „Halleſche Verkehrs
bureau“ im Roten Turm.

Halleſches Kenfuſobeur
„Die Frau von vierzig Jahren“

Es handelt ſich natürlich um die bewußte unverſtandene, meiſtunverheiratete Frau in dem bewußten Alter. Dieſes ſetzte der

galante Franzoſe Honoré Balzac um die Dreißig an und prägte
das bekannte Wort von der „Femme de trente ans“. Die
nordiſche Karin Michaelis erkannte, wenn mich meine Erinne-
rungen an eine Lieblingslektüre aus ſeliger Primanerzeit nicht
trügen, bereits auf Mitte Dreißig. Und Herr Sil-Vara, hinter
welchem Namen ſich ein Wiener Schriftſteller verbirgt, iſt nun
ſogar auf die Frau von 40 Jahren gekommen. Ja, wir werden
eben halt nicht jünger, ſondern älter, alſo reifer an Jahren.
Leider aber damit nicht immer reifer an Erfahrung und anderen
ſchönen Dingen, zu denen auch der Geſchmack gehört. Sonſt hätte
man uns mit dieſem Spektakulum „Die Frau von vierzig Jahren
verſchonen müſſen.

Lediglich einer gewiſſenhaften Kritik wegen ſei kurz der
Jnhalt des Stückes angegeben: Leonie merkwürdigerweiſe mit
dem Accent auf der Erſten): ſchön, reich, 38. Pflegeſohn Felix,
gerade 20. Leonie beginnt ihre Liebe und Leidenſchaft zu Felix
zu entdecken. In dieſer Stimmung ſucht ſie eine Jugendfreundin
auf: Amelie, Gouvernante a. D., Liebſchaft mit 19jährigem
Sohne des Hauſes, Kind, raus. Alſo bekennt ſie ſchluchzend.
Wird edelmütig aufgenommen. Doch das Unglück ſchreitet ſchnell

Leonie überraſcht Felix und Amelie beim Kuß! Schluß
raus, wenigſtens Amelie. Auftaucht jetzt Leonies junge, hübſche
Nichte Grete. Die Tante ahnt etwal. Fällt, wahrſcheinlich um
einen effektvollen Aktſchluß zu bewirken, recht hörbar in Ohn-
macht, d. h. zu Boden. Nach der Pauſe aber enthält ſie ſich,
entſagt, führt Felix und Grete zuſammen. Ergo: Jugend findet
ſich zu Jugend. Die beiden Frauen von 40 aber ſinken ſich ge-
rührt in die Arme. Ober, einen Kognak bittel Rolf Lauckners
„Chriſta, die Tante“ iſt ja ein Findelkind dagegen!

Und dieſes „Schauſpiel“ gab man nicht etwa auf der Thalia-
bühne, ſondern ausgerechnet vor den Stammkarteninhabern. Die
waren denn auch recht wenig erbaut davon. Zuerſt ſchmunzelte
man, lächelte, dann aber fand man auch Worte der entſchiedenen
Ablehnung.

Dem Werte des Stückes entſprach der Wert der Aufführung.
Hellmuth Erd mann als Felix: blutiges Anfängertum. Tilmar
Dülf er blieb unverſtändlich; in dieſen Gouvernantentyp wird
ſich übrigens kaum ein Neunzehnjähriger verlieben. Unbedingtaber in die Leonie, welche Paula rer Kange echter
ſpielte, als ſie der ſogenannte Dichter geſtaltet hat. Vielleicht
hie und da mit einer zu ſtarken Betonung des Erotiſchen. Nur
gut, daß in dieſe ſchwüle Umgebung Bertel Grether einen
friſchen Zug brachte ihre Grete war eine Prachtleiſtung.

Dr. Sellheim.

Stadttheater. Sonntag abend 634 Uhr findet die erſte
Wiederholung von „Triſtan und Jſolde“ nach ſeiner überaus
erfolgreichen Erſtaufführung mit Kammerſänger Dr. Oscar

Dann geße ich ins Staecſttheoter 7
Sanntag on tag dienstar ntwoen Donnerstag freita Sonnabend
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von der Staatsoper in Berlin als „Triſtan“ und unter
muſikaliſcher Leitung von Generalmuſikdirektor Erich Band ſtatt.
Die Vorſtellu eht bei aufgehobenem Abonnement und Volksbühne e Syehe, Freitag 1. Gaſtſpiel des Ruſſ. Deutſchen
Theaters „Der blaue Vogel“. Das Abonnement wird an dieſem
Tage ausnahmsweiſe aufgehoben; den Jnhabern von Stamm-
karten werden ihre Plätze jedoch bis Dienstag mittag 12 Uhr
reſerviert. Am Sonnabend in vollſtändig neuer Einſtudierung
WolfFerraris „Die neugierigen Frauen“. Anſchließend Nacht-
vorſtellung „Der blaue Vogel“.

Saalſchloßbrauerei. Das MittwochsKünſtllerKon zert
fand im feſtlich geſchmückten blauen Saal unter reger Betei
ligung ſtatt. Von den in der nächſten Zeit ſtattſindenden Ver
anſtaltungen ſind zu nennen die Mittwoch nachmitbtags und
Sonntag nachmittags und abends ſtattfivdenden Künſtler-Kon-
zerte im bauen Saal, die Sonntags Nachmittags Kon zerte
der Bergkapelle unter Hans Teichmann, die Mittwoch und
Sonntag abends ſtattfindenden groß ſtädtiſchen Ballveranſtal
tungen und als nächſtes großes Unternehmen das Auftreten der
1. Ruſſiſchen Kongertgeſellſchaft mit Männerchören, Balalaika
Orcheſter und Soliſten unter Leitung von Dr. Swerkoff aw
26. Septembe

Pereinsnachrichten

De Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur

zahlun eranſtaltungen ſindenS Anzetgen dvorr. le teint ehe den
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Die Bezirke Nord-Weſt und Nord-Oſt ſowie Mitte, wie auch

der Jungſtahlhelm und Radfahrer- Abteilung beteiligen ſich ge-
ſchloſſen morgen an der Fahnenweihe auf dem Blonsberge. Treff
punkt vormittags 11.10 Uhr am Nordausgang von Trotha auf der
Straße nach dem Petersberg. Warme Verpflegung in Senne-
witz. Pflichtveranſtaltung. Koſ. en entſtehen nicht.

Bezirk Süd-Oſt beteiligt ſich vollzählig an der Fahnenweihe
der Ortsgruppe Holleben in Benkendorf. Treffpunkt 11 Uhr vor-
mittags am Schrebergarten Süd, Beeſener Straße. Pflichtver-
anſtaltung.

Bezirk Süd-Weſt. Morgen Sonntag nachmittags 2 Uhr
Kinderfeſt und anſchließend Deutſcher Abend im Schrebergarten
Süd (äußere Beeſener Straße). Erſcheinen aller Kameraden
mit Kindern und Angehörigen erwünſcht.

Verein ehem. 36er. Diensbag, den 23. d. M., abends,
8 Uhr Vorſandsſitzung. Erſcheinen aller Vertrauensbeute er
fordevwlli

Am Mittwoch,

gegen Be
an dieſer

ich.

Landſt.-Jnf.-Batl. 1, Halle (IV. 13.). den24. September, abends 8 Uhr findet im „Paradies“, Keglerheim,
eine kameradſch. Zuſammenkunft ſämtlicher Angehörigen des
ehem. Landſt.-Jnf.-Batl. 1, Halle (IV. 13.) aus Anlaß der 10jäh-
rigen Wiederkehr des Zuſammentritts des Batl. ſtatt. Um
zahlreiche Beteiligung wird gebeten. Evtl. Anfragen an Kam.
Rühl, Poſtſtraße 11.

Verein ehem. Angehöriger der Königl. Sächſ. Armee. Sonn-
tag, den 21. September, beteiligen wir uns an der Feier des
Kriegervereins Hohenthurm. Anzug dunkel, Vereins- und Ehren-
abzeichen anlegen. Sammelpunkt 1.45 Uhr nachmittags Haupt-
bahnhof links.

Schrebergärten. Dem Reichsverbande der Kleingarten
vereine wurden ſeitens der Stadt geeignete Ländeweien im
Weſten neben der Pferderennbahn, im Südoſten am Krienitz-
wege und im Norden nahe Trotha zur Verfügung geſtellt,
außerdem unter Umſtänden das geeignetſte Stück des Exerzier
platzes an der Heide. Für alle, denen an einem Schreber-
garten liegt, finden folgende Verſammlungen ſtatt: Süden:
Montag, den 21. September im Saale des „Landhaus“, gegen
über Bergmannstroſt, Norden: Dienstag, 22. September,
Zoologiſcher Garten. Beginn beider Verſammungen 8 Uhr.

Bühnenvolksbund. Nächſte Vorſtellung: Donnerstag, den
25. September (7 Uhr), Reihe O. Goethes „Fauſt“. Glatte
Bezahlung vom 22.-25. September.

Kirchliche Nachrichten
Ev.luth. Gemeinde, Magdalenenkapelle (Moritzburg). Sonn

tag abends 8 Uhr Predigt, Pfarrer Guerrier-Mülhauſen (Elſaß).
(Vertretertagung der vereinigten Gotteskaſten, e. V.)

Geſchäftliches
Bier und Speiſehaus „Vaterland“. Der langjährige Jn

haber des Reſtaurants „AltHeidelberg“, Geiſtſtraße 5, Herr
Hermann Kögel, hat ſämtliche, auch die großen Reſtaurations
räume, vollſtändig renoviert und unter dem Namen Bier und
Speiſehaus „Vaterland“ wieder in Betrieb genommen. Herr
Kögel wird ganz beſonders große Sorgfalt auf die Küche legen.
Die Wiedereröffnung erfolgt morgen Sonntag vormittag 10 Ühr.
Näheres im Jnſerat der heutigen Nummer.

Um den Roten Turm
S Es wächſt der Menſch ſeinen
Alſo mußt ſich Herr Heſer

fiehln.
Er zooch ins Miniſterjum ein
Un konnte werklich a ſehr

ein
r ſeine Karriere

hne jroße Barriere:
Redaktör, dann Landeshaupt-

mann,
Janz urpletzlich awer raubt man
Jhn uns un macht ihn zum

Miniſter!
Was heer' ich da for e Je-

flieſter
Das wär' nur 'ne Attraktzchon
Der ſchtolzen Rewolugion?

Nee, neinz'ch Prozent, o liewe Leite,
Sin doch nur eene jroße Pleite
Von dieſen neiernannten Jreeßen.
Se fiehren ja meerſcht nur zum Beeſe
Die ihnen anvertrauten Poſten.
Was das dem Schtaat forn Jeld tut koſten!
Jenoſſen Landsberch wählte man
Zuerſcht zum nei'n Landeshauptmann
Doch war nicht einwandfrei de Wahl
So wählte man zum zweeten Mal
Mit dem Erfolch, daß mer nu hat
Uff dieſer Schtell' e Demokrat,
Freilich e Mann von Fach un Wiſſen,
Was mer voch anerkennen miſſen,
Viel beſſer als der MoskauKoenen,
Den ſeine Leite wollten krönen
Zu dieſer ſehr jehob'nen Schtelle
E' neien Jbels beeſe Quelle
Wär' das jeworden. Jott ſei Dank,
Daß dies Manöver nich jelank.
De Wut war jroß: Radau, Schkaddyal
Anträch', Anfrachen ohne Zahl
Mit dem Erfolch, janz negatif
Jenoſſen Jalle ieberlief.

Hallſches, ſchädtſches Parlame
Wie arweet's hier ſich jetzt patent.

Seitdem mer Schpartakus ſin los,
Da jeht's noch eemal ſo famos!

„ea, nu jeht ja de Haſenjaachd ooch bald widder uff. Jch bin
zwar kee jroßer Schitze, wenn ich voch als oller aktiver Fußfan
triſte meine Schießbedingungen immer ſehr jut erfillt hawe.
Awer ſeit vorchten Jahr will ich von de Jaacherei ieberhaupt niſcht
a wiſſen. Da ham ſe mich mal ſo richt'chjehend uff de Schippe
jekullert.

Alſo, paſſen Se mal Obacht! Was mei Freind Emil, der
wo in der Jnflatzchon ſo e Raffke in Weſtentaſchenformat war,
der hatte mit e paar Jenoſſen eene Jaachd jepachtet. Da hatte
er mich ooch emal zu eener Haſenjaachd injeladen, un da ich
nune niemals Nee ſaachen kann, ſo hatte ich der Jnladung Folche
jeleiſtet. Zumal da es bei ſolchen Jelechenheeten immer was

Na, un bei de Blaukreizler

un harrte der Haſen, die da kommen ſollten. So e
kleenes Bäckerdutzend wollte ich ſchon in aller Jemietsruhe zur
Schtrecke bringen; hatte ich mir doch e jutes Schock Schieß-
patronen injeſchteckt. Natierlicherweiſe mit Rickſicht t de
Herbſtkiehle ooch eene ordentliche Feldpulle Konjack. ie ich
denn da nu ſo ſchtand, knackte es mit emal im Jebiſche natier
lich. Nanu, denke ich in mein'n Jedanken, das kann doch keen
Haſe nich ſin, awer verleicht warſch e Wildſchwein. Junge,
Junge, der Triumph, wenn Bullermann ſo 'ne fette Sau um-
lechen werde!

Es war je nu freilich keene Sau, die ſich mir näherte, ſon-
dern e Treiber. Der Mann tat mächt'ch verlechen, un bei
meiner Menſchenkenntnis hatte ich denn voch balde raus, daß ihm
irjendwo der Waſſerſchtiebel dricken mißte. Jch redete dem
Mann freindlichſt zu, na, un der effnete denn och ſei Orjang:
„Wiſſen Se, Herr Bullermann,“ bejann er ſchtockend, „ich kanns
forn Tod nich leiden, wenn mer ſeinen lieben Nächſten ver
äppeln will, wo ſelbicher e juter Menſch is.“ Daderbei kuckte
mich der Kerl ſo vielſagachend an. E Schluck aus meiner Pulle
leeſte ihm denn weiter de Zunge: „Alſo, Herr Bullermann, de
Sache is die un der Umſchtand is der: mer will Sie ver-
kackeiern, indem daß mer jleich hernachen in Jhr'n Bezerke e
ausjeſtoppten Haſen uffſchtellt un ſeine Jaudi dran ham will,
wenn Se uff das Tier hinhalten.“ Na, ich war denn voch
jleich im Bilde, jab dem Mann e neies Talerſchtick, tat e Zuch
aus meiner Flaſche un hoorchte jeſchpannt, wie meine Doppel-
bichſe in de Jejeend naus.

Pleizlich ſchtand e ſchtattlicher Lampe vor meinen Oochen,
jar nich weit von mir, ſelbſt von e Sonntaachsjächer unſchwer

ſchtellun

S

zu treffen. O, Jhr kluchen Jaagdjenoſſen, Jhr kennt dBullermann nich dumm machen! Uns kann erer an de Wiese

pern klimpern! Und ich ſchaute lächelnd zu dem jroßen Krum-
men rieber. Donnerwetter, wackelte der Kerl nich mit ſeinen
Leffeln? Awer nee, es war ja alles nur e Emilſcher Jaachdulk!
Und ich jriff vellich beruhicht widder zur Feldpulle, die ſchon
je jewaltich jluckerte. Daderbei hatte de Jaacherei kaum an
jefangen.

Da e Schuß! Jch ſehe noch, wie mei Jaachdnachbar de
vauchende Bichſe abſetzt un wie mei Lampe ſich mit e koloſſalem

n. n e Prachtkerl, te und ſchwerſte Haſe, der andem Taache zur Schtrecke jebracht wurde. Mir is ſeitdem de
janze Schießerei verekelt. Se kenn'n ſich ja vielleicht vor
ſchtelln: mein Aerjer, die Blamaſche, un wer den Schaden hat,
brauch ja bekanntlich ooch nich forn Schpott zu e

Ja, mer kann voch uff oener Haſenjaachd Becke ſchießen

Was Moskau nie erreichle,
Das ward Herrn Beneſch leichte,

iehrer der Tſchechoſlawen
Die mir ſo jerne hawenl)

Er ſchprach: Nie widder Kriech!
Un kuckte hinter ſich
Uff Frankreich un uff Belgjen,
Die ja bekanntlich ſchwelgjen
In ew'chem Wettkriechsriſten
Und ähnlichen Jeliſten.
Druff ſchluch Herr Beneſch vor
(Denkt an Venedichs Mohrl):
Wenn Jhr einſt Kriech erkläret,
Un wenn er noch ſo järet,
So därft Jhr nich bejinnen,
Wenn nich zuvor verrinnen
Drei Monat', was e Vierteljahr,
Un wenn nich leecht de Jrinde da.
Un tuet de Ermächt'chung kund
Der neie, jroße Velkerbund.
Es is erreicht, es is jeſchafft,
Der Kriech is nunmelr abjeſchafft!
O, Deutſchland, hoch in Ehren,
Du brauchſt der nich mehr wehren!
Schau, Frankreich, Belgjen. Erngelland
Die ſchitzen kinftich deinen D.htrand
Un halten dich umſchloſſen
Als Velkerbundjenoſſen!
So kannſte bliehn, wachſen, jed
Derweilen ſich de andern u
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Jahrgang 2. Beilage zur Halleſchen Seitung

Aus den Verſailler Geheimakten
Der Betrug am deutſchen Volke

Aus dem bedeutungsvollen Jnhalt der Ver-
ſailler Geheimakten greift der „Hannoverſche
Kurier“ ein beſonders wichtiges Kapitel heraus,
das den ganzen Fragenkomplex umfaßt, der zu
ſammengefaßt werden kann unter dem Titel

mhch die Reparationen Die Reihe
der Veröffentlichungen iſt auch heute n nabgeſchloſſen. 39 t

Jedermann weiß, welche Rolle die Vereinigten
Staaten von Amerika in der Vorbereitung des Friedens
geſpielt haben. Als die deutſche Regierungs ſich an den Präſi
denten Wilſon mit der Bitte um Vermittlung wandte, verlangte
dieſer außer einer Veränderung der Regierungs
form in Deutſchland

die Annahme der bekannten, von ihm aufgeſtellten
14 Punkte.

Deutſchland erfüllte dieſe Forderung, der Präſident gewann
die Zuſtimmung ſeiner Verbündeten dafür, daß der Friede auf
dieſer Grundlage geſchloſſen werden ſolle; darauf erſt wurden
die Feindſeligkeiten eingeſtellt und die Verhandlungen über den
Waffenſtillſtand begonnen. Gewiß war Deutſchlands Lage
militäriſch ungünſtig, die Gegner an Truppen und Kriegs-
material weit überlegen, der Geiſt des deutſchen Heeres nicht
mehr der alte; dennoch hätte die Fortſetzung des Verteidigungs-
krieges den Feinden ſicherlich ſchwere Opfer gekoſtet, zumal da
auch bei ihren Völkern und Truppen die Sehnſucht nach Frieden
immer ſtärker hervortrat. So hatten auch fie ein Jntereſſe da
ran, den z zu beenden, zumal da ſie den Präſidenten
Wilſon durch Ablehnung ſeiner Vermittlung zurückgeſtoßen haben
würden, und ſie geben ihre Zuſtimmung zu den von ihm for-
mulierten Bedingungen mit geringfügigen Vorbehalten, welche
die Freiheit der Meere und die Auslegung des Artikels betrafen,
der Deutſchlands Pfli-ht zu Reparationen feſtlegte. Es war in
den 14 Punkten gefordert, daß Belgien geräumt und wiederher-
geſtellt werden müſſe. Dazu gaben die verbündeten Regie-
rungen folgende Erläuterung: Die beſetzten Gebiete, alſo nicht
nur Belgien, müßten nicht nur geräumt, ſondern auch wieder
hergeſtellt werden.

„Die alliierten Regierungen ſind der Anſicht, daß über den
Sinn dieſer Beſtimmung kein Zweifel beſtehen darf. Sie ver-
ſtehen darunter, daß Deutſchland für alles durch ſeine Angriffe

zu Lande, zu Waſſer und in der Luft der Zivilbevölkerung der
Alliierten und ihrem Eigentum zugefügten Schaden Erſatz
leiſten ſoll.“

Indem Präſident Wilſon dieſe Auslegung guthieß und an
übermittelte und Deutſchland ſie ebenfalls annahm,

am eine
Vereinbarung über den weſentlichen Jnhalt des künftigen

Friedensvertrages
zuſtande, die nach dem vorausgegangenen Notenwechſel für alle
Teile als bindend angeſehen werden mußte, und auf Grund
deren Deutſchland die Waffen niederlegte.

Es iſt ebenſo bekannt, daß dieſe Zuſagen Deutſch
land nicht gehalten worden ſind, und daß das
Friedensdiktat von Verſailles in einer Reihe von wichtigen
Punkten von dieſer Grundlage abweicht. Es wäre
zweifellos die Aufgabe der Vertreter Amerikas in Verſailles ge
weſen, dieſen Vertrauensbruch zu verhüten, und die Alliierten
bei dem gegebenen Worte feſtzuhalten. Man weiß aus Wilſons
Memoiren, daß ſolche Bemühungen gemacht worden ſind, daß ſie
aber ſchließlich an der Unbeugſamkeit der übrigen Verbündeten
ſcheiterten. Jn einem wichtigen Punkte, dem der Reparationen,
bieten die Protokolle der am 25. Januar 1919 für die Erörterung
der Reparationsfrage eingeſetzten Kommiſſion genauere Mit
teilungen, die für den anfänglichen Standpunkt der amerikniſchen
Vertreter von erheblichem Jntereſſe ſind.

Von Anfang an vertraten namentlich die Franzoſen den
Standpunkt, daß Deutſchland, da es durch ſeinen Angriff
auf die Verbündeten ein Verbrechen begangen habe, für alle
daraus hervorgegangenen Folgen haftbar ſei. Der franzöſiſche
Vorſchlag, der die Beratung einleitete, ging davon aus, daß alle
modernen Geſetzgebungen, auch das Deutſche Bürgerliche Geſetz
buch, den Grundſatz aufſtellen, daß derjenige, der durch ſeine
Schuld das Leben, den Körper, die Geſundheit, die Freiheit, das
Eigentum oder ein ſonſtiges Recht eines anderen verletzt habe,
verpflichtet ſei, den Zuſtand wiederherzuſtellen, der ohne ſein
Vergehen beſtanden haben würde. Jnfolgedeſſen ſei Deutſchland
verpflichtet, alle durch ſeinen Angri Koſten undSchäden, alſo nicht nur die in den beſetzten Gebieten der Zivil
bevölkerung zugefügten Schädigungen, ſondern auch die Aufwen
dungen der ſämtlichen verbündeten Regierungen für die Führung
des Krieges zu erſetzen.

Muß es ſchon höchſt verwunderlich erſcheinen, daß hierbei
einfach zivilrechtliche Beſtimmungen auf die ſtaats- und völker
rechtlichen Fragen der internationalen Beziehungen übertragen
wurden, ſo muß es noch größeres Staunen erregen, daß hierbei
von den mit Deutſchland durch die Vermittlung der Vereinigten
Staaten getroffenen Abmachungen überhaupt nicht die Rede war.

Der amerikaniſche Vertreter Dulles erhob denn auch
ſofort entſchiedenen Widerſpruch gegen dieſen Vorſchlag, und es
verlohnt ſich, die Argumente etwas genauer anzuſehen, die er
in ſeinem Vortrage vom 13. Februar anführte. Er berief ſi-h
darauf, daß ein

Abkommen über die Friedensgrundlagen mit Deutſchland
geſchloſſen ſei. Daran könne man nicht vorübergehen, und
niemand würde vorſchlagen wollen, es zu ignorieren. Es könne
aber kein Zweifel beſtehen, daß darin eine Einſchränkung der
Forderungen, die man an Deutſchland ſtellen könne, enthalten.
ſei. Denn unzweifelhaft ſei die Abſicht Deutſchlands geweſen,
das Höchſtmaß der Forderungen kennenzulernen, die man ihm
für den Frieden ſtellen werde. Da damals nur die Bedingung
geſtellt worden ſei, daß Deutſchland Entſchädigungen für die be-
ſetzten Gebiete gewähren ſolle, ſo könne man darüber jetzt nicht
hinausgehen. Damals habe es den Verbündeten freigeſtanden,
nach ihrem Belieben auch mehr zu fordern. Da ſie es aber
nicht getan hätten, ſeien ſie jetzt gebunden, und es könne ſich
jetzt nur um die Anwendung des damals feſtgelegten Grund-
ſatzes handeln Nach ſeiner Anſicht könne Deutſchland nur haft-
bar gemacht werden für ſolche Akte, die eine klare Verletzung
des Völkerrechts darſtellten: Dies bedinge eine vollſtändige Er-
ſtattung aller Schäden und Koſten, die Belgien aus dem ilkegalen
Angriff auf ſein neutrales Gebiet entſtanden ſeien, ſowie
ſonſtiger Schäden. die durch Deportation von Zivilperſonen, An
griffe auf offene Städte, Verſenkung von Handelsſchiffen ohne
Warnung und andere illegale Akte erwachſen ſeien. Ferner ent-
halte die zugeſtandene Reparation eine Wiederherſtellung der
beſetzten Gebiete von Belgien, Frankreich, Rumänien, Serbien
und Montenegro. Er beantragte, als Prinzip auffzuſtellen,

„daß die Reparation, welche von dem Feinde gefordert werden
ſoll, eine ſolche ſein müſſe, die ſich in Uebereinſtimmung be
findet mit einer ehrlichen Auslegung des ſchrift-
lichen Vertrages zwiſchen den verbündeten Regierungen
und Deutſchland betr. die Grundlagen des Friedens

Dieſer Standpunkt war ſo klar und einwandfrei, daß die
Gegner mit der Widerlegung einen ſchweren Stand hatten und
nur unter Anwendung höchſt ſophiſtiſcher Argumente ſich den
Folgerungen von Dulles entziehen konnten.

Jhre Einwände bewegten ſich in verſchiedenen Richtungen.
Lord Sumner als Vertreter Großbritanniens machte geltend, die
14 Punkte könnten unmöglich ſo ausgelegt werden, daß alle Ent
ſchädigungen, die darin nicht ausdrücklich genannt ſeien, als aus-
geſchloſſen betrachtet werden müßten. Es ſei z. B. darin nicht
die Rede von Jtalien, Griechenland und Polen; und doch werde
niemand behaupten wollen, daß Präſident Wilſon dieſe Länder,
die doch auch gelitten hätten, von der Entſchädigung habe aus-
ſchließen wollen. Es leuchtet ohne weiteres ein, daß dieſer Ein
wand völlig hinfällig war, da ja in der Note der Verbündeten
ausdrücklich von der Reparation aller beſetzten Gebiete geſprochen
wird. Dann aber kam Sumner zu ſeinem ſtärkſten Argument.
Er ſagte, es ſei damals überhaupt kein wirklicher Vertrag mit
Deutſchland zuſtande gekommen, ſondern der ganze Notenwechſel
habe nur als Baſis für die künftige Diskuſſion
der Friedensbedingungen gelten ſollen, eine Behauptung, der
Dulles ſofort mit Schärfe entgegentrat und die auch zweifellos
ganz unhaltbar war. Sumner ſtellte ſchließlich folgende zwei
Prinzipien auf:

„1. Nach internationalem Recht iſt der Sieger berechtigt,
dem Beſiegten die Bezahlung der Kriegskoſten auf-
zuerlegen.

2. Die 14 Punkte des Präſidenten Wilſon müſſen eine
erweiternde Auslegung erhalten. Dies wird zweifel
los auch im Sinne des Räſidenten Wilſon ſein, der nie ein
anderes Ziel gehabt hat, als das Wohlbefinden der Menſchheit
zu vermehren.“

Von einer anderen Seite ſuchte der auſtraliſche Premier-
miniſter Hughes den Amerikanern beizukommen. Die Ameri-
kaner geitänden ja zu, ſagte er, daß dem belgiſchen Staate auch
ſeir“ Hokoſten erſeht werden müßten, weil er unter Ver
le J Völkerrechts angegriffen worden ſei. Da nun aber
die gen verbündeten Staaten ebenfalls

für die Verteibigung der Neutralität Belgiens
und des verletzten Völkerrechts die Waffen geführt und große
Koſten auf ſich genommen hätten, ſo ſei gar nicht aszuſehen,
warum ſie nicht dasſelbe Recht auf deren Erſatz haben ſollten
wie Belgien. Es bedarf kaum der Erwähnung, und Dulles hat
es auch nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, daß dies völlig
unrichtig war. Frankreich und Rußland waren
bereits im Kriege mit Deutſchland, bevor der
deutſche Einmarſch in Belgien ſtattfand, und es
konnte daher ſelbſt der größten ſophiſtiſchen Kunſt nicht gelingen,
zu beweiſen, daß ſie die Waffen zum Schutz der belgiſchen Neu-
tralität ergriffen hätten. Etwas anders ſtand es mit England,
das ja densdeutſchen Angriff auf Belgien zum oſtenſiplen Grund
ſeiner Kriegserklärung an Deutſchland gemacht hatte, wenn auch
die wahren Urſachen ſeines Eingreifens andere waren. Dulles
beſtritt jedoch mit guten Gründen auch England das Recht, ſeine
Kriegskoſten unter die Rubrik der Entſchädigungen zu bringen.

Der franzöſiſche Finanzminiſter Klotz, der die Verhand-
lungen der Kommiſſion leitete, trat den Amerikanern ebenfalls
entſchieden entgegen. Er ſagte, die Sache liege nicht ſo, daß
Deutſchland im November 1918 deshalb auf die Einſtellung des
Kampfes eingegangen ſei, weil ihm die 14 Punkte des Präſi-
denten Wilſon als annehmbare Friedensgrundlage erſchienen
ſeien. Vielmehr ſei Deutſchland militäriſch gar nicht in der Lage
geweſen, den Krieg weiterzuführen, und nur aus dieſem Grunde
habe es kapituliert. Es exiſtiere überhaupt nur ein einziges Do
kument, das Vertragsbeſtimmungen zwiſchen Deutſchland und
den verbündeten Mächten enthalte, und das ſei der Vertrag über
den Waffenſtillſtand vom 11. November 1918. Hier ſei aber in
Artikel 19 ausdrücklich vorbehalten, weitere Forderungen zu
ſtellen. Was das erſte Argument betrifft, ſo leuchte es ein, daß
Klotz damit in geſchickter Weiſe

die Grundlage der Diskuſſion zu verſchieben
ſuchte; denn es handelte ſich nicht darum, aus welchen Motiven
Deutſchland die Beendigung der Feindſeligkeiten gewünſcht hätte,
und ob es auch ſchwerere Bedingungen hätte annehmen müſſen,
ſondern darum, ob ihm die von Dulles angezogenen Bedingungen
damals in bindender Form zugeſtanden worden waren, und das
war ohne Zweifel der Fall geweſen. Bezüglich des letzten
Punktes machte Dulles mit Recht geltend, daß der Waffenſtill-
ſtandsvertrag ein rein militäriſches Dokument ſei und über die
politiſchen Grundlagen des Friedens überhaupt nichts enthalte.
Aber ſelbſt wenn Amerika durch die Annahme des Vorſchlags
ſeiner Verbündeten materielle Vorteile erzielen könnte, würde
es ſich hierdurch nicht beſtimmen laſſen. „Wir haben nicht Krieg
geführt für materielle Jntereſſen. Wir ſchließen auch nicht
Frieden für materielle Jntereſſen. Wir haben unſere materiellen
Intereſſen geopfert und ſind auch bereit, es jetzt wieder zu tun
für die Prinzipien, denen wir uns geweiht haben. Jch ſtehe hier
heute, ehrlich überzeugt, daß wir gebunden ſind durch
einen Vertrag und daß wir ehrlicherweiſe keinen anderen
Kurs verfolgen können als den, welchen ich vorgeſchlagen habe.“

Aber alle dieſe Bemühungen führten nicht zum Ziel. Die
nze Frage wurde ſchließlich von der Kommiſſion an den

berſten Rat zurückgeleitet und dieſer verſchob die Entſcheidung
bis zur Rückkehr von Wilſon und Lloyd George, die damals
beide nicht anweſend waren. Jn welcher Weiſe die Amerikaner
dann während Wilſons Krankheit zum Nachgeben gebracht
wurden, bedarf noch näherer Aufklärung, da dieſe Vorgänge in
Wilſons Memoiren nur leicht geſtreift werden. Uns kam es hier
nur darauf an, feſtzuſtellen, daß der Vertreter Amerikas zu
Anfang der Verhandlungen die richtige Auffaſſung der Sachlage
hatte und ſie auch ſcharf zum Ausdruck brachte, und daß die Geg-
ner nichts ſachlich irgendwie Haltbares gegen ihn vorzubringen
vermochten.

Hätte Amerika damals ſeinen Standpunkt energiſch feſt
gehalten, ſo würden wir heute vielleicht einen Frieden haben,
der mehr der Gerechtigkeit und auch den Wünſchen und Inter
eſſen Amerikas entſpräche, als der Verſailler Vertrag es tut.

Gerade der amerikaniſche Vertreter hat durch ſeine Aus
führungen aufs klarſte gezeigt, daß

Deutſchland in Verſailles aufs ſchmählichſte betroge:
worden iſt,

und vielleicht wird das Zeugnis ihres Landsmannes den Ameri-
kanern immer mehr die Augen öffnen, wie ſie ſelbſt von ihren
Verbündeten, die ohne ſie gar nicht hätten ſiegen können, be
handelt worden ſind.

Die Beſetzungspläne
Maßloſigkeiten.

àommiſſion, welche am 25. Januar 1919 von den Ver-
bündeten zur Erörterung der Reparationsfragen eingeſetzt wurde
und deren Beratungen einen ſtattlichen gedruckten Band füllen,
hat zur Erledigung ihrer verſchiedenen Aufgaben mehrere Unter-
kommiſſionen gebildet, von denen eine beſonders die notwendig
werdenden Kontroll- und Garantiemaßregeln zu
erörtern hatte. Sie tagte unter dem Vorſitz des britiſchen Ver-
treters Hu ghes, Premierminiſter von Auſtralien, und hielt im

Sonntag, 21. September 1924

ganzen vier Sitzungen ab, kam aber ſchließlich zu keinen be
ſtimmten Vorſchlägen, da ſolche erſt gemacht werden könnten,
wenn die von Deutſchland zu zahlenden Beträge und die dafür zu
gewährenden Friſten feſtgeſtellt ſeien. Trotzdem ſind die Be
ratungen dieſer Kommiſſion recht lehrreich wegen der verſchie-
denen Pläne, die hier auftauchten. Der Vorſchlag der franzöſi
ſchen Delegation vom 13. März 1919 ſchlug namentlich die Kon
trolle und Erhebung gewiſſer deutſcher Einkünfte durch die Ver
bündeten vor. Wenn Deutſchland ſich dieſen Bedingungen nicht
fügen wolle oder ſonſt Schwierigkeiten mache, ſo ſolle die zur
Ausführung der finanziellen Friedensbeſtimmungen einzuſetzende
Kommiſſion beim Völkerbund folgende Zwangsmaßregeln bean-

tragen:
1. Okkuvation ſtrategiſcher Punkte oder ſolchen Beſitzes, der

eine fiskaliſche oder induſtrielle Rente gewähren könne.
2. Völlige oder teilweiſe Blockade finanzieller oder wirtſchaft
licher Art.

Derartige Maßregeln ſollten jedenfalls zeitweiſe Platz
greifen, bis Deutſchland die für die beiden erſten Jahre nach dem
Friedensſchluß ihm auferlegten Zahlungen geleiſtet habe.

Man ſieht hier bereits
das Syſtem der Sanktivnen

vorbereitet. Aber es iſt doch bemerkenswert, daß ſelbſt die
Franzoſen damals noch der Anſicht geweſen ſind, daß eine
außenſtehende Jnſtanz, nämlich der Völkerbund, dieſe Maßregeln
zu beſchließen haben ſolle, dieſelben alſo nicht von dem einſeikgen
Belieben der verbündeten Regierungen oder gar einer einzelnen
von ihnen abhängen dürften.

Beſonders intereſſant iſt die Meinungsäußerung der tſchecho-
ſlowakiſchen Delegation über dieſe Fragen. Bezüglich der Okku-
pationsfrage heißt es darin wörtlich: „Die Delegation nimmt den
Vorſchlag an, bemerkt aber, daß, wenn die Okkupation wirkſam
ſein ſoll, wenigſtens folgende Städte beſetzt werden müßten:
Bremen, Hamburg, Kiel, Lübeck, Stettin, Berlin, Leipzig, Eſſen,
Magdeburg, Wien, München und Budapeſt. Ferner wirft ſie die
Frage auf, ob nicht eine fiktive Okkupation empfehlenswert ſein
würde, um Deutſchland und ſeine Verbündeten moraliſch zu
zwingen, die Regulierung der Kriegsſchulden zu beſchleunigen.
Eine ſolche Okkupation würde ſich lediglich vollziehen durch wenig
zahlreiche Garniſonen der Verbündeten in den wichtigſten
Städten, dergeſtalt, daß der bloße Anblick der Uniformen von
Soldaten der Verbündeten die Bevölkerung zwingen würde, ſchnell
zu bezahlen. Um die Sicherheit dieſer Truppen zu garantieren,
müßte man in die Friedensbedingungen ſtrenge Strafmaßregeln
gegen die Städte aufnehmen, in denen Verfehlungen gegen die
Soldaten begangen würden und man müßte im Bedarfsfall
Geiſeln unter den angeſehenſten Bürgern Deutſchlands nehmen,
die man im Fall, daß die dauernde Okkupation verlängert würde,
wechſeln könnte. Man würde in ſolchen Maßregeln einen Bruch
des internationalen Rechtes nicht ſehen können, da ſie mit for-
meller Zuſtimmung der in Frage ſtehenden Nationen ſtattfinden
würden, was das gerade Gegenteil der brutalen und ungeſetz-
mäßigen Maßregeln iſt, die Deutſchland und ſeine Verbündeten
ergriffen haben.“

Außerdem machen die Tſchechoſlowaken noch den Vorſchlag,
man möge den Deutſchen verbieten, ſich im Auslande niederzu-
laſſen, dort direkt oder indirekt Grundeigentum zu erwerben oder
an induſtriellen und kommerziellen Unternehmungen teilzu-
nehmen, bis ſie die Kriegskoſten bezahlt hätten. Dieſe Maßregeln
ſeien notwendig, um eine Maſſenauswanderung der Deutſchen zu
verhindern; dieſe werde ſich vermutlich beſonders nach Rußland
wenden, „das die Deutſchen angeſichts ſeiner ungewiſſen Lage ſehr
leicht germaniſieren, wirtſchaftlich ausbeuten und ſpäter vom mili-
tärifchen Geſichtspunkte aus gegen die Verbündeten zuſammen
ſchließen können“.

Dieſe Vorſchläge zeichnen ſich ebenſo durch eine ungeheure
Naivität wie durch feindliche Geſinnung gegen Deutſchland aus
und überſteigen alles, was von anderer Seite angeregt worden
iſt. Geradezu kindlich iſt die Vorſtellung von einer möglichen
Germaniſierung Rußlands und man fragt ſich unwillkürlich, ob
die tſchechiſchen Vertreter das wohl ſelbſt geglaubt haben können.

Bemerkenswert iſt auch noch das amerikaniſche Gutachten,
weil es ſich gegen eine Okkupation ausſpricht und ökonomiſche
Zwangsmaßregeln nur angewandt wiſſen will, wenn der böſe
Wille des Gegners in der fing der Leiſtungen völlig außer
Zweifel geſtellt ſei. Sie fügen hinzu: „Man darf auch nicht
vergeſſen, daß eine wirtſchaftliche Kontrolle durch die verbündeten
Mächte während der Zahlungsperiode der Entſchädigungen feſt
ſicher den Betrag deſſen vermindern wird, was der Feind zahlen
kann.“ Sie betrachteten eben die Dinge von Anfang an mehr
kaufmänniſch und vor allen Dingen ohne von einem ſo wütenden
Haß gegen Deutſchland verblendet zu ſein, wie es namentlich
bei den Franzoſen und ihren öſtlichen Trabanten der Fall war.
Jn die haßerfüllte Atmoſphäre von Verſailles laſſen uns dieſe
Vorſchläge einen tiefen Blick tun.

„J„SJ J T J T Aäöäöä[AAäö--AA
Die Behandlung der Säuglingswäſche. Von P. Mundhonks.

Ein gut Teil des Wohlbefindens unſerer kleinen Lieblinge hängt
von der richtigen Pflege ihres Körpers ab; weſentlich hierfür
wieder iſt die geeignete Auswahl der Wäſcheſachen wie ihre
zweckmäßige Behandlung. Nun bringt es unſere Zeit allgemeiner
Teuerung mit ſich, daß beſonders auch die Nutzbarmachung alter
Stoffe und Reſte für die Säuglingsbekleidung beachtet werden
muß. So ſchwierig oft die Umarbeitung ſolcher Sachen für Er
wachſene und größere Kinder iſt, ſo einfach geſtaltet ſie ſich doch
für unſere Säuglinge und Kleinkinder. Jeder Wäſchereſt läßt
ſich hier in irgendwelcher Form verwerten. Es bedarf nur ge
ſchickter Zuſammenſetzung mit flachen Nähten und fadengrader
Stofflinie, um jeden Druck zu vermeiden. Alle Wäſcheteile, die
unmittelbar mit dem Körper der Kleinen in Berührung kommen,
müſſen weich und ſchmiegſam ſein. Vor allem gilt dies für die
Windeln und Hemdchen. Die Jäckchen und Hemdchen hält man
am beſten von vornherein etwas groß, da die Sachen durch das
Waſchen noch etwas einzugehen pflegen und andererſeits die
Säuglinge ſehr raſch an Körperumfang zunehmen. Kalte
Händchen verhütet man, indem man die Aermel an dem Hemd-
chen reichlich lang nimmt. Große Aufmerkſamkeit iſt auch dem
Säuglingsbett zu ſchenken. Ein richtiges Säuglingsbett muß von
allen Seiten, namentlich von unten, Luft zulaſſen. Ein gewöhn-
licher, viereckiger Wäſchekorb iſt das ſchönſte und billigſte Säug-
lingsbett, beſonders mit dem praktiſchen, überall käuflichen Geſtell
aus Rohr, das ein Umfallen verhindert. Jedes Bettſtück ſollte
möglichſt nicht nur waſchbar, ſondern zum Auskochen geeignet
ſein, da Waſchen und Trocknen allein die ſcharfen Gerüche nicht
beſeitigt. Zum Waſchen der Säuglingskleidung nehme man ein
Waſchmittel, das gleichzeitig eine gut desinfizierende Wirkung hat.
Das wohl in jedem Haushalt gebrauchte Perſil iſt hierfür am ge-
eignetſten, da es ſchon handwarm, alſo in einer Temperaktur, wie
ſie zum Waſchen von Woll und Buntſachen gebraucht wird, ſicher
e Durch Behandlung mit dieſem Mittel wird zugleich
die Wäſche friſch duftend, weich und ſchmiegſam. Wie wichtig die
Desinfektion der Wäſche iſt, geht daraus hervor, daß noch im
Jahre 1918 weit mehr als 3 vom Hundert aller Lebendgeborenen
allein an Jnfektionskrankheiten zugrunde gegangen ſind! Die
Gebote der Geſundheitspflege können alſo bei der Kleinkinder
wartung gar nicht peinlich genug beobachtet werden. Sauberkeit-
üben iſt und bleibt die Seele der Säuglingspflege.

Perladim, die Grobe (in roter Dose) ff.
Perladin exitra, (in gelber F.
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Aus Mitteldeutſchland
Staatliche Hilfe gegen die Ernte-

ſchäden im Harze
s. Deſſau, 20. September.

Die Getreideernte in den anhaltiſchen Gemarkungen der Ge-
meinden Harzgerode, Siptemfelde, Güntersberge, Lindenberg,
Neudorf, Schielo und Tilkerode iſt infolge der ungünſtigen
Witterungsverhältniſſe nahezu vernichtet worden. Die
noch verbleibenden kümmerlichen Reſte können zur Saat nicht
berwendet werden. Der Verkauf des Getreides, das total aus-
gewachſen iſt, iſt ausgeſchloſſen, die Verwendung im eigenen
Haushalt unmöglich, die Verwendung des verſchimmelten Strohes
ein Unding. Auch die Hackfrüchte ſind für den menſchlichen Ge
nuß untauglich. Daher ſind die Verluſte der an ſich im Harze
um ihr Daſein ringenden Landwirte, Landbau treibenden Hand-
werker und Arbeiter ſehr groß.

Die anhaltiſche Staatsregierung hat ſich deshalb zu einer
großzügigen Hilfsaktion entſchloſſen, die im weſent-
lichen zinsloſe ſtaatliche Kredite bis 1. Dezember nächſten Jahres,
die Beſchaffung von Saatgetreide unter Leiſtung eines 50prozen-
tigen Zuſchuſſes, die Verteilung des Saatgetreides durch die
Landwirtſchaftskammer Anhalt, die Beſchaffung von Kunſtdünger
und den Erlaß oder die Ermäßigung von Steuern für die Ge-
ſchädigten vorſieht. Großbetriebe bleiben von den ſtaatlichen
Maßnahmen ausgeſchloſſen. Dieſe ſchnelle Hilfe des anhaltiſchen
Staats miniſteriums wird im Harze überall freudigſt und dank-
bar begrüßt werden.

Gpfer des Berufes
Eisleben, 20. September.

Geſtern nachmittag verunglückte beim Pflügen mit dem
Motorpflug in der ſogenannten Aue der bei der Firma Auguſt
Haubner beſchäftigte Maſchiniſt Lüdicke. Der Mann erlitt
ſehr ſchwere Verletzungen und mußte im Krankenwagen nach
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft werden. Sein Zuſtand
iſt bedenklich.

Don dem eigenen Pferde ſchwer verletzt.
Eiſenberg, 19. September.

Jm nahen Jnnſchütz hat ſich ein ſchwerer Unfall zuge-
kragen. Dort wurde der Landwirtsſohn Hoppe mit einem
ſchweren Schädelbruch auf dem Felde aufgefunden. Seine
Pferde haben anſcheinend ausgeſchlagen und ihn ſo ſchwer ver-
letzt, daß für ſein Leben gefürchtet wird.

Entgleiſung eines Eilgüterzuges
Crimmitſchau, 20. September.

Jm Bereich des Bahnhofs Crimmitſchau auf der Hein-
ſtraßen-Brücke entgleiſten heute in früher Morgenſtunde
von dem von Hof kommenden Eilgüterzug 6155 acht Wagen,
darunter zwei Poſtwagen. Die Entgleiſung, die bedeutenden
Materialſchaden verurſacht hat, iſt auf vorzeitige Weichenſtel' ung
zurückzuführen. Die Schienen ſind an einigen Stellen zer-
brochen und verbogen. Das Holz wurde aufgeriſſen und zer-
ſplittert. Der Verkehr auf der Strecke Werdau--Crimmitſchau
kann nur eingleiſig aufrechterhalten werden, ſo daß die Züge
von und nach Leipzig zum Teil erhebliche Verſpätungen
hatten. Jm Bahnhof Werdau ſtauen ſich die Züge. Am Spät-
nachmitbag befanden ſich noch zwei Wagen auf der Brücke in
gefährlicher Stellung. Wenn nicht das eiſerne Geländer der
Brücke Halt geboten hätte, wären die Wagen umgeſtürzt und
größeres Unheil entſtanden. Mit den ſchwierigen Aufräu-
mungsarbeiten ſind Arbeiter vom Werkſtättenbahnhof Zwickau
beſchäftigt. Perſonen wurden nicht verletzt.
Die wucheriſchen Direktoren der Waſſerwerk- Geſellſchaft

Hettſtedt, 20. September.
Zwei Direktoren der Continentalen Waſſerwerks- Geſellſchaft

in Berlin waren vor einiger Zeit wegen „Waſſerwuchers“ ange
klagt und zu 6 Monaten Gefängnis und 10 000 Mark Geldſtrafe
verurteilt worden. Jn der Berufungsinſtanz wurden die Vor-
gänge, die den Direktoren zur Laſt gelegt werden, noch einmal
durchgeſprochen.

Zwiſchen dem Waſſerwerk und der Gemeinde Hettſtedt,
die das Werk verſorgt, war es zu Geldſtreitigkeiten gekommen.
Die Werke forderten nämlich den Preis von 86 Rentenpfennigen
für den Waſſerkubikmeter, während ein angerufenes Schieds-
gericht den Preis auf 35 Pfennig feſtſetzte. Die Hettſtedter Ge-
meindeverwaltung erſtattete nun Anzeige wegen Wuchers und
die Direktoren wurden verurteilt.

Zu der neuen Verhandlung ſind zahlreiche Sachverſtändige
und Zeugen geladen, ebenſo der Bürgermeiſter von Hettſtedt.

Jn der geſtern ſtattgefundenen Verhandlung verkündete nach
längerer Beratung Landgerichtsdirektor Dr. Bernau als Ent-
ſcheidung des Landgerichts I, daß das Urteil aufzuheben und die
Angeklagten freizuſprechen ſeien. Das Gericht iſt
der Auffaſſung, daß auf den vorliegenden Fall die Beſtimmungen
der Preistreibereiverordnung keine Anwendung finden, woraus
ſich die Freiſprechung ergab.

Familientragödie in Rötha
Rötha, 19. September.Am Donnerstag abend gegen 10 Uhr brach in der be

Straße in Rötha in der Wohnung eines Schneidermeiſteérs
Feuer aus. Die Kleider der Frau des Schneiders gerieten da-
bei in Brand, die Frau eilte die Treppe hinab und ſtürzte ſo
unglücklich, daß ſie auf der Stelle tot war. Nach dem
Löſchen des Brandes fand man den Ehemann auf dem Boden
erhängt auf. Nähere Einzelheiten über das bedauerliche
Vorkommnis waren in der ſpäten Nachtſtunde nicht mehr zu
erhalten.

st. Lochau, 19. Sept. (Goldene Hochzeti.) Der in
weiten Kreiſen bekannte und allgemein geachtete frühere Gaſt-
wirt von Burgliebenau, jetzt Rentner Karl Jentzſch, hier,
feierte heute mit ſeiner Gattin, Emilie geb. Graf, das ſeltene
Feſt der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar wurde ſchon mor
gens durch ein Ständchen der Schulkinder mit dem Geſange
der Lieder: „Aus der Jugendzeit“, „Lobe den Herrn“, unter
Leitung ihres Lehrers Herrn Barkowsky erfreut. Nachmittags
fand nochmals in der Kirche die feierliche Trauung ſtatt unter
Beteiligung der Kinder und zahlreicher Gemeindemitglieder,
unter Verteihung einer Traubibel ſeitens des Gemeindekirchen-
vrates. Auch der Geſangverein „Concordia“ ehrte das Jubelpaar
durch ein Ständchen. Alle Kinder, mit Ausnahme eines in
Amerika verheirateten Sohnes, nahmen Anteil an der Feier des

Jubelpagures, das ſich noch leidlicher Geſundheit erfreut und
dem noch ein froher Lebensabend beſchieden ſein möge.

ch. Garſena bei Könnern, 19. Sept. (Schwerer Un
fall.) Geſtern abend wurde ein etwa 20 Jahre alter Knecht
von einem Auto erfaßt und ziemlich erheblich verletzt. Der
Arzt, von dem Chauffeur herbeigeholt, ſtellte außer ſtark bluten
den Hautverletzungen eine ſchwere Gehirnerſchütterung feſt.

k. Ermsleben, 19. Sept. (Unfälle.) Bei Ausführung
von Dachverbeſſerungen ſtürzte der Dachdecker Schäfer,
Reinſtedt, vom Dache ab, ſchlug auf das Hofpflaſter auf und
blieb beſinnungslos liegen. Die erlittenen Verletzungen, be
ſonders am Kopf, ſind lebensgefährliche. Ein weiterer eigen
artiger Unfall, bei dem zwar kein Perſonenſchaden zu beklagen
iſt, aber ein Haus eine klaffende Wunde erhielt, ereignete
ſich am Finkenherd. Ein Quedlinburger Laſtauto geriet in einer
Kurve über den Fußweg und rutſchte die Böſchung hinab, bis es
ſchließlich in mächtigem Anprall vor dem Denſeſchen Hauſe
Halt machte. Das Auto blieb faſt unverſehrt und konnte ſo
gar die Heimfahrt ſelbſt antreten; das Haus hingegen trug
einen breiten Riß von oben bis unten davon.

2. Heiligenſtadt, 19. Sept. (350jähriges Beſtehen
des Gymnaſiums.) Das hieſige ſtaatliche Gymnaſium iſt
vom Kurfürſten von Mainz 1575 gegründet worden, kann alſo
im nächſten Jahre ein großes Jubiläum feiern. Es werden jetzt
ſchon Vorbereitungen getroffen, um das Feſt würdig zu be-
gehen. Es wird eine Feſtſchrift erſcheinen, deren Herausgabe
der aus der Anſtalt hervorgegangene Profeſſor Dr. Klemens
Löffler in Köln übernommen hat.

z. Dingelſtädt (Eichsfeld), 19. Sept. (Schwerer Ein-
ber uch.) Beim Kaufmann Joſef Fiedler in der Lindenſtraße
iſt ein ſchwerer Einbruch verübt worden. Nach Zerſchneiden
eines Schaufenſters drangen die Spitzbuben in den Laden ein,
um alle beſſeren Waren zu „requirieren“. Sie haben für mehr
als 4000 M. Strickwaren mitgehen heißen. Die Einbrecher
müſſen erfahrene Gauner ſein, denn der Beſtohlene ſchliefen im
Nebenraume, ohne etwas von der „Arbeit“ im Laden zu be-
merken. Der Duderſtädter Polizeihund verfolgte die Spur auf
der Straße nach Heiligenſtadt.

z. Vom Eichsfeld, 19. Sept. (Neue Sorge.) Durch das
von neuem herrſchende naßkalte Wetter verzögern ſich die
Erntearbeiten weiter. Es wird auf der Höhe beſtimmt damit
gerechnet, daß nicht alles geborgen werden kann und auch die
Herbſtſaat nicht ordnungsmäßig in den Boden kommt.

Sondershauſen, 19. Sept. (Einheitsſatz für die
Fremdenwohnſteuer.) Einer Bekanntmachung des
Stadtgemeindevorſtehers zufolge wird von jetzt ab als Fremden
wohnſteuer ein Einheitsſatz von 10 Prozent erhoben.

K. Froſe, 19. Sept. (Klein- und Großfeuer.) Die
Mühlenwerke Haß Truderung, die bereits vor Jahren unter
anderen Beſitzern als Stärke- und dann als Malzfabrik aus
brannten, ſind nun auch das Opfer eines Großfeuers geworden.
Mittwoch früh gegen 4 Uhr wurde von einem Nachbargehöft
aus bemerkt, daß im oberſten Stockwerk ein Feuer ausgebrochen
war, das vermutlich durch Heißlaufen an der Schal- und Spitz-
maſchine entſtanden war. Die Beſitzer bekämpften den Brand-
herd ſofort mit Feuerlöſchapparaten, ſo daß die anrückende
Feuerwehr allzuviel Löſcharbeit nicht mehr vorfand. Jmmer-
hin war aber die Maſchinenanlage des oberen Stockwerks zer-
ſtört und die Balkenlage des Daches ſchwer beſchädigt. Jn der
Nacht zum Donnerstag brach das Feuer jedoch von neuem auf
und entwickelte ſich in wenigen Minuten zu einem Großfeuer,
dem das ganze Mühlenwerk mit ſeinen erſt vor einigen Jahren
neu eingebauten Maſchinen zum Opfer fiel. Alle Räume waren
voll gefüllt mit Korn und Mehl. Zwar gelang es, noch einige
Wagen voll zu retten, Hunderte von Zentnern verbrannten
aber. Nachdem die einzelnen Stockwerke mit ihren Maſchinen
und Vorräten in ſich zuſammengeſtürzt waren, galt es, die dicht
anliegenden land wirtſchaftlichen Gehöfte, die von einem
rieſigen Funkenmeer überſchüttet wurden, zu ſichern, was nach
unendlicher Mühe auch gelang. Der entſtandene Brandſchaden
iſt ein gewaltiger und iſt zum Teil durch Verſicherung gedeckt.

Raguhn, 19. September. (Unfall.) Jn der Aktien-We
ſchinenfabrik fiel dem 30 jährigen Arbeiter Richter aus Jeß-
nitz eine Kiſte auf die linke Hand, wodurch ihm zwei Glieder
des linken kheinen Fingers abgequetſcht wurden.

Alterode Mansfelder Gebirgskreis), 19. Sept. (Brand-
ſtiftung.) Der Kuhſtall des Landwirts Albert Arnhold
brannte vollſtändig nieder. Als Brandurſache konnte nur
Brandſtiftung angenommen werden. Jetzt ermittelte der hieſige
Oberlandjäger die Brandſtifterin, es iſt das 15jährige Dienſt-
mädchen Arnholds, Elſe Wiedenbeck. Das Mädchen iſt
geſtändig. Weil ſie ausgezankt worden war, holte ſie Glut aus
dem Ofen der Futterküche und trug dieſe aufs Heu. Die
Brandſtifterin iſt ins Amtsgerichtsgefängnis Hettſtedt einge
liefert worden.

Eiſenberg, 18. Sept. Bei Feldarbeiten verun-
glückt.) Der Sohn des Landwirts Hoppe in Tünſchütz war am
Montag mit einem Pferdegeſpann auf das Feld gefahren, um
landwirtſchaftliche Arbeiten zu verrichten. Dabei muß er von
einem Pferde durch Hufſchlag ſchwer verletzt worden ſein; er
wurde ſpäter mit einem Schädelbruch und Quetſchungen bewußt-
los aufgefunden. Dr. Friedrich aus Eiſenberg nahm ihn ſofort
in ärztliche Behandlung.

Erfurt, 19. Sept. (Bertriebsſtörungen durch
Eiſenbahndiebſtähle.) An der Bahnſtrecke Erfurt--San-
gerhauſen, in der Nähe des Stellwerks Erfurt-Oſt ſind dieſer
Tage wiederum ſechs Paar Führungsrollen der Stellwerksleitung
geſtohlen worden, ſo daß Betriebsſtörungen eintreten. Wie be
reits früher feſtgeſtellt worden iſt, werden dieſe Rädchen von
Kindern entwendet und zu ſogenannten Straßenrollern
benutzt. Da durch dieſe Diebſtähle Eiſenbahnbetriebsſtörungen
hervorgerufen werden, iſt es Pflicht eines jeden, der irgendwelche
Angaben machen kann, das bei der Kriminalpolizei zu tun.

Erfurt, 17. September. (Vom geiſteskranken Vater
entführt.) Aus Erfurt hat der geiſteskranke Verſicherungs-
inſpektor Sigmund Czeckalla ſeinen 5jährigen Sohn Wolfgang
entführt. Es wird vermutet, daß dieſer ſowie ſeine in Hohen-
geis aufhältliche Ehefrau durch Czeckalla in Lebensgefahr ſchwe-
ben, da er verſchiedene Drohungen ausgeſprochen hat. Die
I nalpoltee bittet, ihr den Aufenthalt des Knaben mitzu-
eilen.

Gotha, 17. September. (Be ſichtigung von neuen
Gemeindewagen.) Die Firma Friedrich Krupp-A.-G. ließ
auf dem neuen Markt eine Anzahl von Gemeindewagen, beſon
ders zu Reinigungs und Löſchzwecken, vor Mitgliedern der
ſtädtiſchen Körperſchaften öffentlich vorführen. Beſonderes Jn-
tereſſe fand ein mit Feuerſpritze und Hochdruckpumpe verſehener
Sprengwagen, der eine Sprengweite von 26 Metern aufvweiſt,
ſodaß ſelbſt auf kleineren Plätzen bei einmaligem Durchfahren
der Staub durch ihn gelöſcht wird.
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Curnen, Spiel und Sport
Die Verbandsſpiele des Sonntags

Die Kämpfe um die Gaumeiſterſchaft nehmen morgen ihren
Fortgang. Bis auf Sportverein 98 ſind alle Vereine der erſten
Klaſſe in den Punktſpielen beſchäftigt. Die Zuſammenſtellung
ergibt vier Spiele von beſonderen Reiz, ſo daß auf der ganzen
Linie ſchwere Kämpfe zu erwarten ſind, deren Ausgang zum
großen Teil offen iſt. Folgende Vereine ſtehen ſich gegenüber:

Boruſſia gegen Sportfreunde (Boruſſiaplatz);
Halle 96 gegen Sportverein 99- Merſeburg (Sportplatz am Zoo);
Favorit gegen Sportbrüder (Favoritplatz);
V. f. L. Merſeburg gegen Wacker (Merſeburg).

Jm erſten Spiel treffen zwei Mannſchaften aufeinander, die
in dieſer Spielzeit eine außerordentliche Stärke gezeigt haben
und ſich auf gute Reſultate berufen können. Boruſſia hat zwar
am vorigen Sonntag gegen Wacker 2:1 verloren, aber jedoch in
der zweiten Halbzeit ſo gutes Können gezeigt, daß die Mann-
ſchaft als ein ebenbürtiger Gegner für Wacker genannt werden
kann. Sie hat von den bisherigen vier Verbandsſpielen drei ge-
wonnen und eins verloren mit einem Torverhältnis von 17:8
und ſich damit an die Spitze hinter Wacker gebracht. Auch die
Sportfreunde haben durch ihre Reſultate gegen 98 (5: 1) und
Favorit (4: 1) bewieſen, daß ſie eine der ſpielſtärkſten Mann
ſchaft im Gau beſitzen. Sie hat dieſelben Vorzüge wie der Geg-
ner, nämlich Energie undSchnelligkeit, und es wird einen Kampf
zwiſchen beiden Gegnern geben, der an Härte nichts zu wünſchen
übrig laſſen wird. Wir geben den Boruſſen auf eigenem Platze
einen kleinen Vorzug und erwarten ſie knapp in Front.

Halle 96 wird gegen Sportverein 99 zu beweiſen
haben, daß ſein Können Fortſchritte gemacht hat. Daß die Merſe-
burger keine zu verachtenden Gegner ſind, haben ſie am Sonntag
gegen Sportfreunde bewieſen, denen ſie ein 2: 2- Reſultat ab-
trotzten. Auf eigenem Platze ſollte Halle 96 einen kleinen Vor-
teil beſitzen und wir erwarten die Hallenſer mit einem knappen
Reſultat als Sieger. Eine Ueberraſchung würde durchaus im
Bereich der Möglichkeit liegen.

Jm dritten Spiele ſtoßen zwei gleichſtarke Gegner aufein
ander, ſo daß der Ausgang des Spieles völlig offen iſt. Sport
brüder empfehlen ſich durch den 1:0- Sieg über V. f. L.
Merſeburg und durch die guten Spiele gegen Sportverein 98 und
Halle 96. Wenn auch die letzten beiden Spiele verloren gingen,
ſo hat doch der Neuling der erſten Klaſſe ſoviel Können gezeigt,
daß er ſich würdig ſeiner neuen Umgebung anpaßt. Favorit
kann ſich auf die beiden unentſchiedenen Spiele gegen Sport-
verein 98 und V. f. L. Merſeburg berufen. Da Favorit auf
e Preen Platze ſpielt, ſo ergibt ſich ein kleines Plus für die Platz

eſitzer.

Das letzte Spiel findet in Merſeburg ſtatt. Wir erwarten
Wacker glatt in Front, wiſſen aber, daß der V. f. L. in ſeiner
Heimat ſchwer zu überwinden iſt und daß Wacker keinen leichten
Gang vor ſich hat. Wenn wir uns trotzdem ohne weiteres für
Wacker entſcheiden, ſo liegt das darin begründet, daß unſer
ar ter doch mehr Klaſſe beſitzt als wie die ſchnellen Merſe
urger.

Die Spiele beginnen 4 Uhr.

Klubrennen Halleſcher Radfahrer
Der hieſige Radfahrerklub „Deutſchland“, angeſchloſſen dem

Bund Deutſcher Radfahrer, veranſtaltet am kommenden Sonn
tag, den 21. September, ſeine diesjährigen Klubrennen. Nach
dem Melldeergebnis ſind alle Rennen gut beſetzt, wobei aller
dings die Austragung der Klubmeiſterſchaft über 50 Kilometer
gus dem Rahmen der übrigen Rennen hervorragt. Jn dieſem
Rennen werden ſich die bekannten Halleſchen Straßenfahrer
Paul und. Herm. Me ßner, Paul und Kurt Lohſſe ſowie
Franz Trothe und der jugendliche Werner Wetterling
einen harten Kampf m Sieg und Klubmeiſterehren liefern.
Hermann Meißner, als der Verteidiger des Meiſtertitels, wird
ſich gewaltig ſtrecken müſſen, wenn er in dieſem Jahre gegen
ſeinen Bruder Paul gaufkommen will, auch Paul Lohſe wird am
Ende mit dabei ſein und verſpricht dieſes Treffen inteveſſanten
Sport. Wir geben auf Grund ſeiner diesjährigen Erfolge Paul
Meißner den Vorzug und erwarten ihn als ſicheren Sieger.
Es kommen außerdem folgende Rennen zur Austragung:
Hauptfahren 20 Kilometer, Seniorfahren 10 Kilometer, Damen
rennen 5 Kilometer und ein Jugendrennen über 10 Kilometer.

Start und Ziel iſt Kilometer-Stein 3,0 „Deutſche Eiche“,
Diemitz. Die Rennen beginnen pünmklich vormittogs 8 Uhr. Die
erſten Fahrer um die Meiſterſchaft werden gegen 9 Uhr
15 Minuten zurückerwartet.

Am Abend findet im großen Saale des „St. Nikolaus“ ein
Herbſtvergnügen mit Siegerfeier und Preisverteilung ſtatt.

Rennen zu Hoppegarten
Robert le Diable-Rennen. (2700 M., 1800 Meter.) 1. Skla

reks Aralinda (Jentzſch), 2. Nobelmann, 3. Geiſer. Tot.: 12.
Eaſtern-Rennen. (3400 M., 1200 Meter.) 1. v. Weinbergs

Memnon (O. Schmidt), 2. Malateſta, 3. Marduck. Tot.: 38,
Pl. 14, 16, 15. Ferner: Parſifal (4), Hattenheim, Regina II,
Einfalt, Tante Lotte. Biniou-Rennen. (4100 M., 1600 Meter.)
1. Brandts Samadan (Huguenin), 2. Schneeberg, 3. Cebria.
Tot.: 40, Pl. 13, 14, 18. Ferner: Per Dark (4), Paloma,
Döberitz, Hexenmeiſter. Nuage-Rennen. (4100 M., 1400
Meter.) 1. v. Weinberg's Aviator (O. Schmidt), 2. Allotrig,
3. Welfenroß. Tot.: 14, Pl. 14, 15. Ferner: Lemmel. Dark-
Ronald-Rennen. (13 500 M., 2400 Meter.) 1. Geſtüt Weils
Hornbori (Tarrts), 2. Hampelmann, 3. Lorenzo. Tot.: 31.
Ulſter-King-Rennen. (2700 M., 1000 Meter.) 1. v. Weinbergs
Maira (O. Schmidt), 2. Kamtſchatka, 3. Jdol. Tot.: 33, Pl. 18,
75, 33. Ferner: Heckenſtrauch (4), Altefeld, Winterweide, Shygull,
Capua, Hermes, Goldenes Horn, Patronin, Lung, Vulcain VIII.
Hohe Sonne, Hoyotoho. Diadumenos-Rennen. (2700 M., 2000
Meter.) 1. A. Robitſcheks Sanguiniker (Blume), 2. Stummer
Teufel, 3. Abendwind. Tot.: 28, Pl. 14, 17. Ferner Heldin (4),
Höhenrauſch, Herbſtſturm.

Unſere Porausſagen
HamburgGroßborſtel: 1. Ozema--Livadia; 2. Vergleich

Anitwa II; 3. Quarta--Jrmſch; 4. Sinir-Kiuma; 5. Stall
Negelein--Orbita; 6. GoldſtromBones; 7. Kili--Palamon.

Hannover: 1. Symphonie--Perotin; 2. Endegut-Fliegender
Holländer 3. Roſebank--Jmmerweiß; 4. Pan Robert--Dioscur;
5. Gimpel--Staffelei; 6. Vietnitz--Angelus; 7. Bernſtein--
Baltazar.

Dortmund: T. Pan--Rock; 2. Stall Gleitsmann--Mopgen-
gabe; 3. Jdealiſt--Sonnenkönig; 4. Mozart--Loriſſa; 5. Fern-
ſicht--Meilenſtein; 6. Tigris-- Charlotte II; 7. Orizaba--
Günſtling.

Achtung Man verlange stets ausdrücklich MAGGIs Würze und
achte auf den Namen AGSI und die gelb-roten Etiketten.

Die beste Garantie der Echtheit ist der Einkauf einer
Originalflasche zu Gm. 5.-, deren Verschluß plombioert ist.

Zuglampen,
Pendel f. Elektr. o. Gas

Gr. Sandbergbrose, Sriteſcerur re

Gute

Fensterteder
Neunhkäuser 5
Lederhandlung

Hoſenträger
ſehr große Auswahl.H. Sehneelaelt. Er. Steinstr. v4.
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2 Die Ruhezeit der Reihengräber der Abteilung S,

;2 fe i bgeLandbund „Saalkreis“. e6 Hiermit laden wir unſere verehrlichen Mitglieder zu dem am ehe n n ar r
Sonnabend, dem 27. September 1924. nachm. 4 Uhr im 9) achſene beigeſetzt. Anträgen auf Weitererhaltung

„Stadtſchützenhaus“, Halle, kann ſtattgegeben werden.ſchützenhaus“, Hall Franckeſtraße 1, ſtattfindenden

Kreislandbunmnätag, fe e ene ſind am Eingang zum Nordfried-
t einem Erntedankfeſt, ergebenſt ein. eLermin: l. Oktober 1924.Lerbunden mit e Poriragfoiget d alle Saale den W. Seytgmber B.

e r1. Teil: Erntedankfeſt. G d T Friedhofsverwaltung.2. Teil: Gemütliches Beiſammenſein, Vorträge, Geſang und Tanz. Wer bar in kommender Woche Laſtwagen
Der Vorſtand. Gelegenbeitgez. Graebke, Kreisbauernmeiſter C i 3 II e 7Eintrittskarten: im Vorverkauf bei der Geſchäftsſtelle, Franckeſtraße 8, e p3zig a

e W

0,75 M., an der Kaſſe 1, M.
SDC W W W

vom kleinen 4 PS.- Wagen bis zur starken
Reiselimousine 21/60 6 Zyl. sind alle Typen

dieses weltberühmten Fabrikates am Lager.

Zeitgemäße Preise
und Zahlungsbedingungen.

Aö

A. 6e0R. 1907

Generalvertrieb und Verkaufsbüro der Firma

A

l

DAM OPEI,
Rüsselsheim.

h

III
e Schlieben Sie micht am

Denn Sie kaufen jetzt nach 7z Schluß der Saison Pesonoers billig Stellenangebote
t 9Ninclerwagen, Klappwagen, St benwagen, Vertreter und Keiſende

s terS Rincler betten, Rincdlerstühſe, Seckußzgitter. S aller Branchen können ſich durch Mitnahme meiner

e G 5btor Huswahl nd Hort

r Weihnachten guten a Smöglicht im führenden Spezialhaus u
R PARIS, et Brüderstr. 3, W ben kei1 Minute n Markt. arum a en ie o eine
III

la Qualität in jeder Größe ab Lager sofort lieferbar.
Kupfer-, Rohr-, Heizungs- und Verzinnarbeiten werden

prompt und preiswert ausgeführt.

Erms r NiIfurs
Kupferwarenfabrik und Rohrleitungsbau

Delitzscher Straße 78.

„FJF

2

Nachricht erbeten unter T. 5663 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Jagòögewehr,
Ia Drilling (Patent W. Collath), umſtändebalber
r zu verkaufen. Beſichtigung Sonntag 10
t r. O. Ludwig. Margaretenſtr. 6.

Neubau u. Reparaturen
für

Hutsoh- Geshöſts tagen
werden in eigenen Schmiede-, Stell-

Sattler- und Lakierer-macher-, eWerkstätten sachgemäß ausgeführt.

Hermann Wiegand, Halle (Saale),
Wagenfabrik,

Kellnerstr. 5. Fernruf 3908.

Lehbensversicherungs-Aktien-Ges
Subdirektion Halle.

MIIIIIIIIIIIIIIIII

Besondere Vorzüg

der

VollsteSicherheit
Billige Prämien!Keine Wartez e

Wweil die Prämie in Reichswährun
Zahlungstage amtlich notierten Berſiner

zu entrichten ist.
Vertrauen für

Versicherungl!

Subdirektor Ernst Scheffler,
Mmeckeistrasse 1 Ferns

dauernde, anſtändige Eriſtenz?

Sie werden 4500 M. und mehr pro Monat
verdienen. Wir geben Ihnen eine Muſter-
kollektion, praktiſche Anleitung und Reklame
unſerer unentbehrlichen Gebrauchsartikel und
Neuheiten gegen Einſendung von 2- M.
Teilen Sie uns ſofort Jhre Adreſſe mit.
Auch bei kleinen Leiſtungen guter Verdienſt.
Wötzel o. Kom.-Geſ., chem. Fabriß,

Leipzig-Connewitz.

-Police

j

uchung!
t

zum letzten vor dem

Unsere Erfolge täglich 200 Anträge) beweisen das große
unsere wirklich zeitgemäße,

beständige und durchaus sichere Soldmark Lebens-
Auskunft über die Prämien und alles Nähere

und ohne Verbindlichkeit erteilt

Groß. Verdienſt

unſer Krankenhaus
uchen wir zum 1. 10. 1924
1 Lernſeßwefter.
Staatl. Abſchlußprüfung
nach 2 Jabren im Hauſe.
Neben freier Station
wird Dienſtkleidung und
Taſcheng. gewährt. Be
werbungen mit Lebens-
lauf, Schulentlafſungs u.
ärztl. Geſundheitszeugnis
ſowie Bild an d. Lanch-
hammerſchen Knapp-
ſchaftsverein zu Lauch-
harmmer (Prov. Sa.).
Jelt. zuwverl. Mann

für tageweiſe leichtere
Beſchäftigung geſucht.
Marienſtraße 19 I.

Hören
Jung., kinderloſes Land
wirtsehepaar, Anf. 30er,
aus Landw. ſtammend,
das mit Luſt und Liebe
am Beruf hängt, ſucht
recht bald die felbſtändige
Bewirtſchaftung

eines Gutes
oder ähnl. Poſten.
O. Kobisech, Landwirt,
Forchheim Nr. 187,Erz-
geb., Sachſen.
Abegb. mittl. Beamter
(national) ſucht Stell. als

Wiegemeiſter
oder dergl. Offert. unter
T. 5658 an d. Geſchäfts-
ſtelle dieſer Zeitung.
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S. A. Dollar-Kurs

völlig wert-

kostenlos

Halle (Saale),
precher 6999.,

durch leichte häusliche
Tätigkeit nach neuem
Erwerbsſyſtem. Erfolg
ſicher. Unterlagen gegen
2 Renten-Mark im Brief.

O. Viegler,
Sarſtedt (Haunover).

Zuverläſſfiges
Stubenmädchen,

welches alle Zimmer-
arbeiten verſteht und gut
nähen, plätten und ſer-
vieren kann, zum 1. Okt.
geſucht.

Frau von Ludwiger,
Trothaer Straße 65.

Fernruf 1297.

Zu älterer, nerven-
kranker Dame wird ge
wiſſenhafte

in Dauerſtellung geſucht
f. Umgegend Halle. An-
gebote erbeten unter
T. 5656 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

„Schraubenfabrik in d
leiftungsfähi

er Nähe Berlins, abſolut
für die Lieferung von blankgedrehten

Lebenslufſtige, vertrauenswürdige,
viel gereiſte u. beleſene Witwe, 38 Jahre
alt, von recht angen. Aeußern, welche
5 Jahre große Penſion in Argentinien
innehatte u. in allen Fächern des Haus-
haltes ſowie im Kochen tüchtig, auch in

eine ſelbſtändige
Hühnerzucht nicht unerfahren iſt, wünſcht

Vertrauensfſtellung
in großem Haus oder Gut, am liebſten
in frauenloſem Haushalt, evtl. Einheirat
nicht abgeneigt. Angeb. unt. Spintler
nach Leipzig, Marienſtraße 253, III.

cRoutinierter älterer
Kaufmann

ſucht Stellung per ſofort
oder ſpäter a. Büroleiter
und Stütze des Chefs.
Offerten unter Z. 5652
an die Geſchäftsſtelle d.
Zeitung.
Suche zum l. 10. oder
ſpäter Stelle als
Bürolehrling

in landw. Büro. Bin
141 J Jahr landw.Schule beſucht, firm in
Buchf., Stenographie u.
Schreibmaſchine. Gefl.
Zuſchriften an Kurt
Frlicdel, Pafſendorf b.
Halle (Saale).
Suche für meine 20 jähr
Landwirtstochter zum 1.
oder 15. November

Stelle,
wo ſie Kochen und mög-
lichſt das feinere Backen
erlernen kann. Familien-
anſchluß erwünſcht. Gefl.
Angebote unter Z. 5645
an die Geſchäftsſtelle d.
Zeitung.

Suche f. meine Tochter,
18 Jahre, welche Plätten,
Nähen u. Koch. erlernt hat,

Anfangsſtellung

in nur beſſerem Haushalt,
wo ſie ſich unter Leitung
d. Hausfrau vervollftänd.
kann. Familienanſchluß
erwünſcht. Offerten an

Fr. Görieke,Halle (Saale),Gtitchenſtraße 1.

Ehrliches, anſtändiges
Mädchen v. Lande, 20 J
ſucht in beſſ. Haushalt
Stellung als

Stütze.
Off. unter Z. 5664 an
d. Geſchäftsſt. dieſ. Zig.
I Mietgeſuche

Jung. Oberbergamts-
beamter ſucht ſof. od. ſpät.

zwei leere
oder teilweiſe

möbl. Zimmer.
Off. unt. Z. 5667 an die
Geſchäftsſt. dieſ Zeitung.

Gelbſt. Kaufmann,
31 J. ſucht einen od. zwei
Wohnröume,
leer od. einfach möbliert,
in beſſerem Hauſe ſofort
gegen zeitgemäße Miete.
Off. unter Z. 5660 an
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Leeres Zimmer
von ält. gebild. Dame
geſ., die ſich viel außerh.
aufh. Off. mit Preis unt.
Z. 5654 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

JJU—

Vermietungen

Sebr gut
möbl. Zimmer

in feinem Hauſe ſofort
zu verm. Uleſtraße 8
(Erdgeſchoß).

Gr., gut möbl. Zimmer
mit Schreibt. u. Telephon
in unmittelb. Nähe des
Riebeckpl. und Bahnhofs
ſof. od. ſpäter abzugeben.
Off. unter Z. 5655 an
d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

ſeit
Reiche Ausländerxinnen,

vermög. deutſche Damen,
am. Realität., Beſitz uſib.,
wünſch. Heirat. Auskunft
koſtenl. Herren, a. o. Verm.
Stabrey. Berlin 113,
Stolpiſche Straße 48.

VermögendleHeirat! deutscho u.
gausl. Damen wänschen
Heirat. Ausk. Kostenl.
Deekert, Berlin NW 5s,

Perleberger Str. 21.

I Leddverlehr

1500

von kl. Fabrikbetrieb nur
von Selbſtgeber per ſof.
zu hohen Zinſen geſucht.
Off. unt. Z. 5659 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

MAPITALIEI.
vorkoſtenfr. geg. hypothek.
Sicherheiterhältlich durch
Schwanen Co.

Köln 85. Gegr. 1906.
I Kauſoeſuche

Guterh. Klavier

gegen Barzahlung 3
Off. unter Z. 5653
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

I ertſe
Gr. Futterſchweine

und Ferkel
ſtehen zum Verkauf

Trothaer Straße 4.

Wohnungstauſch.
Suche 3-Zimmerwohnung in Halle.

und Zubehör,

J in Berlin 3- ZimmerwohnunBiete an Mit Küche Bad Madchentammet

in Vaters 3- Zimmerwohnung mit Küche und
ubehör,in Halberſtadt a. H. wie vorſtehend mit Garten-

anteil,
in Weißenfels 3- Zimmerwohnung mit Zubehör

in ſchöner Lage.
Offerten unter D. 5650 an die Geſchäfts

sZentralheizungen
und deren Reparaturen werden ſachgemäß und

Germisan
preiswert ausgeführt. Segetan

Wilh. Petoers, Ing. Halle a. S.,, Uspulun
Südſtraße 50. Fernruf 9186. Agfa

KalimatLohnende Maſt u. Aufzucht Betanal

e e Corbinen en Formaldehyd 40
ewährte erzuſa 5 j O 0wen Marie Kupfervitriol 98

Echt nur in gelben
Orig.-Packungen mit
nebenſtehender Schutz

marke nie loſel

zu Original Fabrißpreisen
liefert

C. W. Pabst, Halle
Magdeburger Straße 49 Fernspr. 6935 u. 5207

Schutzmarke
Erhältlich in Apotheken, Drogerien u. ſonſtigen
einſchlägigen Geſchäften, wo nicht erhältlich,

wende man ſich an:

am beſten alte Kundſchaft an der Hand haben.

Schrauben, Muttern und Faconteilen uſw. ſucht für
Halle und Umgegend einen tüchtigen

Bertreter.
Für dieſen Poſten wollen ſich nur Herren melden,
welche die Schraubenkundſchaft genau' kennen und
über perſönliche Beziehungen zu derſelben rer

e r 1 ies-bezügliche ausführliche Bewerbungen erbitte unter
Z. 5661 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Stellunmngslose
Kaufleute, Verkäufer ännen) Stenotypistinnen
erfahren dureh mein Büro gute, offene Stellen

allerorts. Referenzen erstor Häuser!
G. Nicolaus, BIankenburg (Harv).

Vakangenlisten bei täglieher, freier Postzustellung
halbwöchentlich 1 M., wöchentlieh 2 M. bei Vor-

einsen dungen im Brief.
Bei Industrie- und Handelskreisen gut ein-

geführten Herren bietet sich d. Uebernahme einer

Bezirksvertretung
einer alten leistungsfähigen

PVeuer-Versiceherung
mit Einbr. Diebstahl-, Auto-, Kasko-, Transport-

M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzio-Eutr. 390. e
Angeb. u. S. 5662 an die Gesehäftset. dies. Zeitg.

ſtelle dieſer Zeitung.
Jüngere Fran ſucht größere

gut möblierte Wohnung
einer alleinſtehenden älteren Dame zu über
nehmen und wird der Unterhalt für dieſelbe
für Lebensdauer ſichergeſtellt.

Offerten unter V. W. 5565 an Rudolf Mosse,
Brüderstr. 4.

I Weioverker

Hupotheken
auf städtischen, landwirtsehaft-

lichen und industriellen Grundhbesitz
bei tatsächlicher

Bar- Auszahlung(also keine Pfandbriefe und dergl.)
schnellstens und zuverlässigest zu
zeitgemäß günstigeten Bedingungen.

e e 8 2 e et P. G a. Vereimgung Deutscher Privalkapitaltsten,
d. Borlin W 596, Kurfürstendamm 1416.
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Sje müssen nur das rechte Mittel haben und sich nicht dieunnütz selber Arbeit machen! deWarum plagen Sie sich am Waschfaß, wenn Sie es nicht e

nötig haben rWarum geben Sie Geld aus für vlelerlei Mittel, wenn eſnes ausgenügt, die Wäsche bequem und billig zu besorgen gen
Sie kennen Persil! Kennen Sie aber auch seinen voll tenkommenen WVert? natDie richtige Anwendung allein
sichert nen die beste Waschwirkung. BSefolgen Sie die Sranachstehende Vorschrift dann waschen Sie billig und nbequem und haben zugleich die schönste Wäsche:

Persil wird allein und ohne Zusatz ver-
wandt; es wird kalt aufgelöst, ein
Paket auf 2. 3 Eimer Wasser.

Die Wäsche wird in die kalte Lauge
gelegt und langsam zum Kochen
gebracht; viertelstündiges Kochen-
lassen genügt.

Gründliches Spülen, zuerst gut warm,
danach kalt, beschliebt die Arbeit.

Das ist alles!
Versuchen Sie es so; Sie werden erkennen: es gibt kein unschöneres Waschen als das mit



Vortrag Auguſt Abels
Halle, 20. September.

ſtark beſuchten öffentlichen Verſammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei ſprach geſtern abend im großen
„Thaliaſaal“ Schriftſteller Auguſt Ahel. Der Vorſitzende des
Volksvereins für Halle-Saalkreis, Kreisſchulrat Buſſe, eröff-
nete die Verſammlung mit einer kurzen Anſprache, in welcher er
hervorhob, daß die außenpolitiſchen Fragen heute viel wichtiger
ſeien als die innerpolitiſchen, und gab ſeiner Freude Ausdruck,
in dem Vortragenden einen ausgezeichneten Kenner der Außen-
volitik zu hören.

Hierauf ſprach Herr Abel über „Die welt politiſche
Lage“. Redner führte ungefähr folgendes aus: Durch die
letzten Monate und Wochen hat man den Geſchmack an der inne
ren Politik verloren. Die Zeitungen ſind nicht in der Lage, die
weltgeſchichtlichen Probleme ſo zu behandeln, wie es erforderlich
wäre. Es kommt nicht in meinem Thema über die weltpolitiſche
Lage darauf an, für eine Partei zu werben oder irgendeine Welt
anſchauung als die beſſere hinzuſtellen. Vom weltgeſchichtlichen
Geſichtspunkte aus haben wir drei große Kraftzentren
zu unterſcheiden: erſtens die große Militärmacht Frankreichs,
zweitens die große Militärmacht Englands und drittens das große
ruſſiſche Reich. Die beiden erſteren haben in Genf auf den Völ
kerbundsverhandlungen ihre Kreiſe deutlich gezogen. Nirgends
ſind die Gegenſätze unverhüllter zutage getreten als wie in
Genf. Daß der engliſche Miniſterpräſident für die Abrüſtung
aller Nationen geſprochen hat, iſt von Deutſchland mit großem
Beifall aufgenommen worden. Wichtig aber iſt, feſtzuſtellen, daß
er nur von der Abrüſtung der Landheere, nicht aber von der Ab-
rüſtung der Seemacht Englands geſprochen hat. Polen und Ruß-
land ſchafften ihre Heere nicht ab, und es muß feſtgeſtellt werden,
daß die Militärmacht ſämtlicher Staaten, mit Ausnahme von
Deutſchland, heute größer iſt als vor dem Kriege. Das Märchen
von der Jſolierung Frankreichs iſt wirklich ein Märchen, denn
von den 54 in Genf anweſenden Staaten ſtänden 46 auf Seite
Frankreichs, und zwar ſo lange, bis England wirklich abrüſtet.
Durch den in Genf errungenen Sieg wird Frankreich die Feſt
landspolitik mit neuen moraliſchen Kräften wieder aufnehmen.
Es iſt abſolut nicht rer d wir innerhalb eineshalben res ein franzöſiſch-ruſſiſches Bündnis
haben. ir wiſſen, daß die Kommuniſten das ganze heilige Ruß
land verraten, wenn ſie ein Geſchäft machen können, wir wiſſen
weiter, daß Frankreich ſeine Politik nicht nur darauf einſtellt,
die kleinen Staaten an ſich zu reißen, ſondern daß Frankreichs
Feſtlandspolitik dahin geht, diejenigen Staaten zu ſeinen Freun-
den zu machen, die ihm bisher feindlich gegenüberſtanden. Die
nächſte Woche in Paris ſtattfindende Zuſammenkunft wird ſich
ſicherlich zu einem franzöſiſch ruſſiſchen Bündnis verdichten. Das
nächſte Ziel iſt, auch die deutſche Republik in ſein Machtbereich
hineinzuziehen gegen England und die Vereinigten Staaten. Jn
England haben ſich innerpolitiſche Dinge zugetragen, die auf
die auswärtige Politik nicht den geringſten Einfluß hatien. Von
dem Augenblick, als Baldwin und Macdonald an die Regierung
kamen, verſuchten dieſe, Deutſchland zu ſich herüberzuziehen, was
Redner an der Hand verſchiedener Aeußerungen beider Miniſter
beweiſen konnte. Tatſache iſt heute, daß England den Verſuchen
Frankreichs, Deutſchland in ſein Machtgebiet hineinzuziehen,
alles entgegenſtellen wird, was es nur kann. Wie der Kampf
auslaufen wird und wie die Entſcheidung der deutſchen Regierung
ausfallen wird, das iſt noch eine offene Frage. Das dritte Kraft-
zentrum iſt Rußland. Die Sowjetregierung iſt heute ſtärker
als zuvor, ſie iſt ein politiſcher Machtfaktor und von allen Staa-
ten Europas anerkannt worden. Die Führer der dritten Jnter-
nationale legen den Schwerpunkt ihrer Propaganda nicht mehr
auf die Jnduſtriearbeiter, ſondern entfachen überall Revolutto-
nen der Bauern. Jn Deutſchland haben die Verſuche Moskaus
fehlgeſchlagen, ſie verſuchen jetzt den Weltenbrand vom Balkan

Jn einer

aus zu entfachen, wo wir jetzt ſo viel von den Bauernaufſtänden-
leſen. Jn London hat es in den letzten Tagen den Anſchein, als
wollte ſich Rußland mit England verbinden was das für Deutſch
land zu bedeuten hätte, wäre gar nicht auszudenken und würde
zur Kataſtrophe führen. Die Dinge liegen aber ſo, daß die
ruſſiſchen Machthaber, die noch einige Jahre am Ruder vreiven
werden, heute den Anſchluß an England fallen laſſen und ſich
Frankreich nähern. Die franzöſiſch ruſſiſchen Verhandlungen ſind
noch nicht ſo weit gediehen, weil Rußland noch an den Befrer-
ungskampf in China gebunden iſt. Rußland ſtrebt auch ein
Bündnis mit Japan an und hat tauſende von Agitatoren nach
China und Japan entſandt. Was wir heute in China ſehen, iſt
ein gewaltiger Kampf n dem amerikaniſch- engliſchen Jm
perialismus und dem ruſſiſchen Bolſchewismus. Von den weite-
ren außenpolitiſchen Entſcheidungen des Moskauer Machtzentrums
hängt das Schickſal der ganzen Welt mit Ausnahme von Amerika
ab. Der Anſchluß Deutſchlands an das eine oder andere Macht-
zentrum muß aber von Männern abgeſchloſſen werden, die nicht
die Parteiintereſſen, ſondern das Wohl des geſamten Vaterlandes
im Auge haben. Ein kleines Machtzentrum iſt Jtalien.
Ueber die außenpolitiſche Stellung Jtaliens läßt ſich nur ſagen,
daß ſich Jtalien Frankreich oder England nur dann unſchließt,
wo es die größten Quoten hat. Was kann nun die deutſche Re
gierung tun? Sie kann für eine erfolgreiche außenpolitiſche
Politik einige Fundamente ſchaffen, indem ſie moraliſche und ſitt
liche Grundlagen für eine Politik ſchafft mit der großen Mehr
heit des deutſchen Volkes. Die deutſche auswärtige Politik be-
ſteht augenblicklich in Dementis. Die Völkerbundsfrage iſt eine
der wichtigſten. Wir haben an moraliſchem Kredit nichts mehr
zu verlieren. Dem ſchamloſen Zuſtand, daß der Reichskanzler
Marx und der Außenminiſter Streſemann auf Urlaub ſich be-
finden zu einer Zeit, wo das deutſche Volk auf eine Entſcheidung
wartet, muß ein Ende bereitet werden. Wenn wir poſitive Ar
beit leiſten wollen, müſſen wir das Fundament, auf 'as wir
bauen, ſichern, wir müſſen uns zu gemeinſamer Arbeit zu
ſammenſchließen, gewaltige Kleinarbeit treiben um die Erſtar-kung des deutſchen Willens r Wir müſſen für eine
ausſichtsreiche Außenpolitik eine Plattform ſchaffen. Der Schwer-
punkt des politiſchen Lebens muß wieder nach Preußen verlegt
werden, erſt dann wird aus uns was werden, wenn in Memel,
Tilſit und Straßburg wieder die ſchwarz- weißrote Flagge weht.

Stürmiſcher Beifall lohnte den Redner für ſeine inhaltreichen
und packenden Ausführungen.

Die Ausſprache war nur kurz. Ein Redner der National-
ſozialiſtiſchen Partei, von der eine große Anzahl Mitglieder im
Saale waren, machte den Abgeordneten der Deutſchnationalen
Volkspartei einen Vorwurf, daß ſie für das Londoner Abkommen
geſtimmt haben. Jn ſeinem Schlußwort richtete Her Abel den
Appell an alle bürgerlich rechtsſtehenden Parteien, ſich zu einem
gemeinſamen außenpolitiſchen Programm zu vereinigen, dann
wird auch der Tag kommen, der die Befreiung des deutſchen
Volkes bringen wird.

Von Deutſchlands Erneuerung“, der führenden nationalen
Monatsſchrift (J. S. Lehmanns Verlag, München Einzelheft
Mark 1,10) iſt Auguſtheft erſchienen. Aus ſeinem, auch
diesmal wieder ſehr veichhaltigen und zeitgemäßen Jnhalt ſei be

en g. daß Se a r gen geichtli intere en f „Parlamentarismus“ vereanee, der einmal gründlich mit der von Demokraten er

fundenen Sage aufräumt, England wäre ſeit jeher das klaſſiſche
Land des ntarismus heutiger Prägung. Jm Gegenſatz
zu dieſer Sage wird darin der Nachweis geführt, daß die Größe
des engliſchen Weltreiches in Laufe der Jahrhunderte von Per
ſönlichkeiten gezimmert iſt, die einem engen Kreis von Ariſtokra
tenfamilien entſtammen. Des weitewven ſtellt Profeſſor A.
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Fick in dem Aufſatz „Die Politik der Feigheit mit einem Gegen-
beiſpiel“ das beiſpiellos erfolgweiche, ſeine Nation vettende Ver
halten Talleyrands auf dem Wiener Kongreß der kläglichen Tak-
tik unſerer Unterhändler in und nach Verſailles ſo eindrucksvoll
gegenüber, daß die Lehre, die daraus für uns zu ziehen iſt, ein
deutig zu erkennen iſt. Das akbtuelle Cebiet der Sozialpolitik
behandelt der Aufſatz von K. A. Prietze, betitelt „Werksgemein-
ſchaften, ein Vorſchlag zur Reform der Aktiengeſellſchaften“, ſo
wie eine Arbeit von dem bekannten Vobkswirtſchaftller Doktor
Erich Schmidt, betitellt „Neuer Kurs der Sozialpolitik“.

Ein Perſonenzug mit einem Güterzug
zuſammengeſtoßen

Fünf Reiſende ſchwer verletzt.
Breslau, 19. September.

Zwiſchen Sezyglowitz und Knurow erfolgte ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen einem Perſonenzuge und einem Güterzuge, wobei
die Lokomotive zertrümmert und die nachfolgenden
Wagen ineinandergeſchoben wurden. Das Zugperſonal und
viele Reiſende retteten ſich durch Abſpringen. Fünf Re i
ſonde wurden ſchwer verletzt. Das Unglück iſt darauf
zurückzuführen, daß die Züge an den genannten Stationen auf

geiſigen Strecke gleichzeitig das Abfahrtezeichen er
hielten.

Brand der Kathedrale von Santiago. Jn der Kathedrale von
Santiago brach aus unbekannten Urſachen Feuer aus. Das
Saitt der Kathedrale iſt vollkommen zerſtört worden.

X ÄÜEin Dank an die „H. Z.“ aus Amerika
Spokane, Waſh.,

Sept. 2, 1924.

An die Halleſche Zeitung
Halle a. S.

Einliegend finden Sie 2 Dollar für weitere Zu
ſendung Jhres geſchätzten Blattes.

Es iſt eine wahre Freude, darin zu leſen.
Mit deutſchem Gruß

Ihr ergebener

hans Frederking.
e

Selbſtmord eines Profeſſors. Der Jnnsbrucker Univerſitäts-
profeſſor Dr. Rudolf Lichtenſteiner hat ſich erſchoſſen.

Zu lebenslänglichem Kerker verurteilt. Der zweiundzwanzig-
jährige Handelsangeſtellte Wilhelm Preyer, der während einer
Bergwanderung auf dem Saazer den Touriſten Sigl erſchoß
und beraubte, wurde zu lebenslänglichem Kerker verurteilt.

Tunneleinſturz in Belgien. Auf der Prinz Heinrich-Bahn
unweit Arlan auf belgiſchem Gebiet iſt ein Tunnel in einer
Länge von 1200 Meter eingeſtürzt, nachdem ihn eben ein Zug
paſſiert hatte. Der Einſturz wird auf den ſeit drei Monaten
andauernden Regen zurückgeführt.

Der Räuber und ſeine Geliebte. Ein berüchtigter Räuber
hauptmann namens Ponti trieb in der Umgegend von Rom
mit ſeiner Bande ſein Unweſen. Auf ſeinen wildeſten Räuber
fahrten begleitete ihn ein Mädchen von 19 Jahren. Beide ſind
jetzt nach ſchweren Kämpfen von der Polizei feſtgenommen
worden. Sie wohnten in einer Hütte, die wenige Meilen ſüdlich
von Rom an der Landſtraße liegt. Als die Polizei ſie dort feſt
nehmen wollte, verteidigten ſich Ponti und ſeine Geliebte die
anze Nacht gegen die Angriffe von acht Poliziſten, von denenfünf verwundet wurden. Erſt nach Heranziehung von Ver-

ſtärkungen konnte man in das Haus eindringen, und auch hier
bedurfte es eines Handgemenges, bevor das Räuberpaar ab-
geführt werden konnte.

Eine abenteuerliche Selbſtmordfahrt. Der Chauffeur Harry
Piels, Anton Kaberhuber in Berlin, der mit ſeiner Frau in Schei
dung lebt, hatte in den letzten Tagen mehrfach Selbſtmord-
gedanken geäußert. Am Donnerstag abend ſetzte er ſich in das
nagelneue Auto ſeines Herrn, fuhr nach Mitternacht den Kur-
fürſtendamm entlang nach Weſten und traf dabei ein Mädchen,
das er bereits kannte. Dieſes lud er ein, im Wagen Platz zu
nehmen und fuhr dann nach Schildhorn, wo er das Auto plötz-
lich von der Straße aus weglenkte und über den Dampferhalte-
ſteg in die Havel hineinfahren wollte, um im Waſſer den Tod
zu finden. Aber in der Dunkelheit und in ſeiner Aufregung
fuhr er falſch und gegen einen Baum, wobei das Auto faſt
völlig zertrümmert wurde. Der Chauffeur und ſeine Begleiterin
wurden herausgeſchleudert und erlitten ziemlich erhebliche Ver-
letzungen. Aus dem nahen Lokal kamen auf die Hilferufe des
Mädchens Leute herbei, die ſich der Verletzten annahmen.
Kaberhuber mußte mit Gewalt davon zurückgehalten werden, ins
Waſſer zu ſpringen.

Wirtſchaftliche Wochenſchau.
Börſe und Geldmarkt.

Das Geſchäft an den deutſchen Aktienmärkten liegt völ-
lig darnieder. Die Urſachen dieſer Stagnation ſind leicht
erkennbar. Vor allem fehlt der Börſe wie dem breiteren

Publikum noch jeder Maßſtab für die Bewertung der
meiſten Jnduſtriepapiere. Die bisher veröffentlichten Gold-
bilanzen beweiſen nur, daß ſelbſt die Verwaltungen in der
Bewertung des Geſellſchaftsvermögens ſich noch ſehr unſicher
fühlen und deshalb ſchon die meiſten Vermögenswerte eher zu
niedrig als zu hoch einſchätzen. Solange eine in ihren Wirkun
gen durchaus wirtſchafts- und produktions feindliche Steuer
geſetzgebung beſteht, kann man von den Unternehmungen nur
äußerſte Vorſicht in der Bewertung ihres Vermögens erwarten.
Dieſe Taktik iſt natürlich auf der anderen Seite für die Ge-
ſamtwirtſchaft inſofern ſchädlich, als ſie die produktiven Kräfte
in einem ungünſtigen Lichte erſcheinen läßt und ſo die Kredit
verhandbungen mit dem Auslande außerordentlich erſchwert.

Für die Börſe ſpielt die Frage der Zuſammen
egun

ſondere Rolle. Auch auf dieſem Gebiete wird, ſoweit man bis-
her ſehen kann, mit einer übertriebenen Aengſtlich-
keit vorgegangen. Die bisher bekannt gewordenen Zuſam-
menlegungen brachten den Aktionären zum weitaus größten
Deile bittere Enttäuſchungen. Die Verwaltungen ſagen ſich, daß
jetzt der Moment gekommen ſei, wo man mit allen unerfreu
lichen Jnflationserſcheinungen gufräumen müſſe. Sie glauben
für die Zukunft eine leichtere Dividenden- und Finanzierungs-
politik trekben zu können, wenn ſie das Aktienkapital ſo ſtark

des Aktienkapitals naturgemäß eine ganz be
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als möglich reduzieren. Man hofft wohl auch, daß man dann
eher in der Lage ſein werde, bei entſprechenden Geldmarkt-
verhältnien neue Betriebsmittel im Wege der Kapitalserhöhung
beſchaffen zu können. So richtig derartige Erwägungen vom
Standpunkte einzelner Unternehmungen aus ſein mögen, ſo
un günſtig iſt die Wirkung eines derartigen Vorgehens auf
die Stimmung derjenigen Kreiſe, auf deren Anlagefreudigkeit
man letzten Endes angewieſen iſt, wenn man wieder ei
junge Aktien am freien Markte unterbringen will. Vorläufig
herrſcht jedenfalls an der Börſe wie außerhalb hinſichtlich der
Aktienzuſammenlegungen ein Gefühl der Unſicherheit
und Sorge, das natürlich auch die Unternehmunggluſt ſtark
beeinflußt. Selbſt der Berliner Vörſenvorſtand hat dieſer un
klaren Situation inſofern Rechnung getragen, als er die Wie
dereinführung eines offiziellen Börſenverkehrs an Sonnabenden
bis zur völligen Klärung dieſer Angelegenheit vertagte.

Die Börſenſpekulgtion wendet ſich wieder dem
in ländiſchen Anleihemarke zu. Hier winken bei den täg-
lich auftvetenden erheblichen Kursſchwenkungen immer noch ge
wiſſe GewinnchanLen, zumal auch ein Teil der Bankbundſchaft
ſich an dieſem Spiel beteiligt. Gelegentliche Rückſchläge wirken
nur vorübergehend verſtimmend. Es iſt erſtaunlich, mit welcher
Zähigkeit die Hauſſepartei an ihrer Tendenz feſthält und wie
ſie auch Vorgänge von geringſter Bedeutung zu Argumenten
für ihre Auffaſſung der Aufwertungsfrage geſtaltet. Die Phan
taſie der Börſe iſt auf dieſen Gebiete geradezu meeEs iſt anzunehmen, daß die Schwankungen am inländiſchen
Anleihemarkte in den nächſten Tagen an Heftigkeit eher noch
zunehmen werden, da der Zuſammentritt des Aufwertungs-
Ausſchuſſes zunächſt der Entſtehung von Börſengerüchten wie-
der ſehr förderlich ſein dürfte. Trotzdem kann man doch den
außerhalb der Börſe ſtehenden Kreiſen nach wie vor nur größte
Vorſicht anempfehlen, da eine ſtarke Wahrſcheinlichkeit dafür be
ſteht, daß nunmehr auch der Aufwertungs- Ausſchuß eine er
hebliche Portion Waſſer in den Wein der Optimiſten gießt.
Die Berufsſpekulation an der Börſe kann einer ſolchen plötz-
lichen Wendung im Verlaufe weniger Minuten Rechnung kragen
und ſich zurückziehen. Das Privatpublikumn ſchwebt dabei ſelhr
leicht in der Gefahr, die Zeche zu zahlen.

Arbeitsmarkt und Wirtſchaftslage.
Nach dem ſoeben veröffentlichten Bevicht des „Reichs

arbeitsblattes“ war auch im Auguſt die Beſchäftigung der deut
ſchen Jnduſtrie nur teilweiſe befriedigend. Nach 2044
Berichten typiſcher Jnduſtriebetriebe, die an das „Reichs-
ardeitsbbatt“ über insgeſammt 1,13 Millionen Beſchäftigte berich-
teten, verringerte ſich die Zahl der Beſchäftigten im Verlaufe
des Monats Auguſt noch um etwas über 2 v. H. und es waren
in Unternehmungen mit ſchlechtem Geſchäftsgang 58 v. H. der
Arbeitskräfte gegen 53 v. H. im Vormonat und 34 v. H. im
Auguſt des Vorjgahres tätig. Nur in einem Teil der Gewerbe-
zweige und keineswegs in allen ihren Betrieben machten ſich zu
Ende Auguſt und Anfang September Anzeichen einer Beſſe
rung des Abſatzes bemerkbar. Eine gewiſſe Abſchwächung der
Kveditſchwierigbeiten wirkte dabei mit. Die politiſche Entſpan
nung hat ſich wirtſchaftlich bisher noch um ſo weniger auswir
ken können, als die Räumung des Ruhrgebietes noch ausſteht
und die natürliche Einheit der deutſchen Wirtſchaft nur ſchritt
weiſe wieder hergeſtellt wird. Zu dieſem Bevicht des „Reichs-
arbeitsblattes“ iſt allerdings zu bemerben, daß er nur die Lage
bis zum 20. Auguſt ſpiegelt und daß nach den wöchentlichen Be
richten der Landesarbeitsämter gerade ſeit dieſem Zeitpunkte
bis Mitte September in den meiſten Gewerbezweigen ein ge-
wiſſer Konjunkturumſchwung eingetreten iſt. Die geſchäftliche
Belebung ſetzt zwar noch ſehr zaghaft ein, ſie iſt aber unver
kennbar vorhanden und dürfte im Zuſammenhange mit der
regelmäßig im Herbſt zu beobachtenden Steigerung der ge
ſchäftlichen Tätigkeit in den nächſten Wochen deutlicher zum
Ausdruck kommen.

Fortſchritte der amerikaniſchen Farbſtoffinduſtrie
Der demnächſt erſcheinende ſiebente Bericht der Zollkommiſ

ſion der Vereinigten Staaten wird die Fortſchritte zeigen, die
die amerikaniſche Farbſtoffinduſtrie ſeit dem Kriege gemacht hat.
Jm Jahre 1923 haben 88 Firmen des Landes 93,667 524 Pfund
Farbſtoffe hergeſtellt, womit die bisherige Höchſt ziffer er
reicht worden iſt. Jm Jahre vorher hatten 87 Firmen 64 632 187
Pfund hergeſtellt. Die Geſamtverkäufe für das Jahr 1923 waren
86 567 446 Pfund im erte von 47 223 161 Dollar. 1914 war die
Erzeugung von ſieben Firmen 6619 729 Pfund im Werte von
2470 096 Dollar.

Der Durchſchnittspreis der Farbſtoffe war für 1923: 0,545
Dollar das Pfund gegen 0,60 im Jahre 1922, 0,83 im hre
1921 und 1,26 im Jahre 1917. 96 Prozent des amerikaniſchen
Bedarfs an Teerfarben produzierten die amerikaniſchen
Werke Der Ausfuhrüberſchuß betrug 18 Millionen Pfund.
Während des Jahres 1923 wurden nahe an hundert neue Farben
hergeſtellt. Die Ruhrbeſetzung und die damit verbundene Be-
ſchränkung der deutſchen Ausfuhr an Farbſtoffen gab den cmeri-
kaniſchen Fabrikanten Anlaß zu erhöhter Tätigkeit.

Solinger Stahlwaren
Die wirkliche Bedeutung des Wortes „Solinger Stahl“

iſt in weiteſten Kreiſen nicht bekannt. Eine Wettbewerbs-
klage, die jüngſt vor dem Reichsgericht zur endgültigen Entſchei
dung reifte, befaßt ſich hiermit und begegnet deshalb allſeitig
größtem Jntereſſe.

Die beklagte Firma M. A. in Steinach (Sachſen
Meiningen) ſtellt Stahlwaren her und hat für ihren Geſchäfts
betrieb ein Warenzeichen eintragen laſſen, das neben den
Anfangsbuchſtaben ihrer Firma aus den Worten „Garantie
Solinger Stahl“ beſteht. Wegen dieſer Bezeichnung iſt die
Handels kammer in Solingen als Klägerin aufge
treten und hat auf Grund des Geſetzes gegen den unlauteren
Wettbewerb und des Warenzeichengeſetzes verlangt, daß der
Beklagten die Benutzung der Bezeichnung „Garantie Solinger
Stahlwaren“ auf den von ihr hergeſtellten Meſſerſchmiedewaren
verboten und ihr Warenzeichen gelöſcht werde. Die Beklagte
beſtreitet, daß eine Täuſchung des Verkehrs vorliege, da ſie zur
Herſtellung ihrer Ware nur Stahl aus Solingen vom Siegen
Solinger Gußſtahlwerk beziehe. Landgericht Meiningen und
Oberlandesgericht Jena haben dennoch nach den Anträgen
der Klägerin erkannt. Das Reichsgericht hat jetzt die
Reviſion der Beklagten zurückgewieſen.

Aus den reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen geht fol
gendes hervor: Nach den Feſtſtellungen des Oberlandesgerichts
Jena beruht der Ruf der Solinger Stahlwaren nicht auf der
Güte des dazu verwendeten Stahls, ſondern auf der in
Solingen von altersher gepflegten und zu einem
hohen Grade der Vollendung gediehenen Kunſt der Be
arbeitung. Der Durchſchnittsverbraucher glaubt desyalb
beim Anblick von Meſſern mit dem Aufdruck „Solinger Stahl-
waren“ ſolche Meſſer vor ſich zu haben, welche die beſonders
guten Eigenſchaften der in Solingen hergeſtellten Meſſer auf-
weiſen. Deshalb werde immer noch durch den Aufſchlag
„Solinger Stahl auf einem Meſſer beim Durchſchnittsver
braucher der Schein eines beſonders günſtigen Angebots er
weckt, da die Ueberzeugung von der beſonderen Güte der
Solinger Meſſer ob mit Recht oder Unrecht könne dahinge
ſtellt bleiben bei den Käufern vorhanden ſei. Da dreſe
Ausführungen keinen Rechtsirrtum erkennen en, mußte die
Reviſion der Beklagten zurückgewieſen werden.
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Ein neues Metalliſiernngsverfahren
Beim Schoopſchen Metallſpritzverfahren wird in der Metalli-

ſatorpiſtole Metalldraht in einen Nebel verwandelt, der auf die
zu metalliſierenden Gegenſtände aufgeſchleudert wird. Kürzlich

hat nun Dr. h. c. M. U. Schoop, Zürich, ein neues Metalliſie-
rungsverfahren zur techniſchen Reife gebracht, das an Einfachheit
und Leiſtungsfähigkeit das Drahtſpritzverfahren, wie der „Schwei-
zer Werkmeiſter-Zeitung“ mitteilt, weit überholt. An Stelle des
in der Spritzpiſtole mittels einer kleinen Druckluft-Turbine ſich
automätiſch vorſchiebenden Schmelzdrahtes verwendet Schoop
nunmehr feines Metallpulver, wobei der Apparat auf die ein-
fachſte Form reduziert wird. Er beſteht im weſentlichen nur noch
aus einer Düſe mit zentraler Bohrung und zwei konzentriſch

darum angeordneten Ringſchlitzen, die auf irgend einen Brenner,
wie ſie für das autogene Schweißen und Schneiden gebraucht
werden, aufmontiert werden kann.

Durch die zentrale Bohrung ſrömen die Brenngaſe, wie zum
Beiſpiel ein Gemiſch von Sauerſtoff und Azethlen; der mittlere
Kanal dient zum Vortrieb des Metallpulvers mittels Druckluft
und der äußere Kanal endlich liefert die Druckluft zur beſſeren
Zerſtäubung und zum beſchleunigten Transport des in der zen-
tralen Flamme geſchmolzenen Metalles. Die Kanäle ſind ſo an

geordnet, daß die metallführende Zone gleichzeitig dem ſich kreu
zenden Angriff der zentralen hochgeſpannten brennenden Gaſe
und des äußeren Druckluftmantels ausgeſetzt iſt, ſo daß ein gleich
mäßig dichter Strahl von äußerſt fein zerſtäubtem flüſſigen
Metall entſteht. Pringzipiell neu iſt hierbei, daß der Erfinder
nicht mehr darauf ausgeht, den Metallteilchen eine intenſive Be
wegung zu erteilen, damit die Bewegungsenergie eim Auftreffen
der Wärme ſich verwandle und die kleinen Geſchoſſe unter ſich
verſchweiße, ſondern er reguliert Flamme und Strömungsge-
ſchwindigkeit derart, daß die Metallteilchen in flüſſigem Zuſtand
an die Unterlage herangebracht werden und dieſe im eigentlichen
Sinne überſchmelzen.

Die Wirkungen des neuen Verfahrens im Vergleich zur bis
herigen DrahtſpritzMethode ſind frappant. Die Ueberzüge wer
den ſo fein, daß man ſie von galvaniſchen Ueberzügen nicht mehr
unterſcheiden und die Nachbearbeitung, wie Schleifen und
Polieren, beiſeite laſſen kann. Die Schichten ſelbſt ſind äußerſt
dicht, gleichmäßig, von metalliſcher Kontinuität und weiſen die
gleichen technologiſchen Konſtanten auf wie das betreffende Aus-
gangsmetall. Die Ueberzüge haften bei dieſem Verfahren auf
den zu metalliſierenden miterhitzten Flächen ſo vollkommen, daß
auf die übliche Vorbearbeitung mit dem Sandſtrahlgebläſe ver-
zichtet werden kann.

Da die im Handel erhältlichen Metallpulver meiſt vrxidiert
ſind, namentlich die wenig edeln, wird mit reduzierter Flamme
gearbeitet und die Desoxydierung gelingt dank der intenſiven
Erhitzung und Zerſtäubung ſo vortrefflich, daß z. B. aus dem
dunkelſten Kupferſtaub ohne weiteres ein Ueberzug vom typiſchen
Lachsrot des geſunden Kupfers erzielt wird.

Merkwürdige Arſache einer Zerſtörung
von Fernſprechleitungsdrühten

Dr. Hähnel vom Telegraphentechniſchen Reichsamt berichtet
in der „Zeitſchrift für angew. Chemie“ über Zerſtörungserſchei
nungen an einer Fernſprechleitung, die eine nicht alltägliche Ur-
ſache haben. Oberhalb der Verladerampe eines Kaliwerkes nahe
Halle lag in Höhe von etwa 6 Metern eine Fernſprechleizung
aus Kupferbronze. Schon nach drei Jahren waren die neuen
Drähte zum größten Teil von einer äußerſt feſt haftenden
ſpröden Maſſe umgeben, die ſich an Stelle des blanken Metatls
gebildet hatte. Die Farbe dieſer Schicht war grasgrün, an
einzelnen Stellen ſchwarzgrün. Die Analyſe ergab, daß ſich
aus den Leitungsdrähten HKupferchlorid mit einer Bei-
mengung von Kupferſulfat gebildet hatte, ein Stoff, der unter
dem Namen Atakamit Geſteinskundigungen wohlbekannt iſt.

Die Urſache der Bildung dieſer Verbindung, die den Kupfer
draht vollkommen „aufgefreſſen“ hatte, lag in dem Sraube, den
die auf der Rampe zur Verladung kommenden Kaliſalze ent
wickeln. Die Fernſprechleitung mußte durch eine neue erſetzt
werden.

Zur Frage der Dampfkeſſelüberwachung.
Der Preußiſche Landtag hat bei Erledigung des Haushaltes

des Miniſteriums für Handel und Gewerbe ohne Erörterung
die Frage der Dampfkeſſelüberwachung mit folgendem ange
nommenen Ausſchußantrag zum Abſchluß gebracht:

Nachdem die Durchführung der von dem Herrn Handels
miniſter geplanten Maßnahmen hinſichtlich der Beſſerſtellung
der Reviſionsingenieure geſichert erſcheint, empfiehlt der Land
tag dem Herrn Miniſter, zunächſt die Einberufung des Haupt
ausſchuſſes für Dampfkeſſelüberwachung in Ausſicht zu nehmen,
im Hauptausſchuß die Frage der Gemeinſchaftsarbeit ſoweit
zu klären, daß unter Wahrung der Selbſtändigkeit der Dampf-
keſſelüberwachungsvereine die als Gemeinſchaftsarbeit geeig
neten Aufgaben zunächſt bei den größeren Vereinen durchgeführt
werden. Die Betriebskontrolleure ſollen von
den Vorſtänden der Dampfkeſſelüberwachungs-
vereine angeſtellt werden.

Triebwagen für lange Fahrtfſtrecken.
Die Reichsbahn hat bekanntlich ſeit über 15 Jahren zahl

reiche elektriſche Triebwagen in ihren Dienſt geſtellt, um dadurch
den Vorortverkehr zu verbeſſern oder den Perſonenverkehr auf
Seitenlinien mit ſchwachem Verkehr zu verdichten oder einen
beſſeren Anſchluß an Schnellzüge herbeizuführen. Jnfolge ihrer
großen Sauberkeit und Zuverläſſigkeit erfreuten ſich dieſe Fahr-
zeuge von jeher großer Beliebtheit, zumal durch ſie der Fahr
plan für Nahverkehr ſich oft beträchtlich günſtiger geſtalten ließ.
Kürzlich ſind nun die Triebwagen dadurch weſentlich verbeſſert,
daß es gelang, ſie mit größeren Batterien auszurüſten
und dadurch ohne Erhöhung des Gewichts eine weſentliche
Steigerung des Fahrbereiches zu erzielen. Am 11. d. M. fand
eine Probefahrt mit einem derart ausgerüſteten elektriſchen
Wagen ſtatt; dabei wurde die 250 Kilometer lange Strecke Ber
lin Hannover ohne Zwiſchen ladung zurückgelegt.
Nach Beendigung dieſer Verſuchsfahrt war es ſogar möglich,
noch 36 Kilometer weiter bis nach Hildesheim zu fahren; erſt in
Hildesheim wurde die Batterie dann friſch aufgeladen und der
Wagen von dort aus der eiſenbahntechniſchen Ausſtellung in
Seddin zugeführt. t
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Lieferung und Verlegung erfolgt
durch die einzige Fabrik am Platze

Steinholzfabrik Union G. m. h. H., Halle (S.).
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Fernsprecher Nr. 6408 Gegründet 1876 Telegr. Adr.: Wärmequelle

Dampf- und Warmwasserheizungen
Heizungen für Kleinwohnungen

Rohrleitungsbau Schweißarbeiten
Ingenieurbüro: Beuthen (O.-Senhl.)

kfs nd Kälteerzeugungs Anlage

spez. für Fleischereien, Konditoreien
GSasthäuser, Molkereien, Lebens-
mittelhandlungen, Haushalte usw.

baut als alleinige Spezialität
Gustau Wehlte, anemaschinentabris, Halle (S)
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Kunstschmiede I. A. Heckert, Halle 2 S. t VertretungenBrennstoff-Vertriebs-Ges. nur h. Frag m atior,-Ges. egensburgerstr. 6. T. 110. Leipziger Str. 29.kisen waren undMax Jacull, Schmeerstr. 1.

H. Fischer. Blumenstr. 12.
Gr. Ulrichstrabe 16.

m. b. H.,Werkzeuge Leipziger Str. 85. T. 4625, 4657. Maaß Co., Herrenstr. 11. Osterwald-Werke, Poststr.s erstklassige, gesucht
;9. C. W. Pabst, Germarstr. 10. Willi Gr aft, Barfüberstr. 14,Beerdigungsanstalten Chiurg. Gummiwaren Glas-, Tafel- u. Spiegel- r ger 68. Tel. 5027 Lager Kontor8arteis a Boet, inh. C-Sehwigt, äroßhandlung ßrenn ung Bagstotte Spedition Reh. vor rte

l „Pietät“ M. Burkel, Kl. Mänzer 8 Co. Lindenstr. 66. h e h Georgstr. 1218 Tel. 4842. Pinsel l Keisende vorhanden.
Steinstr. 4. Tel. 6393 orn ner, Bröüder- A. Pauly, Thüringer Str. 16. Tel.Adolf Brauer, Gr. Märkerstr. 25 strabe 13. Tel. 5763. W. Arause, Halle a. S 6650. M W-Briketts, Grudekoks Hallesche Lack- und farden-0. m. b. H., m Vernickelungsanstalten

l u H. Proepper Co., G.m, b. H., z P. gerung.Breitestr. 16. Tel. 2151. ſrehscheſbe Brüderstr. 15 Tel. 6425jaupüronior Magdeburger Max Streifler Tel 4805. Ziilmann Lorenz, amtiErnst Anders, Brunoswarte 4. re SC el n t 7 gtraße 55. Cagerplatz Spediteure, Lagerhaus m. Ferdinand Haassengler,Fabrik für Eisen- Hordorfers traſo 5. Gleisanschlus, Bartüßerstr. 9. Tel. 1106.Friedrich Reckmann, Richard Ziegler, Gr. RechenmaschinenBilder u. Finrahmungen Hate a 8.Tel dres u 6oer. Konstruktion äummi und Asbest ſehr. 37 en u Faff un
r Gr Klausstr. 2 Eisenbau, Heilbut Hunscher. Ferd. Dehne Neh'. Steinstr. I eipziger Str 22.Adam, Gr Klausstr e Und 1578 unstverglasungen NMöbeltransport Hermann Hans Hunold,Eis- und Kälte- Rich. Scheibe. Forsterstr. s Gr. Klausstr. 2. Tel. 4932Zlitzableiter- u. elektr. Erzeugungsanlagen Holzbearbeitungsmasch Joh. Ewald, Steinweg 2. Reparaturen durch Otto Kaestner Co. g

Anlagen Farben und lacke 4 Etektro-Schweiberei mann e Waagen-Fabrikenn I 9ust. Wenlte, Boelkestr. 3. Arthur Kudoxe, Je 4748,5749 leime aller Art 7 rel. föal.
p Ursin S ne e Ha. Lack- u. Farben-G. m. b. H Kuleen e on Zteiwos re r nl el. Maaß Co., Herrenstr. 11. 5tra ee 4e 7 Eisenbahn Holzschuh- u, Holz- Male Röhren ren Derr Gebr. Schöne, Prinzenstr. 19

h Bohnerwachs, Beder- baugeschäfte pantoffel Fabrik 7j Paul Grundmann, lLuqw.- Becker Lasch, Grünstr. 28 Weichentett, Schuhcreme e T Fenster u. Türenlabrik T 2Wucherersir. 62. Tel. 4988. Fernruf 1124 und 4553, in Marienstr. 5
8 Friedric eckmann, j rothaerstr. 69 WIh. Wolt, Dekorationsm. Karl Bormann Co., De- p vort „Pcriadin“ Graft, Bartüßerstr. Halle a. S., Tel. 5769 u. 6060. H. Hoffmann, Dessauer Str. 2 a. M. Fricke, Kl. Ulrichstr. 9. Rosenstr 12. Tel. 3209. litzscherstr.90. T. Fsin, Tel. 5785. u en
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Zur Herbstsaat empfehleOriginal leuteuſtzer DIehopfwetzen l Aue Porbatarezast nen ar
Der Original L i Do er e Original Baecke's Dickkopf-Winter weizenglichenheit und Lagerfestigkeit sowie hohe Wintertestigieit aus und ist „à en e e e e eenoneweniger anspruchsvoll als andere Züchtungen. Er stand dei vielen Anbau-versuchen an erster Stelle. Garantie für Sortenreinneſt. S FortFerner empfehle ich meine Neuzüchtung Kolbige, unbegrannte Aehre, Kurzes, kräftiges Stroh, sehr lagerfest, winterfest, widerstands-

leutewitzer Adoiphelzen ee c s Si W were ntertesm J r Original Raecke's Sieger-Winterweizensaat, größte Bestockungsfänigkeit im Frühjahre. e 55555555552252 “5„ç65ç5ç5ö5ö5ö5„559Preis äß Festptianzenzuent, Periig, etzung er Jesellschaft zur Förderung Deutscher gut ausgebildete parallelseitige Aehre, Kurzer lagerfester Halm, Winterfestigkeit im
Händlern und Bezugsvereinigungen Rabatt nach Vereinbarung. strengen Winter 1923/24 von neuem bewiesen. Frähreff.

Adolph Steiger,e e I Saatzuehtwirtschaft I. Raecke, HemsdorfPost, Bahn, Telegraph: Leutewitz (Amtsh. Meiben).
Aufträge auf: Original Leutewitzer Gelbhafer Post: Gr. -Rodensleben Bezirk Magdeburg Station Ochtmersleben

Runkelsamen rot und gelb
Flaschenrunkelsamen

schon jetzt erbeten.

TIIIIIIIIIIIIII

Mittwoch, den 24. d. Mis., erhalte h

große Transporte e a.ſchwerſter belgiſcher e 4 9 g en p ſ er cle
Arb eitspf er 0 e, I S ist soeben eingetroffen. Außerdem emp- 3

fehle eine Auswahl erstklassiger
darunter erſtkl.

S Zuchtſtuten, eſowie Signal Dudenburger e Arbei fspfercſe.

und hannoverſcher e eV S ch tallmeister,Acker u. Wagenpferde Spnsf Sacke,
in bekannt beſter Qualität.

Meusdorfer Straße 2. Fernruf 36132- 7Chr. Körber, Halle d. S., de J S S e Uoſin

Ein frischer Transport hervorragender sin
Progr

Na
der De

Leipzig Conneuiüi J
Ein Spiel i

M

Als Gast M
e neceettteeeehgeeeee See S in den wn on 8 en 21. r S Ernſt r Kiuſer t e Wir s h en Vermehrungs 7 Wirtschaffen für: Dien

t 0 ransporte besteren ASrgtor Qualtſt Se Original Rimpau's Zuckerrühensamen
belgischer, schwedischer u. Oldenburger Mindestanbaufläche 25 Morgen bei freier Stecklingslieferung im Frühjahr

mittl. Größe rer vom
Beſitzer, prima Boden,
ute Gebäude, bequeme
erbindung nach Halle.

Original Rimpau“s frühen Bastard- und h 1
Dickkopf-Winterweizen SOriginal Mahndorfer Roggen und

S eher In Iſſ
W Anzahlung nach Wunſch.e e M Diskretion zugeſ. Offert.n 9 unter Z. 5648 an die

Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.S e n I Einsägewerku. eine e
e d unt itgehendst Zahlungsbedingung zumn n mee Zur Kubenornte passend, ruff Luftſchaukel

mehrere noch sehr gut erhaltene Tausgehpferde fur lade r S
äußerst billig zum Verkauf. C n ſührung, ſeibſtangefertigt

Stephan Hellrung, Halle (Saale) e. enet
Dorotheenstr. 7. Fernruf 4426 und 5543 ſtraße 17 Hof II Tr.

Dickkopf-Winterweizen

Langenstein (Kr. Hulberstudh).

Origina? v. Rümker's Roggen
Mindestanbaufläche 50 Morgen

Literaris

9 0 9 o heitere PFernruf Holherstadt 1530. J ene

Vertreter: Theodor Weinstein. ePotorhſlug,
Fabrikat Stock, h
Bauart, mit Fußaus-z 3 hebung, durchrepar. undIn J betriebsfähig, für Gold-
mark 2400, verkäuflich.
Angeb. unt. T. 5646 audie WGeſchaſtsſt dieſ. Ztg.

7 7

mm W Retwas zu Kaufen
sueht, etwas zu ver-kaufen hat, eine Stel-

für 1927 aus verkauft. e e ertat mit bestem Er-Fünffache Steigerung des Umsatzes gegen 1923. Felg koren
Vorbestellungen für Herbst 1925 werden schon jetzt e e

nommen. breitet. HallesecheZei-gern entgegenge tung. Bestellungen
nimmt dieGeschàäfts-Wentzelsche Saatzuchtanstalt

Teutschenthal-Salzmünde. n entgegen.
Abt. der Fa. J. G. Boltze, Salzmünde (Saale). Glas und Marmor-22 Schalenf. Elektriſch gr. Auswabl.

Wir haben abzugeben:Sneehartoffen ent Saatkartattein g. gz--
in anerkannten Abſaaten und Handelsſaatgut.An und verkauf Sorten: Zreg S e r c

au uſtrie,pa. gelb und weißfleiſchiger Ware. See a Varnaßia,
Fritz Nolte, Halle (Saale), Blücher, Hindenbure. Ea, Wohltmann

Kartoffelgroßhandlung, Buhlers Morte Torgau.

Von heute ab
steht wieder einm bester
leichter m. 6jähr.

velgischer und

oldenburgischer
echer I. Arbellsnerde,

mm Goldfuchsstuten
(leichte Dänenm) jährig, bei mir zum Ver-

Kauf und Tause

Reiehmuth,
Leipziger Strabe 54. Fernruf 5694.

Ein grober Transport bester
Altmärker und ostpreußischer

hochtragender

steht ab heute in unseren Stallungen
zum Verkauf.

bodr. friedmann Husshaum
Cöthen (Anhalt)

Fernsprecher 15.

Königſtraße 61. Fernruf 2099 und 5747. e

Zuchtſchweineverſteigerungen

des S e in derProvinz Sachſen am t den 17. Ok-
tober 1924 in Otbal bei Sangerhauſen
mittags 11 Ubr auf dem Hofe desHerrn Amtmann Fick

40 Eber und 35 Sauen
im zuchtfähigen Alter der Zuchtrichtung

des veredelten Landſchweines.

Zugleich werden aus der Othaler Herde,
z dem Verbande angeſchloſſen iſt,

uchtbullen, 4 Herdbuchküde und
ärſen tragen bzw. gedeckt dest Tieflandrindes verſteigert

Zu den Zügen am Bahnhof Sanger auſen
bzw. Rieſtedt am 17. Oktober Wagen

zur Abholung bereit.

Am Mittwoch, den 22. Oktober 1924
in Falkeunberg, Bez. Halle.

Am Mittwoch, den 5. November 1924
Schweineſchan mit BPrämiiernng,

am den 6. November 1924Verſteigerung in Magdeburg, Halle Land
und Stadt von ausgewählten Edel- und
veredelten Landſchweinen über 7 Mon. alt.
Der Verkauf erfolgt W Barz Su e verſendet und n ft e
Geſchäftsſtelle in Halle g. S., Reilſtr.

Fernruf 4526.

Bran, FHloſnannn
PF astensteinuwerk

PFRASTERSTEINE

V nFe endcloäG



ſürſaus Bad Witteſingſ Gasſwirtschaft Zooiogischer Garten
alle a. S. (Rahnlinie 3, 5, 7). Fernruf 6286. Halle a. S.fehlt seine Säle, Vereins-, Wein- und Gastzimmer zur Abhaltung vonin r C n n r Vest lichkeiten aller Art zu entgegen kommenden Bedingungen.Direktion: Paul Zseheygoe. Direktion: Paul Zseheyge.
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e Seele s Sauuäö,tet h Veranstaltungen er Woche vom 21. epSonntag. den 21. September,
nachm. z Fr. Saal

der Bergkapelle. t Fr. H. Teichman
e war Abcküs 7 Uhr r

dor große Ball.
Blauer Saal Eintritt frei)

nachm. 54 11 Uhr abends
2 Künstler Konzerte.

Mittwooh, den 24. September,nachm. 4 Unr biauer Saal Eintritt fre)

Modernes Theater.
rer

Nach Schluß der Vorstellung
täglich von 10 Uhr abends

Nu C
CAPGAVeII

bis Schluß der Polizeistunde.

Wieder kréeffnung
noch vollsteandioer Erneuerungd

arm Sonmtedg, den 21. Septermber, Vorm. 10 Ohr
mee

„Waterlan(His her Alt-—ieicdelberoo)

Geiststraße S Fernsprecher 3076
Die Bewirtschaftans soll mit Jréè ter Sorfult in der früherenclibeliebtern, qut üärer lichen Weise erfolgen.
Die stadhekannte Küche bietet preiswerte ousgerichte,

Spezierichte sowie Sonntags cousqewaàahlte Speisen-
foloe.

zur Ausschank gelangen das beliebte Frevberso Drei-Eff-

h

Künstler Konzert.Ausgewähltes Programm.
Abends 28 Uhr gr. Saal

die vornehme Ballveranstaltung.
Freitag, den 26. Septomberv.,

abends 8 Uhr gr. Festsaal einmaliges Gastspiel
der ersten russ. Konzert-Gesellschaft. Männerchor
u. Balalaika Orchester. 30 Mitwirkende. Ltg.

Dr. Swerkoff. Solist: V. Grigorieft, Tenor.
Ivan Orlik und Ellen Bojarskaja in ihren russ.
Nationaſtenzyn Karten bei Heinrich Hothan,

à 1. M., an der Abendkasse 1.20 M.

T

S T

e S e

III

S Seelen

TuMCGGMMCCGGXMI.,LIEIIIIIIE
Kenner

eines quten Kahbarett-
Programms wählen zur

Thalia-Saal
Freitag. den 3. OKtober, 7, abends

7 äſim

IESIIISIIEIE

Ahbendunterhaltung Sſer und Reſchelhräu Kulſmhbach-i vereins und Geselseheafts zimmer mit Kicvier bis 20 7 n ernur aie 70 Personen stehen zur Verfüuquno.
Künstlere Konzerte finden jeden Sonnabend und Sonntag

Statt ioChdachtunosvoll ernpfohlen
Hermann Kögel.

Karten 3, 2, 1 I. bei Hothan.

Qualitäts Möbel

en ist ein a rig tenarten IGastspiel Kammorsänger Ausst An

Magdeburger Straße 66. Dr. Oscar Bolz
Morgen Sonntag im grossen Spiegelsaal Triſtan

grosser Kavalierball, und Iſolde.Im Café tuglioh nd Uhre Künstlerkonzert. sahrt nach rplid.
e Günzoel,el Roebe -füiler,

Tochter: Miorseh,

Raketel
Kl. Klausstr. 7.

S
i e

Naoh der Vorstellung 5
er hohſeble Irocaderobetriehl

e

Modernes Theater.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBCGGLIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIID
Bes. Dir Bruno Bernhardt:: Direktion Willi Schur.

Der große ErfolgTäglich abends 8,10 Uhr
Uoſſüwara, das Haus cler Laſter.
Ein Spiel in 3 Verwandlungen von Hans Bachwitz.

Musik von Werner Wemhenny
Als Gast Maria Monica v. d. Rotterböhnen, Berlin.

in den weiteren Hauptrollen Willi Schur und
Richard Erlecke.

Dienstag, Gen 23. Sept., 6 Uhr

Thaliasaal,
EITERER ABEND

e
e

3 ne 6.

Große Auswahl von
Junger Menseh: üemzel,
Säufer: Tiecdemann.Nervenstärkend, appetitanregend, gediegenen, einfachengesunden, tiefen Schlaf erzeugend,ist gerade jetzt zur Uebergangszeit ein Kuraufenthalt in dem Zimmörn u. Einzeolmöhbeln

569 m ü. d. M. zu Benneckenstein im Südhochharz gelegenen Thalio Theater bis zur reichsten Ausstattung.

Sonntag 72, UhrKurh i Il Ta n ſ n VI 9 Das ſilberne Klubsessel und Sofas
Kaninchen. in vorzüglicher Polstferung.J

7 (vornehmes christliches Hospiz). e e e5 Höchstgeleg. Station der HarzquerbahnWernigerode-Nordhausen, Beginn jederzei J Reichhaltiges Lager in Bezugstotfen.

7 Jedem Anspruch genügend. FriedrichſtraßeBuchf., Sten., Maſch., abige Preise. 0 Kulante Bedienung.
Fraus., Engl. Spann.
Honorar i. Ratenzahlung

Auf vielſeitigen Wunſch Winkermänkel

Besitzerin: Horeska G. m. b. H. Direktion Carl Köhler.Deren Oper, Oratorium, Sehauspiel,

Posse, Kino, Variété Lieder zur Laute a. Klavier.

Toh gebe zehn hin für einHeiteren Plautabend. (Berlin, Horn
Neues Programm

ädsgd er

Karten à k. 8, 2, 1.50, 1 bei Hothan. h findet die Jacken
de loiclir O G S de Doli2zei fiunmncſ- ſchick, Abedenntag, den 21. re wo 4 Vhr

und aben erKonzerte e Borfüſfirung nvom Beamten-Orehester. Ltg. O. Haupt. de d nochmals ſtatt, Haararheiten,
und zwar morgen Sonntag von 2Uhr nachm.

Kurhaus Wittekind.,
ab auf den R Brandbergen W bei PFerücken, Zöpfe kaufen

Morgen Sonntag 8 Uhr abonds

Sie preiswert beiSchurigs Garten. a. Medermann, Foststraso

Gesellschaftsahend mit Tanz
für Dauerkartoeninhaber.

Anufertigungen und
Reparaturen fachgemäß.

Musik vom Wittekind-Orehoster.Neueste TAnse. orientieren Sie o im nene Hnterrſe am S re

le kbel Irſe bon Kluv geren Huſten Atennot

Reif 2 um ie Welt beſten bei dem ſeit 30 Jahren beſtens renommierten n anten de

ſchleimung.

hren ſchweren Lungen

en Paneran Piano-Haus Albert Hof

und 235 r 7grtigtS v 10
Mullreste von 2210 m laue, 1. o

fehlerlose Ware, bestickt Mir.
Mull prima Quslitst, besuekt 1. 85

Schreibe allen Lei enden Vertrieb von rn guin
sächs. Gardinen Fabriken

Georg Methner Co.
Halle a. S., am belpziger Turm,

Große Ulrichſtraße 4, IBis Sonntag: am Mebecplat. Ganze Namen oder Vor
Schwarzwald und Afrika. nun u e Messingbetten,W. eWir bitten unſere verebrten Leſer, alle Einkänfe nur bei den z i e dere Fanrräder, 2ar alio an Private.

Jnuſerenten der „Halleſchen Zeitnug“ vornehmen zu wollen. Gr. e 84. Acöt h e n
Von Montag bis Sonntag:

SüdDTirol und Aegypten. 8.
Arnberg, Friedrichstr, 59.

artenbau- Kusstellung
Halie, BergsehenKe, 19. 22, September Montag einsehl.)

net von 9 bis 9 Uhr. RHKintrittespreis 50 Pfg., 77 die Hälfte. DiP Möbelfabrik Alb. Martick, Jnh. e ter Markt 4 und 2. 9 vümrortanruse ab 7 r r c m gootent gon ge



Gestern abend 9 Uhr entschlief nach längerem Leiden
unser geliebter, treusorgender Vater, mein lieber Bruder und
Schwager, der Gutsbesitzer

Oskar Otto
im fast vollendeten 67. Lebensjahre.

In tiefstem Schmerz
Wally Otto,
Oskar Otto,
Marie Otto,
Herbert Otto,
Richard Otto,

Familie Richard Otto.
Niederclobicau u. Zorbau b. Weißenfels, den 20. Sept. 1924.
Beerdigung: Dienstag, den 23. September 1924, nachmittags 4 Uhr.

Feall nihe, Slechner“
Halle (Saale) Leinen uncl Wäſchehaus Leipziger Str. 6
en erer

Unſere vorteilha ft en 3 Zuſammenſtellungen von

Brautausſtattungen
liegen noch einige Tage zur gefl. Beſichtigung aus

Ausſtattung l Ausſtattung II Ausſtattung III
730 M. 1300 M. 1830 m.

et e er eceeereneWwäſche Stoffe Stickereien
zur Zeit beſonclers preiswerte Angebote

M

DankKsagung.Dem Deutschen Begräbnis-Versicherungs-Verein, Geschäfts- Trauerkränze
stelle Halle (M. Burkel), Kl. Steinstr. 4, sagen wir anläßlich des
plötzlichen Todes unseres lieben Vaters und Schwiegersohnes, Palmen

des Kaufmanns arrangomentsMax Moces,für die Uebernahme der so würdevollen Bestattung unseren Se gnouoranonen

tiefempfundenen Dank. Obgleich der Verunglückte erst einen preiswert
Tag Mitglied des Deutschen Begräbnis-Versicherungs-Vereins
war, r W e S Bestattung Der Klasse, in Blumen Ausstolung
welcher der Verstorbene versichert gewesen ist.Halle (Saale), im September 1924. alekancler bolle,

Die trauernden Hinterbliebenen.

Speiſsekartoffeln
Kinkellerware aus Sandbö den

zurückgekehrt
145 liefert ab Mitte d. Mts. täglichSanitätsrat Dr. Keil, wasgon- und zentnerweise

nur bei vorheriger Beſtellung
Frauenarst, Martinsberg 11. E. A. Engelhardt, Halle (Saale)

Fernſprecher 1416 Liebenauerſtraße 180

ch n brt,Meoro, von 1,25 M an.
Vertrieb von Grgeugnissen Sächsjscher
Lardinen- Fabriken Leon Metßner Co.

Halle (Saale), am Leipziger durm.

Wir bitten unſere geehrten Leler,
nur bef unſeren )nferenten einzukaufen.

TZurücls?
Zzahnarzt Dr. W. Minze,
Alte Promenade 35, Ecke Steinstr.

Heſene Diffenberger,
Häncdefstraße 6ll.

Pollst. NAusbiſldung ſür den kauf
männiseſien Beruf unck Sinzelfäecſier.

Ciummi-Mäntel
u 2750 Hülfe keuervsorlettt

Paul Landgraf,
Schmeerstraße 17/ 18

Versicherung gegen Feuer-,

S Hyacinthen-
Zwiebeln

Tulpen, Crocus, Scilla,
Schneeglöckchen u. a.

Hyacinthengläser, Crocus-
schalen und Lilienschalen.
Moritz Bergmann

Samenhandlung
Markt 20.

Eleganter
Herren- oder Selbstfahrer

Beitragsberechnung nur

auf Gummi preiswert zu verkaufen
Kontor Forsterstr. 47.

Uelerwagen, Phänomopn,

/8 PS., 2 2ZyI.,
mit Plan Verdoek und gerkumiger Lade-
Bey guter Läufer und Bergsteiger, fürtadt-Lieferwagen besonders gut geeignet, ver-
Kaufen preisw. Wegen Ansehaffung eines größeron

Fritz Bosse Söhne,
Thaleo (Har2).

Begter und biIBegter

Wersicherunesschutz
durch die

in Merseburg.

und Wasserleitungsschäden.

öffentlich rechtliche gemeinnützige Feuerversicherungsanstalt.

Vertragsanstalt des Provinzialverbandes der Haus- und
Grundbesitzervereine.

Cerchäftseehlet le Städte der Provinz Sucher.

Wertbeständige Versicherungsformen mit voller
Schadendeckung. Auch bei Preissteigerungen

keine Unterversicherung mehrl

Festmarkversicherung für Großindustrie und Großlandwirtschaft.

Bei allen Feuerversicherungen
kostenfreier Einschluss der Aufruhrbrandschäden.
Niedrige Beiträge! Rasche entgegen kommende Schadenregelung!

Nähere Auskunft erteilen in Halle a. S. die OrtsclirekKktion
Alte Promenade 28, Fernruf 6470, die Versicherungs-

kommissare und die Werbebeamten.

9vpeise-
ßartoffeſn
für den Winterbedarf liefert an Private,
Großverbraucher und Werke zentnerweiſe
und in Ladungen in t Haltbarkeit und

äußerſter Preisberechnung

Franz Müller,
Xavfoffeſgroßſianciſung,

Sſcouchaersfraße 52 a.
Telefon 3446.

S Bestellungen reeſit balcl erbeten.

der Provinz Sochsen Irrigatore
(Spülkannen)

Spülapparate
(Spülmittel)

Damenhbinden
(Damen-Bindengürtel)

Leibbinden
(bewährte Systeme)

Verhandwatt
und Verbandstoffe

Verhandkäste
Wöchnerinnen- u. Säu

Aufruhr-, Einbruchdiebstahl-

sanitärer Art
Gummierte Bottsl

Windelhöschen

nach Vorkriegswerten.

Schwammgummi-
Einlegesohlen

Platt-, Hohl- u. Senkful
Einlagen,

unentbehrlieh
bei schmerzenden FübBen-

Ulrich
Sanitäts Goschäft

vorm. O. Klappenbaeh,
Uroßze Ulriehtraße Hr.

den S

lings-Bedarfsartikel

un furnsehuht

Vor
tungen
Steinkol
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